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Vorrede. 

Ich  habe  bey  Herausgabe  diefer  Bo- 
sen folgende  Ablichten: 

Erdens,  die  Gefchäfte  und  den 
Geift  unfers  lilinifchen  Infiituts  bey 
Behandlung  des  Nerveniiebers  in  den 
lezten  Iahren  darzuftellen. 


Zweytens,  manchen  nicht  genug 
geübten  Aerzten  richtige  Anfichten 
und  Grundfätze  der  Behandlung  die- 
fer wich  Ligen  jetzt  fo  allgemeinen 
Krankheit,  oder  vielmehr  herrfchen- 
den  Krankheitkarakters  mitzutheilen. 

InsKefondere  aber  die  wichtige 
Lehre  von  der  Complication  diefer 

* Krank- 


Krankheit,“ die  durch  die  Brownfche 
Anficht  der  Dinge  jezt  ganz  entftellt, 
ja  aus  manchen  Köpfen  ganz  ver- 
drängt ift,  mehr  ins  Licht  zu  hellen, 
durch  Erfahrungen  zu  begründen,  und 
ihren  Einflufs  auf  Veränderung  des 
Heilverfahrens  practifch  zu  zeigen. 

Ich  bin  völlig  unbekümmert  , ob 
meine  Grundfätze  undRegeln  in  irgend  \ 
eins  der  herrfchenden  Syfteme  paffen, 
aber  das  weifs  ich,  dafs  fie  in  das  Sy 
ßem  der  Natur  paffen , und  dafs  ich 
nichts  gefchrieben  habe,  was  ich  nicht 
durch  wiederholte  Erfahrung  wahr 
gefunden  habe.  Ich  kann  daher  auf 
denBeyfall  derer  rechnen, die  diefeDär- 
ßellun£r  am  Krankenbette  benutzen 
und  prüfen  werden,  und  dieis  ift  mir 
genug. 
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T3er  herrfchende  Karakter  der  Krankheiten  - v;  1 
war  in  den  lezten  Jahren  auch  bey  uns,  fo  wie 
faft  überall,  nervöjer  ( oder,  wenn  man  lieh 
des  neueften  Worts  bedienen  will)  ajiheni - 
Jeher  Art.  Am  meiften  zwar  zeigte  er  lieh  in 
den  acuten  Krankheiten , doch  aitch  in  den 
chronifchen,  die  er  mannigfaltig  modificirte. 


Die  Urfache  lag  gröfstentheils  in  der 
Atmofphäre , , in  der  fchnell  wechfelnden  *), 
mehr  feuchten  als  trocknen  Luft,  in  dem 
anhaltenden  Welt -und  Südweftwind  und 

tie- 


■ *)  Der  fclinelle  Wechfel  war  befonders  im  vo- 
rigen Winter  fo  aufserordentlicli , dafs  ick 
mich  eines  Tags  erinnere  (^des  lgten  Dec,')i 
wo  das  Tliormometer  12  Grad  unter  utm  i^e- 
fricrminkt  C_lieaum,J  und  das  Barometer  2"?Gr 

io  Li, 


2 


tiefen  Barometerftand  (der  nach  meinen  Er- 
fahrungen eben  fo  gewifs  einen  nervöferi 
( aßhenifchcn ) Karakter  der  Krankheiten 
erzeugt,  als  der  Oft  - und  Nordoftwind  und 
hohem  Barometerftand  eine  injlammatori- 
fchtn  (Jihenifchen und  Jbefondevs  in  dem 
Mangel  einer  gehörig  anhaltenden  reinen 

t ' 

und  trocknen  Winterkälte.  Denn  man  mag 
theoretifiren  wie  man  will,  wir  nördlichen 
Menfchen  mülfen  nun  einmal  jährlich  eine 
Periode  von  trockner  Kälte  haben,  wenn 
lieh  die  Anlagen  zu  Laxität,  Nervenfchwä- 

che, 


io  Linien  hatte , und  den  folgenden  Morgen 
ft« n d das  Thermometer  12  Gr.  über  dem  Ge- 
frierpunkt, das  Barometer  war  auf  27  Zoll 
gefunken , alfo  binnen  24  Stunden  ein  Un- 
ter fchied  von  24  Graden  in  der  Wärme,  und 
von  beynahe  1 Zoll  in  dem  Luftdruck!  Sol- 
cher fclmelle  Wechfel  wirkt  äufserft  fcliäd- 
licli  und  fcliwächend  auf  das  Nervcnfyftem, 
die  Haut,  die  Lungen,  und  den  Kopf,  und 
bringt  die  Ungleichheit  Vertlieilungen  der 
Säfte  und  gefährliche  Kongeltionen  derfelben 
hervor,  daher  auch  allemafin  folchen  Perio- 
den Schlag  - und  Steckflüffe  am  häufigftert 
Vorkommen,  wie  dies  auch  bey  uns  der  Fall 
WT. 


V f\/  \ n f 

che,  Verfchleimung,  Wurmerzeugung,  Gal- 
le- Jenanhäufung  und  Rheumatismen  aufge- 
hoben werden  foll,  die  lieh  in  unferm  Cli- 

>-v’  /or> 

ma  fo  leicht  bey  einer  feuchten,  lauen  oder 
veränderlichen  Jahreswitterung  erzeugt. 
Und  fchon  ift  es  zwey  Jahre,  dafs  uns  kei- 
ne reine  Winterkälte  zu  Theil  ward.  — 
Dazu  mögen  andere  chemifche  Verderbniffe 

der  Atmofphäre,  Mangel  an  Sauerftoff,  eie- 

' m \ 

ctrifcher  Stoff,  fehlerhafte  Mifchungen  der 
Luftbeftandtheile  etc.  kommen,  die  viel- 
leicht eben  in  dem  Mangel  einer  gehörigen 
Froftperiode  ihren  Grund  haben,  und  die 
zu  analyfiren  wir  freylich  noch  bis  jetzt 
keine  fein  genug  fühlenden  chemifchen 
und  mechanifchen  Maasftäbe  und  Reagen- 
tien  haben.  Der  menfchliche  Körper  allein 
ift  das  hierzu  taugliche  Reagens , das  befte 
Eudiometer;  er  nimmt  fehr  leicht  durch 
den  Zuftand  der  Atmofphäre  in  feinen  reiz- 
baren und  fühlenden  Organen  eine  befon- 
dere  Stimmung  und  Wirkungsart  an,  die 
wir  denn,  weil  fie  allgemein  ift , epidemi- 
sche Konßitution  nennen.  Solche  feinere 
Luftverderbnilfe  und  chemifche  Befchaffen- 
heiten  können  zuweilen  lange,  ja  mehrere 

A 2 Jah- 
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Jahrelang,  fortdauern  , (wenn  nicht  eine 
beträchtliche  atrnofphärifche;  Revolution  ei- 
ne Aenderung  bewirkt,)  und  fo  läfst  fichs 
begreifen,  wie  ein  folcher  epidemifcher  Ka- 
rakter  der  kranken  Natur  zuweilen  mehrere 
Jahre  lang  herrfchend,  oder  ftehend  blei- 
ben kann , welches  Sydenham  und  Stoll 
ganz  richtig  cönjLitutio  JLabionaria  nenn« 
teu  *). 

y 1 Es 

Der  behende  Krankheitscharakter , der  .fich 
mehrere  Jalire  lang  erhalten,  und  alsdann, 
in  einen  andern  übergehen  kann,  ift  gewifs 
eins  der  merkwürdigften  Phänomene  der  or- 
ganifchen  Natur,  und  läfst  lieh  fclilecbier- 
dings  nur  aus  der  Atmofphäre  und  einem 
ihn  unterhaltenden  fehlerhaften  Zuftand  der- 
felben  ableiten.  Ja  wir  feben,  dafs  die  At- 
mofphäre  felbft  an  einem  Teichen  fehlerhaf- 
ten Hebenden  Charakter  laboriren  kann,  der 
hcli  mehrere  jalire  hindurch  erhält;  es  fol- 
gen zuweilen  einige  Jahre  nach  einander, 
die  durchaus  den  Charahier  der  Feuchtigkeit 

i ^ 

oder  der  Kühlung,  oder  der  Unbeltändigkeit 
tragen,  und  dann  können  wieder  Perioden 
von  Iahren  erfcheinen,  die  ftcli  durch  War-, 
me,  oder  Trockenheit  , oder  Jieltändigkeit 
atiszeichnen.  15evr  diefeni  hehenden  Charak- 

t * 
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Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  der  epide- 
mifche  Karakter  feinen  Grund  auch  in  dem 
* A3  Zu- 

1 

ter  können  wir  ohnmöglich  die  UtTache  in 
den  rinnlichen  Veränderungen  und  Einwir- 
kungen der  Atmofphäre  fuclxen , denn  er  er- 
liält  Geh  durch  alle  Jahreszeiten  und  Gnnliche 
' Veränderungen  derfelben  hindurch  ; vielmehr 
müden  hier  gcwiffe  cliemifclie  Fehler  in  der 
Mifchnng  der  Atmofphäre  zum  Grunde  lie- 
gen, die  vielleicht  l’elbli  der  chemifchen  Aua- 
lyfe  unerreichbar  find,  da  Ge  trotz  der  Ver- 
änderung der  Jahreszeiten  f ortdauern ; ja  es 
ift  fuhr  möglich,  dafs  bevde  flehende  Krank- 
heiten, die  Krankheit  der  organifchen  Na- 
tur und  die  Krankheit  der  Atmofphäre 
Coeffekte  einer  und  der  nemlichen  TJrfach 
oder  Influenz  find.  Es  bezeugen  es  eine 
Men^c Erfahrungen,  dafs  der  organifche Kör- 
per in  der  genaueften  Verbindung  mit  den 
feinem  Veränderungen  der  Atmofphäre  fleht: 
die  Narben  von  beträchtlichen  Wunden,  die 
Hühneraugen , die  FontanelLen  fchmerzeu, 
der  Gichtpatient  bekommt  krankhafte  Em- 
pfindungen, wenn  Geh  die  Witterung  ändern 
will  , der  Körpet  empfindet  die  leinern  Ver- 
änderungen der  Atmofphäre  oft  mehrere  Ta- 
ge vorher,  ehe  die  fiunlichen  Veränderungen 
entftehen,  ja  er  empfindet  Ge  im  eingefchlofs- 

, neu, 
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Zuftanü  (3er  übrigen  auf  den  Menfchenwlr- 
kcnden  diätetifchen  Einflüße  habe , wenn 

fie 

nen,  erwärmten,  getrockneten  Zimmer,  ja 
felbft  im  Bette,  genug,  in  einem  ZuAaiic!, 
wo  die  ßnnlichen  Eigenfchaften  der  Tempe- 
ratur der  Feuchtigkeit  u.  T.  w.  fich  ganz  an- 
ders verhalten,  als  im  Freyeii.  Befonder* 
merkwürdig  ift  mir  immer  die  Uebereinftim- 
mung  der  baromctrifchen  Veränderungen 
mit  diefen  organifclien  : zu  gleicher  Zeit  als 
jene  Perceptionen  des  lebenden  Körpers  ent- 
liehen . zeigen  lieh  auch  Veränderungen  im 
Barometerltande , ehe  noch  eine  Jiunliche 
Veränderung  der  Witterung  eintritt;  auch 
gehört  dahin  der  wichtige  Umftand,  dafs  ein 
anhaltend  niedriger  Barometerftand  immer 
einen  mehr  nervöfen  Zuftand  der  organi- 
fchen  Natur,  ein  anhaltend  hoher  hingegen 
einen  mehr  entzündlichen  zum  Begleiter 
hat. 

Hierauf  gründet  lieh  aber  die  wichtige 
praktifclic  Folge,  dafs  es  eben  fo  gut  herr- 
fcliende  Heilmctlioden  geben  muSs,  und  daf« 
■wenigstens  die  Kurart  eben  fowohl  ihren 
flehenden  Grundcharakter  haben  mufs,  als 
die  allgemeine  Krankkeitsconftitution , dafs 
wir  folglich  eine  Zeit,  ja  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch  mehr  antiphlogifcifch,  dann 

eine 


fie  allgemein  eine  fehlerhafte  Befchaffen- 
heit  haben,  haupträchlich  der  Nahrungs- 
mittel, der  Seelenftimmung,  der  Beklei- 
dung, der  Lebensart  und  Befchäftigung« 
Und  auch  diefe  Quelle  war  jezt  mitwirkencL 
Krieg  ift  gleichfam  der  Inbegriff  aller  fchäd- 
lichen  Potenzen,  die  einen  allgemeinen 

A 4 Ber- 

eine  Zeit  lang  mehr  reizend  und  ftärkend,  ein 
anderesnial  mehr  gaftrifch  zu  verfahren  genö 
thigt  find.  Wer  aus  diefem  wechsln  den 
Rarakter  der  Medicin  eine  Unvollkommen- 
Jieit  derselben  ableitet,  irret  felir;  vielmehr 
he  weift  dies,  dafs  fie  fich  genau  den 
BedürfnilTen  der  Natur  anfclimiegt.  Eben 
fo  unrecht  ift  es,  wenn  man  cs  einzelnen 
Aerzten , wie  z.  E.  dem  grofsen  Stoll  ge- 
fclielin  ift,  zum  Vorwurf  macht.  Wer  eine 
Reihe  von  Jahren  hindurch  prakticirt  hat, 
wird  die  Erfahrung  gewifs  gemacht  haben, 
dafs  er  in  manchen  Zeiten  diefe,  zu  manchen 
eine  andere  Rurart  pailender  gefunden  und 
allgemein  angewandt  habe.  Dies  mögen 
lieh  befonders  die  jungen  Aerzte  gefagt  feyn 
Iahen,  die  jetzt  fo  gern  gleich  auf  ihre  erften 
Erfalvruugen  ein  Syftem  bauen,,  und  z.  B. 
die  ganze  Medicin  nach  dem  jetzt  flehenden 
nervofen  Rarakter  beunheilen. 


I 
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nervcifen  oder  afthenifchen  Karakter  der 

Menfchheit  hervorbringen  können.  Hier 
* * 

Vereinigen  fich  allgemeine  traurige  Seelen- 

ftimmungen,  Furcht,  Angft,  Schrecken  und 
Kummer,  allgemeiner  Mangel  oder  Ver- 
dorbenheit der  Nahrung,  Zufammendräii- 
gung  der  Menfchcn  in  Lagern,  Wohnun- 
gen und  L zarethen , und  daher  folgende 
V'erderbnifs  der  Luft  und  Entwicklung  con- 
tagiöfer  Stoffe.  Es  war  daher  von  jeher 
allgemein  anerkannte  Wahrheit,  dafs  Krieg, 
Hunger  und  Pcfi  unzertrennliche  Gefähr- 
den waren  , und  auch  diesmal  fand  he  lei- 
der ihre  Beftätigung  wieder. 

In  unfrer  Gegend,  in  faft  ganz  Teutfch- 

\ 

land  , ja  in  einem  grofsen  Tlieile  der  be- 
nachbarten Länder  war  nun  feit  2 Jahren  ein 
nervöfer  Iiarakter  der  ftehende  oder  herr- 
lebende. 

Die  vorzüglicliften  Krankheiten  , die 
feit  dem  Herbfte  1796  vorkamen,  und  mehr 
oder  weniger  an  jenem  allgemeinen  Karak- 
ter  Antheil  nahmen,  waren:  Nervenfie- 

ber, acute  und  chronifche , gaftrifche , be- 

fon- 
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fonders  Schleim- und  Wurmficber,  Katar- 

N v 

rhe,  Rhevmatismen , Rothlauf,  Angina, 
Pleuritis,  Afthma,  Gicht*  Augenkrankhei- 
ten , Hautausfchläge  , fowohl  acute  als 
chronifche,  die  Blattern  nur  Iporädifch, 
die  fal fchen  Blattern  häufiger,  Reichhuften, 
Hypochondrie  und  Hyfterie,  convuffivifche 
Krankheiten,  (felbft  die  Chorea,  die  fonft 
in  unfern  Gegenden  feiten  ift),  Lähmun- 
gen, Die  Dyfenterie  zeigte  lieh  nur  äu- 
fserft  feiten  in  diefein  Herbft,  ob  fie  gleich 
in  einigen  angrenzenden  Gegenden  häufig 
gra  flirte. 

Das  Nervenfiebev  blieb  aber  die  Haupt- 
krankheit, und  da  es  lieh  überdiefs  durch 
einige  Eigenheiten  auszeichnete , und  noch 
immer  anhält,  fö  verdient  e3  eine  genaue- 
re Betrachtung.  — Ich  fetze  die  allgemei- 
ne Karakteriftik  des  Nervenfiebers  als  be- 
kannt voraus  , und  verweife  darüber  auf 
Hitxhcim  ( Opera  edit.  Reichs!,')  d eilen 
Schilderung  die  erfte  und  noch  immer  ein 
Meifterftück  der  Darftellung  ift  , Seile  (Py- 
Xebologie ) Frank  ( Epito/ne ),  Kogel  (jnact. 
Handbuch). 

A 5 
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Es  trat  Mten  mit  einemmale  ein,  fon- 
dern  mehrere  Tage  lang  gingen  Vorboten 
vorher,  die  in  Müdigkeit,  VerdroiTenheit, 
Schwere  des  Kopfs , öftern  Fröfteln  , Appe- 
titmangel , gereizten  Puls  , unruhigen 
Schlaf  beftanden.  Sehr  häufig  äufserten 
fich  zuerl't  alle  Zufälle  eines  Katarrhaliie- 
bers , was  in  Ncrfenfieber  iiberging.  Auch 
machten  zuweilen  andre  Fieberarten,  ga- 
ftrifche,  ja  felbft  das  entzündliche,  den  An- 
fang, verwandelten  fich  aber  bald  in  wah- 
res Nervenfieber.  Der  Ueberga'ng  oder  der 
wahre  Karakter  zeigte  fich  durch  die  Un- 
nützlichkeit  der  zuerft  gegen  den  anfangs 
wahren  oder  nur  fcheinbaren  Karakler  der 
Krankheit  angewendeten Hiilfsmittel,  durch 
die  nachtheiligen  Wirkungen  aller  auslee- 
renden Mittel,  die  zunehmenden  Zufälle 
des  Kopfs  und  Nervenfy  ftems , deü  immer 
fchneller  und  kleiner  werdenden  Puls  , die 
zunehmende  Muskularfch wache. 

Es  ftellten  fich  nun  immer  mehr  die  ka- 
rakteriftifchen  Zufälle  des  Nervenliebers  im 
Zeigenden  Grade  ein,  die  fich  alle  auf  die  3 
Hauptmomente  der  Diagnoftic  des  Nerven- 

* fiebere 


fiebera  zurückführen  liefsen : i.  Affection 
des  Senforiums  und  Nerven fyftems , und 
aller  zunächft  davon  abhängenden  Functio- 
nen. 2.  YViderfprechende  Symptomen. 
3.  Veränderlichkeit  der  Hauptfymptomen, 
des  Pulfes  , Iiefpiration  , Urin  , Hautabfon- 
derung  etc.  — Die  vorziiglichften  waren: 
ein  äufserft  kleiner,  fchneller,  ungleicher, 
zuweilen  aber  faft  natürlicher  Puls,  öfters 
Fröfteln  , oft  nur  eine  kriebelnde,  oder  die 
Haut  zufammenfchnürende  Empfindung, 
hartnäckiger  Hautkrampf,  zuweilen  örtli- 
che Schweifse , ungleiche  Temperatur  der 
verfchiedenen  Theile,  lliegende  Hitze,  bey 
manchen  anhaltende,  trockne,  brennende 
Hitze,  bey  manchen  ein  unerträgliches  Ge- 
fühl von  Hitze  bey  äuferlich  faft  anzufühlen- 
der Wärme,  bey  der  heftiglten  Hitze  und 
Trockenheit  der  Zunge  kein  Dürft,  Flech- 
ten fpnngen  , Zufammenfahren , allgemei- 
nes Zittern  , Zuckungen , convulfivifche* 

» 

Lachen  und  Weinen  , Kopfweh  , Betäu- 
bung, Ohrenbraufsen , Deliria  oft  gleich 
vom  Anfang  an  , meiftens  blande  , doch 
auch  zuweilen  phrenitifche,  Bruftkrämpfe, 
Seitenftechen.  Selten  kamen  Petechien, 

Frie- 
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Friefel  auch  einigemal  lymphatifcbe  BlaTen 
zum 'Vorichein.  — Befondcrs  jene  merk-  >* 
würdige  Disharmonie  zwilchen  dem  Zu- 
ftand  des  Pul  Fes  untl  den  übrigen  Sympto- 
men , der  hier  nehmlich  im  umgekehrten 
Verhliltnifs  mit  den  Krankheitszufällen 
Hand,  und  dadurch  zugleich  das  Wefen 

s * T~  - 1 * 

der  Krankheit  (Schwäche)  deutlich  aus- 
drückte.  Je  mehr  nehmlich  der  Puls  klein 
und  matt  wurde,  defto  heftiger  wurde  die 
Hitze,  das  Delirium,  die  topifchen  Schmel- 
zen und  alle  Aflcctioncn , je  mehr  (ich  der 
Puls  hob,  Harker  und  voller  wurde,  defto 
mehr  nahm  Hitze  und  Krankheitsäufse- 
rnng  ab.  Dallelbe  galt  von  den  Mitteln, 
alles  was  refz-end  und  Harkend  wirkte,  ver- 
minderte die  Ilitze,  die  Schnelligkeit  des 
Pulfes , die  andern  Symptomen  der  Krank- 
heit. Diefs  war  freylich  nicht  immer  iin. 
Anfänge  To  merklich,  wo  noch  ein  Ueber- 
reft  von  Kraft  da  war,  wurde  es  aber  im- 
mer mehr  , je  mehr  di^felbe  durch  die 
Krankheit  erfchöpft  ward,  und  bey  einem 
hohen  Grade  der  Krankheit  war  der  Wein 
wirklich  ein  kühlendes  und  befänftigendes 
Mittel. 


Bey 
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Bey  dem  allen  zeichneten  ilch  nun  öf- 
ters die  2 Kauptformen  des  Nervenfiebers, 
erhöhete  und  verminderte  Empfindlichkeit, 
deutlich  aus',  und  hatten  einen  wichtigen 
Eintlufs  auf  die  Behandlung.  Doch  war 
es  nicht  immer  der  Fall,  und  oft  lag  die 
ganze  fehlerhafte  Wirkung  des  Nervenfy- 
ftems  in  anomalifcher  Action  (veränder- 
ter Art  zu  wirken).  Ja  zuweilen  wechfel- 
ten  beyde  Zuftände,  die  erhöhete  und  ver- 
minderte Empfindlichkeit,  in  demfelben 
Subject  miteinander  ab  , ohne  dafs  fich 
äufsere  Urfachen  diefer  Veränderung  wahr- 
nehmen liefsen. 


Was  diefer  Epidemie  ganz-  eigen  war, 
waren  catarrhalifche  und  rhevmalifche  Be- 
fchwerden,  die  theils  vorhergingen  , theils 
die  Krankheit  begleiteten:  Beifsen  in  den 
Gliedern,  Schnupfen,  Halsweh,  befonders 
aber  ein  fehr  betchwerlicher  Hüften,  der 
mehrentheils  trocken  und  krampfhaft  war, 
und  mit  dem  Nervenfieber  fitieg  und  fiel, 
leicht  aber  auch  pleuritifche  Schmerzen 
und  Lungenentzündung  erregte. 


Gaft- 


i 


Gaftrifche'  Anzeigen  waren  nicht  häu- 
fig, wenigftens  nicht  wefentlich  damit  ver- 
bunden, und,  auch  wenn  fie  da  waren,  oft 
blos  fymptomatifcb,  Folge  der  durchs  Ner- 
venfieber alterirten  gaftrifchen  und  gallich- 
ten Secretion.  Ja  ich  faheBeyfpiele,  wo  das 
gaftrilchc  Syltem  fo  wenig  angegriffen  war, 
dafs  düe  Kranken  durch  die  ganze  Krankheit 
hindurch  ziemlichen  Appetit  behielten  und 
gut  verdauten.  Doch  kamen  einzelne  Fäl- 
le vor,  wo  fie  eine  wefentliche  Kompila- 
tion machten , oder  vielmehr  das  Fieber 
ixrfprünglich  gaftrifch  war,  und' nur  in  der 
Folge  einen  nervöfen  Karakter  angenom- 
men hatte,  weil  nur  gaftrifche  Ausleerun- 
gen der  Sache  ein  Ende  machten.  — Häu- 
figer aber  war  die  Wurmcomplication , fie 
machte  das  Nervenfieber  ungleich  heftiger, 
hartnäckiger,  und  die  Kur  verwickelter. 

Die  Dauer  des  Fiebers  war  gewöhnlich 
langer,  als  iclis  je  beobachtete,  ja  bis  zu 
6 bis  8 Wochen  konnte  es  mit  wenig  ver- 
minderten acuten  Zufällen  anhalten.  Und 
oft  erfcliienen  nun  noch  manche  üble  Nach- 
folgen, Meta fufen,  langwierige  Mattigkeit 
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U,  Befomlers  war  eine  grofse  Schnel- 

ligkeit des  Pulfes  merkwürdig,  die  oft  den 
Kranken  noch  mehrere  Monate  nach  der 
Krankheit  eigen  blieb  , und  ein  deutlicher 
Beweis  waT,  dafs  die  in  der  Krankheit  er- 
zeugte kränkliche  Reizbarkeit  des  Herzen» 
und  arteriüfen  Syftems , ohnerachtet  der 
allgemeinen  Befferung  , gleichfam  als  ein 
Localübel,  noch  übrig  geblieben  war,  ein 
Fall , den  man  häufiger  noch  beymNerven- 
fyftem  antrift. 


Die  Prognofi«  war,  fo  wie  bey  allen 
Nervenfiebern  , aufserft  zweifelhaft.  Es 
Konnten  Schluchzen,  Meteorismus  , auf- 
fetzender, ungleicher,  kaum  fühlbarer  Puls, 
Ohnmächten  , Flockenlefen  , gehindertes 
Schlucken  , unwillkürlicher  Abgang  des 
Urins  und  Stuhlgangs  und  andere  fonft 
tödliche  Zeichen  vorhanden  feyn , ohne 
dafs  es  den  Tod  anzeigte,  und  zuweilen 
konnte  der  Anfchein  fehr  leidlich  feyn,  und 
dennoch  der  Tod  plötzlich  erfolgen  — 
Auch  mit  den  Crifen  war  es  fehr  unbe- 
ftinimt;  zuweilen  war  bev  der  ilefferurig, 
weder  in  Abfickt  der  Zeit  noch  der  Auslee- 


na  n 


rungen  etwas  beftimmtes  KritiCches  zu  be- 
merken , wobey  aber  auch  die  Kellerung 
mehrentheils  unvollkommen  und  mühfam 
war?  zuweilen  hingegen  zeigten  fich  deut- 
lich kritifche  Tage  und  kritifche  Auslee- 
rungen, kritifcher  Schweifs  und  Urin,  doch 
waren  die  unvollkommenen  Krifen  (Mela- 
ftafen)  weit  häufiger,  befoiulers  Aphthen, 
Friefel,  Furunkeln,  Absceffe,  auch  einige- 
mal Blafenausfchlag.  Zweymal  fahe  ich 
kritifche  Diarrhöe,  In  der  gröfsten  Höhe 
cfer  Krankheit  fand  fich  ein  Hinkender 
Durchfall  ein,  und  mit  jeder  Ausleerung 
hob  fich  der  Puls , und  fühlte  fich  der 
Kranke  kräftiger  und  munterer.  Ich  be- 
merkte hierüber  folgendes:  Je  mehr  das 

Fieber  reines  Nervenfieber  war,  defto  we- 
niger bemerkte  man  kritifche  Phänomene 
und  Abfonderungen ; je  mehr  aber  eine 
materielle  (entweder  rhevmatifche  oder  ga- 
ftrifclie)  Komplication  vorhanden  war,  de- 
fto gewifier  konnte  man  darauf  rechnen, 
und  defto  nüthiger  waren  iie  zur  Wieder- 
herftellung.  In  einem  Falle  geigte  fich 
eine  recht  auffallende  hippocratifche  Crife. 
Eine  Frau,  die  fchon  zu  Ende  der  dritten 

Wo- 


Woche  an  einem  immer  fchlimmer  wer- 
denden Nervenfieber  litt,  verfiel  um  den 
2 1 ften  Tag  herum  (denn  beftimmt  lief» 
lieh  diefs  nicht  angeben,  da  der  Anfang  des 
Fiebers  nicht  genau  zu  beftimmen  war)  in 
einen  folchen  Zultand,  dafs  man  nichts  an- 
ders als  ihren  nahen  Tod  erwarten  konn- 
te, Beständige  ftille  Deliria , änherft  klei- 
ner, fchneller  Puls  (140  bis  160  Schläge 
in  der  Minute)  , Flockenlefert,  unwillkür- 
licher Stuhlgang , Mattigkeit,  dafs  fie  fich 
nicht  regen  konnte , ftiegen  den  Abend  zu 
einem  folchen  Grade,  dafs  man  in  der 
Nacht  ihr  Ende  erwartete.  Aber  eben  die- 
le Nacht  entfehied  ihre  Krankheit.  Mit 
Verwunderung  fallen  wir  den  andern  Mor- 
gen die  fchlimmften  Zufälle  verfchwunden. 
Puls  nud  Kräfte  gehoben;  die  Haut,  die 
bisher  immer  trocken  gewefen  war,  gleich- 
förmig warm  und  feucht,  den  Urin,  der 
immer  blafs  nud  klar  gewefen  war,  trübe 
und  mit  röthlichem  Bodenfatz  verfehen 
und  zugleich  zeigten  fich  in  der  Haut  Waf- 
ferblafen  von  verfchiedener  Gröfse,  zu  de- 
nen in  der  Folge  fich  noch  Aphthen  gefeil- 
ten. Von  diefer  Nacht  datine  hch  ihre 

U Bef- 


V 


/ 


•9  „ 

v . 

— 18  — 

/ 

Beflerung,  die  freylich  langfam,  aber  doch 
binnen  3 Wochen  völlig  erfolgte.  — Wer 
erklärt  11ns  fo  ein  Factum *aus  der  Browni- 
fchen  Reiztheorie,  wo  bey  dem  tödlichen 
Grade  indirecter  Schwäche  ohne  einer» 
neuen  allmächtigen  Reiz  (der  hier  gar 
nicht  exiftirte)  keine  Rettung  ift?  Und 
wer  erkennt  hier  nicht  eine  innere  felbft- 
thätige  N'aturkraft,  die  lieh  bey  einem  hoff- 
nuiigslofen  Zuftand  unter  gewittert  Um- 
ftänden  ( felblt  Perioden  } ermannen,  nnrl 
der  ganzen  Krankheit  eine  neue  Gehalt, 
fo  wie  der  finkenden  Organifation  neues 
Leben  einüöfsen  kann? 

Die  Kur  halte  drey  Rückfichten  : Be- 
handlung des  'Nervenfiebers  an  und  für 
lieh  — Behandlung  der  Symptomen  -r- 
Behandlung  der  Complicalionen, 

I.  Behandlung  des  Nervc.nßebers. 

Zuerlt  mnfste  die  Grundin  fauche  ( ’niieh - 
Ji c Ursache  des  Uebels  behandelt  und  ge- 
hoben werden.  Diefe  behänd  nun  in 
Schn  acke  und  anomali jeher  M irhimgsart 

c^es 


des  ganzen  Nerven fyftems.  Diefs  erfoder 
te  den  Gebrauch  reizender , Jlärkender, 
fehle  kl  ich  nährender , aber  auch  anlijpas * 
modifcher  und  narcotifsher  Mittel. 

Hierbey  aber  wurde  nicht  empirifch  zu 
Werke  gegangen  , fondern  die  Anwendung 
nacn  folgenden  Rückfichten  eingerichtet. 

Einige  der  belebenden  Mittel  konnten 
und  mufsten  bey  jedem  Kranken  ohne  Aus- 
nahme angewendet  Werden.  Dahin  gehör- 
te der  beftändige  Gennfs  einer  gereinigten 
(oft  erneuerten)  trocknen  Luft.  Es  fehlte 
uns  an  Gelegenheit,  fonlt  bin  ich  über- 
zeugt., dafs  auch  die  kiinftliche  Reymi- 
fchung  von  Okygene  oder  dephlogiftißrter 
Luft  hier  äuiserft  heillam  gewefen  feyn 
würde).  Ferner  mäjsige  Wärme  und  dann 
das  öltre  Walchen  des  ganzen  Körners,  be- 
londers  der  Extremitäten  , mit  warmem 
Waller , das  mit  Seife , Wein  , Krantwein, 
auch  wohl  etwas  Kampferfpiritus  , ver- 
mifcht  war.  Diefs  diente  nicht  blos  zur 
Lötung  des  Hautkrampfs  , fondern  auch 
zur  allgemeinen  Erhebung  der  Kräfte,  in 
K 2 wel- 
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welcher  leztrer  Rücklicht  jedoch  der  Grad 
der  reizenden  Beymifclmrig  nach  dem  ver* 
fchiedenen  Grade  der  Schwäche  beftimmt 
werden  mufste. 

. I 

In  Abficht  der  übrigen  Mittel  mufste 
aber  forgfältige  Rückficht  auf  den  zivey- 
fach  verfchiednen  Zu/t  and  der  Schwäche 
genommen  werden,  ob  lie  nehmlich  mit 
erhöhcter  oder  verminderter  HcizfäJdgkeit 
verbunden  war,  Diefs  konnte  man  aber 
keineswegs  aus  den  vorhergegangenen  Ur- 
fachen  beftimmen , fomlern  nur  aus  den 
gegenwärtigen  Erfcheinungen  und  vorfich- 
tigen  Verfuchen.  Man  bemerke  z.  B. , dafs 
alle  die  gewöhnlichen  Lebensreize,  Sin- 
nesreize, Seelenreize  u.  dgl,  fehr  fchnel- 

len  und  ftarken  Effekt  thaten;  dafs  der 

* 

Puls  fclinell  und  leicht  veränderlich  war; 
dafs  der  Wein , und  andere  hitzige  Reiz* 
mittel  die  Zufälle  verfchlimmerten , den 
Puls  und.  Atlxem  fchneller  und  die  Deliria 
ftärker  machten.  Hier  war  die  Schwäche 
mit  erliöheter  Reizfähigkeit  verbunden* 
Fehlte  dies , lag  der  Kranke  gleichgültig, 
ftupid  oder  gar  foporös  für  fich  hin,  mach- 
v ‘ ; w.  te 
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te  nichts,  auch  nicht  die  ihm  intereflanteften. 
Ideen  und  Gegenftände,  auf  ihn  Eindruck, 
brachte  der  Wein  gar  keine  Veränderung 
im  Pulte  hervor,  dann  war  es  Schwäche 
mit  verminderter  Reizbarkeit* 

. ’ — i * 

Im  erfien  Fall  mufsten  die  länfteften 
Reizmittel,  im  lezten  hingegen  die  kräf- 
tigften  und  fliichtigften  angewendet  wer- 
den, und  es  gab  hiebey  gar  keine  allge- 
meine Beftimmung  der  Doferr;  man  mufs- 
te  im  lezten  Falle  fo  lange,  jowolil  in  der 
Quantität  der  reizenden  Mittel,  als  in  der 

Auswahl  der  immer  ftärker  reizenden  ftei- 

\ 

gen,  bis  man  bemerkte,  dafs  der  Puls  ei- 
ne günftige  Veränderung  erlitt,  (der  au 
langfame,  lebhafter,  der  zu  fchnelle  und 
ungleiche  ruhiger  und  ftärker,  der  klei- 
nere voller  und  kräftiger  wurde),  die  Deli- 
ria,  der  Sopor,  die  krampfhaften  Zufälle 
lieh  vermindern  , wozu  zuweilen  aufseror- 
dentliche  Mengen  von  Reizmitteln  nothig 
waren,  fo  dafs  in  einem  Falle  nicht  eher 
Kellerung  erfolgte,  als  bis  binnen  24  Stun- 
den 2 Pfund  guter  Rheinwein  , 2 Unzen 
Chinarinde,  1 Skrupel  Campfer,  eben  fo 

viel 
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viel  Mo  lehrt  s , und  30  Tropfen  Laudanum 

liquidum  confumirt,  und  noch  überdiefs 
• \ 

reizende  Senfpilafter  applicirt  wurden.  Der 
Fall  ift  zu  merkwürdig,  um  ihn  hier  nicht 
ausführlich  zu  befchreiben. 

✓ . 

„Ich  ward  zu  einem  Kranken  eerufen, 
der  von  Natur  ein  fch wächlicher  Menfch 
war,  und  der  fchon  feit  mehrern  Tagen  an 
einem  harken  Fieber  gelitten  hatte,  ohne 
etwas  zu  brauchen.  Ich  fand  ihn  in  einer 
kleinen,  dunhigen  und  überdies  fürchter- 
lich geheizten  Stube,  in  einem  mit  Vor- 
hängen umgebenen  Bett,  welches. ihn  be- 
ftändig  in  einer  hinkenden  Wolke  feiner 
eignen  Ausdünftung  erhielt.  Er  lag  in  der 
aufserften  Ermattung  da,  fein  matter  Blick 
war  harr  auf  einen  Gegenftand  gerichtet, 
er  war  lieh  feiner  nur  wenig  bewufst.  und 
delirirte  für  fich  hin.  Der  Puls  war  äuf- 
ferft  klein , fchlug  150  mal  in  einer  Minu- 
te, ja  zuweilen  noch  fchneller,  dafs  man 
ihn  kaum  zählen  konnte,  alle  Glieder  zit- 
terten , die  Sehnen  zuckten , der  Athem 
war  änghlich , oft  zitternd , oft  feufzend, 
er  war  mit  einem  ölichten , übelriechenden 

Schweifs 
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Schweifs  beriech,  und  die  Zunge,  die  er 
nur  mit  Muhe  herausbringen  konnte,  war 
fchwarz  braun  .und  aufgefprungen.  Alles 
zeigte  den  höchften  Grad  eines  bösartigen 
IServenfiebers  , und  es  war  mit  Gewifsheit 
vorauszufehen , dafs  er  in  diefem  Zuftand 
höchften s noch  zweymal  24  Stunden  leben 
konnte.  Alles  kam  hier  darauf  an  , die 
fo  fehr  gefunkenen  Kräfte  fchnell  zu  he- 
ben, dabey  aber  die  äufsere  Hitze  und  die 
ihn  umgebende  verdorbene  Luft  zu  entfer- 
nen, welche  ohnftreitig  an  diefer  \ er- 
fchlimmerung  grofsen  Antheil  hatten.  Ich 
liefs  fogleich  die  Federbetten  und  Bettvor- 
hänge wegnehmen  und  alle  Fenfter  öffnen, 
fo  dafs  die  Luft  immer  kühl  und  rein  blieb, 
Dabey  verordnete  ich  folgende  Verbindung 
der  kraft igften  und  flüchigften  'Reizmittel : 
Rec.  Pitlv.  llad.  S erpeuiar.  virgin.  §ß. 
Cort.  Qhin.  Infund.  Vin.  rhenan . 
opt.  -Hi iß.  Add.  Camphor.  9 j.  in  Liqu. 
anud.  IL  f.  q.  Julut.  Mofch.  or.  gr.  xv. 
Laudan , liquid . Syd.  gtt.  xxx.  Syr.  Corbt 
Auraut.  §ii.  M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  ei- 
ne halbe  bis  ganze  Taffe  zu  geben  ; liefs 
alle  4 Stunden  ein  Klyltir  von  China  mit 
B 4 Vale- 
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Valeriana  appliciren  , eben  fo  oft  die  Extre- 
mitäten mit  Campferfpiritus  und  Weinwa- 
fchen  und  Senfpüafter  auf  die  Waden  legen. 
Um  die  Colliquation  und  den  Schweifs  zu 
mäfaigen , auch  der  Fafer  mehr  Bindung 
zu  geben,  wurde  das  Elix.  acid.  Hall,  zu 
5i.  täglich  unter  das  Getränk  verordnet.  — 
Bewundernswürdig  war  die  Wirkung  die- 
fer  vereinten  Mittpl,  Schon  den  folgenden 
Tag  fand  ich  den  fo  fchnellen  und  änfserft 
Meinen  Puls  auf  90  Schläge  in  der  Minu- 
te zurückgebracht  und  beträchtlich  geho- 
ben, den  Kopf  freyer,  fo  dafs  mich  der 
Kranke  kannte  und  nicht  mehr  irre  redete, 
das  Zittern  und  Zucken  der  Sehnen  geho- 
ben, die  Haut  natürlich  warm  und  kritifck 
duftend,  die  Zunge  feuchter  und  reiner. 
Die  Mittel  wurden  alle  fortgefezt;  doch  je- 
mehr  der  Kranke  an  Kräften  zunahm,  defto- 
xnehr  wurde  die  Dofis  der  ftarken  Reizmittel 
eingefchränkt , und  hingegen  die  Tonica 
vermehrt,  und  To  war  nach  g Tagen  fchon 
der  Kranke  völlig  aufser  Gefahr,  der  noch 
8 Tage  früher  ein  Kind  des  Todes  ge*ve- 
fen  war,“ 


Im 


Im  zw  elften  Fall  ( Schwäche  mit  ver- 
minderter Heiz  fähig  heit)  mufste  hingegen 
der  gßlindefte  Grad  von  Pieiz  gewählt  wer- 
den , und  hier  war  oft  die  Beftimmung  der 
paffenden  Dofe  und  noch  mehr  die  Aus- 
wahl der  Mittel  noch  fchwieriger,  weil 
fich  da  öfters  noch  eine  eigne  Idiofyncralie 
hinzugefellte,  die  nicht  blos  den  ftärkern 
Grad,  fondern  auch  die  fpecififchen  Quali- 
täten einer  Menge  Mittel  nicht  vertrug. 
Hier  hätte  eine  Gabe,  wie  die  obengenann- 
te, den  Kranken  durch  die  heftige  Reaction, 
die  iie  erregt  hätte  , getödtet;  man  mufste 
alfo  fo  lange  die  Quantität  der  Mittel  her- 
abftiinmen,  und  auch  immer  andere  milde- 
re wählen,  fo  lange  man  noch  von  den  ge- 
gebenen Mitteln  eine  zu  heftige  Agitation 
des  Pulfes  , vermehrte  Deliria , ‘Zunahme 
der  Nervenempfindlichkeit,  der  Zuckun- 
gen , der  Hitze , der  colliquativen  Auslee- 
rungen verfpürete.  Das  Kennzeichen, 
dafs  man  den  rechten  Punkt  und  das  rech- 
te Mittel  getroffen  habe,  behänd  dari-nn, 
dafs  man  die  eben  angegebnen  Zufälle 
nicht  bemerkte,  der  Puls  dem  gefunden 
Zuftand  näher  kam  und  fich  hob.  ohne  zu 
■ . ^5  fchnel! 
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fchnell  o.ler  hart  zu  werden  , die  eolliqua- 
tiven  Ausleerungen  nachliefsen,  die  grofse' 
Empfindlichkeit  und  Mobilität  der  Ner- 
ven, befonders  der  Seele  (die  Deliria)  ficli 
minderten,  genug  mehr  Ruhe  aber  mit  ge- 
ftärkter  Hraft  fich  zeigte.''  — Zwilchen 
diefen  beyden  Extremen  , dem  höchften 
Grade  der  erhöheten  Reizfähigkeit  und  dem 
Stupor,  gab  es  nun  eine  Menge  Zwifchen- 
grade,  die  eben  fo  viele  Modifikationen 
und  Zwifchengrade  der  Reizmethode  nö- 
thig  machten,  welche  man  aber  nach  den- 
felbeti  Grundfätzen  undPhgnomenen  beftim- 
men  konnte.  — Hatte  man  aufdiefe  Wei- 
fe den  Anfang  der  Kur  gemacht,  d,  h.  den 
erften  wirkfamen  Anftofs  zu  einer  kräfti- 
gem und  regelmäfsigern  Wirkfamkeil  des 
IServenfyftems  gegeben,  fo  mufste  man  in 
demfelbcn  Ton  fortfahren  , nur  mit  dem 
Unterfchiede , dafs  man  be.y  denen,  wo 
mau  mit  den  fchwächern  Reizen  hatte  an- 
fansen  mülfen,  diefelbe  in  demfelben  Ver- 
hältnilse  vermehrte  , als  fie  nicht  mehr 
wirken  wolke  und  die  geltärktere  Kraft 
die  zu  grofse  Reizempfänglichkeit  verlohr, 
da  hingegen,  wo  man  wegeft  Unempfind- 
lich- 


27 


lichkeit  mit  den  ftarkften  Reizen  hatte  an- 
fangen  müß  en  , diefelbe  in  demfeiben  Ver- 
hältniffe  verminderte,  als  die  mit  der  zu- 
nehmenden Kraft  vermehrte  Reizempfäng- 
lichkeit ihre  Wirkung  zu  heftig  machte, 
und  eben  deswegen  durch  fchwächere  Rei- 
ze die  nehmliche  Wirkung  erhalten  wer- 
den konnte.  — War  nun  die  Kraft  durch 
diefe  Methode  fchon  mehr  erweckt,  und 
die  Reizfähigkeit  dem  Grade  ihrer  natürli- 
chen Wirkfamkeit  genähert,  um  die  fixen 
mehr  adftringirenden  Stärkungsftofle  ver- 
tragen zu  können,  dann  mufsten  diefe  mit 
hinzugefezt  werden  , um  die  Kur  zu  beitä- 
tigen und  zu  vollenden. 


Die  Mittel  zur  Erfüllung  diefer  Abfich- 
ten beltauden  zverft  und  hauptfächlich  in 
den  fluchtigen  Reizmitteln  (unter  dem  Na- 
men excitantia , flimulantia \ analeptica, 
cardiaca  bekannt),  wobey  aber  ihr  ver- 
fchiedner  Reizgrad  , fo  wie  ihre  fpecififche 
oder  qualitative  Verfchiedenheit  fehr  wohl 
in  Aufchlag  gebracht  werden  mufste.  Man 
konnte  die  verfchiedne  Reizwirkung  auf 
doppelte  Art  erhalten,  entweder  dureh  die 

Ver- 
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VerTchiedenlieit  dt;r  Dnfen,  oder  durch  die 
Verfchiedenheit  der  intenfiven  Reizkraft 
des  Mittels  felblt:  , fo  z.  B.  konnte  das 
nehmliche  Mittel  in  feclisfacher  Doffs  einen 
fechs fachen  Reiz  erregen  , und  alsdenn  ei- 
nem intenliv  fechsfach  ftärkern  Mittel  gleich 
feyn,  fo  wie  hingegen  dies  fechsfach  ltärke- 
re  Mittel,  wenn  es  nur  zu  einen  Sechs! heil 
einer  behimmten  Uofe  oder  Einheit  gege- 
ben wurde,  jenem  intenfiv  Ich  wachem  Mit- 
tel ähnlich  wirkte.  Aber  diefs  galt  tu  ich 
nicht  von  allen  Mitteln,  denn  e3  giebt  Mit- 
tel, welche  eine  fo  befondere  intenfiveReiz- 
hraft  befitzen , dafs  felblt  die  kleinfte  Dofe 
immer  noch  einen  heftigem  Angriff  macht, 
als  ein  intenfiv  - fchwächeres  Mittel  in  der 
ftärkften  Gabe,  fo  z.  B.  konnte  die  klein- 
fte Dofis  Opium  oder  Spiritus  Vini  nie 
dem  Spiritus  Mindcreri  und  ähnlichen  ge- 
linden Mitteln  völlig  gleich  gefiel  1t  werden. 
Ein  Hauptunterfchied  diefer  intenfiven 
Kraft  liegt  befondcrs  auch  darinn  , dafs 
manche  das  Circulationsfyftem  mehr,  man- 
che weniger  oder  gar  nicht  reizen , und 
folglich  unabhängig  von  der  nervenreizen- 
den Kraft  mehr  oder  weniger  erhitzen. 

Und 

/ ' 
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Und  felbft  die  individuelle  Verleb iedehli eit 
und  Empfindlichkeit  des  Subjects  konnten, 
manchem  Mittel  mehr , manchem  weniger 
Reizkraft  geben.  Es  war  alfo  durchaus  zu 
einer  methodifchen  Behandlung  nölhig, 
die  Mittel  nach  diefen  vcrfchiednen  Graden 
zu  ordnen,  und  ich  will  hier  nach  diefer 
Gradation,  fo  dafs  ich  mit  den  fchwäckften 
anfange,  die  vorziiglichften  nennen,  die 
wir  brauchten  : Spir . Minderer i.  Rad.  Va- 
lerianae , Rad.  Senegae  *).  Vimim  Anti- 
monii  Haxh.  Fl.  Ziuc.  Spir.  Nitr.  dulc. 
Fl.  Chamotn.  vul.  et  rotn.  Ilb « Menth,  er. 
et  pip.  Rad.  Angelic . Rad.  Caryophyll. 
Flor,  et  Rad.  Arnic.  Rad.  Calam.  aromt 
Serpeutar , virgin.  Afa  fost.  Cäjlorcmn , 

Siliqu , 

*9  Einige  Autoren,  befonders  die  Wiener,  be- 
dienen lieh  immer,  des  Namens  Polygala, 
Dies  giebt  aber  Verwirrung,  da  diefs  nur  der 
generilche  Naine  ift,  und  wir  noch  eine  an- 
dre Species,  die  Polygala  atnara  brauchen, 
die  in  ihren  Wirkungen  lehr  welentlinh  von 
der  Polygalä  Sen  eg  a verleihenden  ift,  da  diele 
mehr  anflüfende , Ich  wacher  reizende,  und 
gar  keine  ton.ifch  lUirkenuc  Kraft  belizt,  da- 
her 


t 
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Siliqu . V anillac  , V inum  , Liquor  avod. 
Ilof m.  Liquor . C.  C.  (per  faturrab.  nicht 
per  deßillät.  parabus  Sol.  Sttcciui.  Ol.  Ca- 
jeput.  Camphora,  Mofchus  , Alcali  vola- 
tile,  Opium,  Naphtha  Vilrioli,  Ale  ahoi 
Vini , Phosphorits.  Zum  Beyfpiel  will 
ich  nur  zwey  Eormeln  , eine  von  den 
fchwächften,  und.  eine  von  der  ftärkflen 
Art  mittheilen,  Im  Fall  alfo,  wo  wegen 
zu  grofser  Empfindlichkeit  nur  der  geliri- 
defte  Grad  von  Reizung  anzuwenden  war, 
bedienten  wir  uns  gewöhnlich  folgenden 
Mittels:  Ree,  Pulv.  llad.  Haler,  fylv.  3ii, 
Sc  lieg.  3j-,  Ehull.  c.  fonbau.  aqn.  §vj.  Col. 
qdd.Spir.31in  der.  §ß.  F in  ..Antimon.  Husch, 
gbt.  lx.  Syr,  Gort.  Aurqnb , §j.  Lxbr. 
M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  2 ETslöffel  zu 

nehmen.  Dies  Mittel  reichte  oft  allein  hin, 

' 

die 

her  man  fie  felbit  bev  dem  zwevten  Stndio 
entzünd liclier  FieL-er,  befonders  der  ErnR- 
entzüdiiungeii  mit  fo  grofsem  Vortheil  an- 
weiulrt,  wo  die  Polygala  aniara  fchadet. 
Itvh  nenne  daher  die  eine  immer  Senega,  die 
andre  Prflygala  amc.ra.  — t ebrigens  imifs 
ich  erinnern,  dafs  die  Sencga  besonders  da 
■treflich  pafste,  wo  die’ Braß  angegriffen  war, 
and  Haut- and  Urinahsonderung  Rockte, 
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die  ganze  Kur  zu  bewirken.  — Warenaber 
wegen  äufserfler  Unempfindlichkeit  die 
ftärkfien  Reize  erfoderlich,  dann  wurde  z. 
E.  folgende  Formel  verordnet : Rcc.  Pulv . 
Cort.  Chin • opb.  §j.  Rad.  Serpentar.  §ß. 
Arnic.  5iij.  Infund . /’T’n.  rhenan.  J.  gallici 
generoj ■ Ihij.  Add.  Camphor . 9j.  in  Liqu. 
anod.  folut.  Mofchi  or.  9i.  Land.  liqu.  S. 
glt.  jfxx.  M;  D.  S.  Alle  2 oder  i Stunde 
eine  halbe  Talle  voll  (nicht  durchgefeiht) 
zu  trinken.  Auch  wurden  wohl  hoch, 
wenn  diefs  nicht  genug  that , 60  bis  go 
Tropfen  Tinct.  Chin.  PLhytt.  oder  Naph- 
tha zu  jeder  Dofe  gemifcht.  Die  N auil- 
lenfchoten  wurden  in  zwey  Fällen  mit  un- 
gemeinem  Nutzen  alle  2 Stunden  an  4 bis 
g Gran  angewendet,  da  fchon  andere  Har- 
ke Reize  nichts  mehr  leifteten.  — Der 
TA'  ein  aber  blieb  immer  eines  der  Haupt- 
ftiittlel,  was  oft  durch  kein  anderes  zu  er- 
fetzen  war. 

Der  äufserliche  Gebrauch  diefer  Mittel 
war  von  fchr  grofsem  Werth,  theils  in  lai- 
chen Fällen,  wo  man  nicht  zu  l'tark  reizen 
durfte,  oder  wo  der  Magen  und  die  Br  ult 


eine 
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eine  zu  grofse  Empfindlichkeit  hatten  (wie 
das  bey  Kindern  nicht  feiten  warj;  theils 
in  folchen , wo  man  den  inneren  Gebrauch 
noch  verftärken  und  die  excilirende  Kraft 
aufs  höchfte  treiben  rnufste.  Im  erftenFall 
\Var  das  öftere  Wafchen  mit  einer  erwärm- 
ten Mifchung  von  Waller,  Wein,  Seife  und 
aromatifchen  Kräutern,  oder  Fufsbäder, 
oder  auch  ein  ganzes  laues  Bad  von  lauem 
Waller  mit  Milch,  oder  etwas  Wein , oder 
aromatifchen  Kräutern  gemilcht,  eine  herr- 
liche Vyirkung,  und  ich  weifs  mehrere  Kin- 
der, die  faft  blofs  durch  folche  fanft  ftärken- 
de  Bäder  hergeftellt  wurden , die  zugleich 
den  Vorzug  hatten,  die  Haut  zu  offnen  und 
zu  beleben;  ein  Umftand,  der  für  die  Her- 
ftellung  eine.fehr  grofse  Wichtigkeit  war. 
Bey  fehr  empfindlichen  und  erfchöpftcu 
Subjekten  kann  ich  die  Wirkung  der  lauen 
Milchbäder  (von  | Waller  und  f Milch ) 
nicht  genug  rühmen.  — War  hingegen 
das  Bedürfnifs  ftärker  reizender  Mittel  vor- 
handen, fo  wurde  mit  dem  innern  Ge- 
brauch auch  die  äufsere  Anwendung  der 
kräftigften  Reizmittel  verbunden , wohin 
ich  rechne,  das  öftere  Wafchen  mit  Wein 

und 


iind  Kämpferfpiritui , Senfdecoct,  auch 
wohl  ein  Zulatz  von  Tinct.  Cantharidum, 
die  beftändige  Umwicklung  der  Extremitä- 
ten mit  damit  imprägnirten  Tüchern,  Um* 
fchläge  auf  den  Leib  mit  Hb.  Menth,  pip, 
Rad.  Calam.  ar.  Flor.  Cham.  rom.  La - 
vendul.  mit  Wein  gekocht,  Bäder  mit  Spir . 

V.  camphor.  u.  dgl.  ver fetzt, 

• * *~ 

H Teh er  gehört  auch  die  Anwendung  der 
r u b eja cieiiti ittn , Sinapismeit,  Veßcatorien. 
Sie  war  unfchätzbar  , und  übertraf  nicht 
allein  oft  alle  andere  Reizmittel  in  Erwe- 
ckung der  durch  nichts  zu  erhebenden 
Kraft,  fondern  hatie  zugleich  den  grofsen 
hieben  vortheil,  topifche  Zufälle  am  ge- 
fchwindeften  durch  Gegenreiz  abzuleiten 
Und  aufzüheben  ( wovon  ich  unten  mehr 
lagen  werde).  War  die  Abficht  ße  als  Reiz- 
mittel zu  gebrauchen  , fo  wurden  fie  auf 
die  empfindlichsten  Stellen,  z.  E.  Waden, 
'eine  Seite  der  Schenkel,  Fufsl'ohlen,  Ma- 
gengegend, Rückgvad  gelegt,  nicht  bis  zum 
Blafenzuge  liegen  gelalfcn,  und  öfters  wie- 
derholet, fo  dafs  bey  manchen  Patienten 
und  in  einem  fehr  gefährlichen  Zeitpunkt 

C dce 
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des  Uebels  6 bis  8 Tage  lang  täglich  neue 
gelegt  wurden.  — War  hingegen  die  Ab- 
ficht  ihrer  Anwendung  die  Hebung  eines 
örtlichen  Uebels  , fo  mufsten  fie  fo  nahe 
wie  möglich  dem  leidenden  Theile  gelegt 
werden. 

Auch  die  Anwendung  in  Klyftiren  war 
von  grol'sem  Werthe,  theils  in  Fällen,  wo 
Eigenfinn  des  Kranken,  oder  eine  befonde* 
re  Empfindlichkeit  des  Magens  , oder  Idio- 
fyncrafie  dellelben  die  innere  Anwendung 
nicht  verftattete , theils  um  die  allgemeine 
Summe  der  reizenden  Einwirkungen  zu 
verftärken.  Es  kommt  in  der  That  oft 
ausnehmend  viel  auf  den  Punkt  an  , durch 
welchen  man  reizt,  und  man  vergehe  doch 
nie,  dafs  der  gewöhnliche  innere  Gebrauch 
der  Mittel  doch  im  Grunde  auch  nichts 
weiter  ift , als  die  örtliche  Application  des 
Mittels  auf  einen  Punkt  des  Körpers,  den 
Magen  , der  frcylich  dadurch  einen  grofsen 
Vorzug  erhält,  dafs  er  lehr  reizempfäng* 
lieh  Und  ein  Mittelpunkt  des  vvichtigften 
NervenConfenfus  ift.  Aber  bey  Nerven- 
krankheiten und  Nerventiebevn , wo  örtli- 
che 


che  Schwächen  und  Lähmungen  fo  leicht 
entftehen , kann  es  gelchehen  , dafs  gerade 
der  Magen  topifcb  in  einen  weniger  em- 
pfindlichen Znftand , in  eine  Art  von  Tor- 
por, verfetzt  wird , und  die  Folge  ift,  dafs 
die  durch  ihn  angewandten  d.  li.  innerlich 
eingenommenen  Mittel  wenig  oder  nichts 
thun.  Hier  brauchen  wir  nur  einen  an- 
dern Ort  zum  Reize  zu  wählen,  der  noch 
mehr  Reizempfänglichkeit  hat  , und  die 
Mittel  wirken  fogleich  vortrefflich.  Ge- 
wifs  ift  nach  dem  Magen  der  untere  Theil 
•des  Darmkanals  zu  diefem  Zweck  am  wich- 
tigften,  und  daher  die  Anwendung  der  Mit- 
tel durch  Rlyftire  oft  unendlich  wirkfamer 
als  durch  Einnehmen,  wie  mich  davon  die 
Erfahrung  in  unzähligen  Fällen  überzeugt 
hat.  Nur  nuilTen  dann  die  Mittel  To  ge- 
wählt und  gemilcht  werden , daTs  fie  nicht 
wegen  zu  ftarker  örtlicher  Reizung  zu 
fchnell  wieder  abgehn,  welches  dadurch 
erhalten  wird  , wenn  man  nicht  die  zu  hef- 
tig reizenden  wählt,  eine  kleine  Menge  auf 
einmal  (4  bis  6 Unzen)  aber  oft  (alle  4 
Stunden)  applicirl  , und  fchleimichte  oder 
auch  narcotifche  Mittel  beyfügt,  Vorzüg. 

Ca  lieh 
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lieh  fchiklicli  waren : Rad.  Valerianac  Ami- 
cae , Angelicae , (2  Drachmen  zu  einem 
Klyftir)  Cort.  Chinae  (3  bis  4 Drachmen) 
Hb.  Rut.  IVlcnth.  er.  TL  Chammom . einige 
Löffel  Wein,  JMoJchus,  Camphora  (gv.  i\\) 
«S*m.  Sinapis  (1  Drachme).  — Dazu  Semen 
Lini  f.  Rad.  Allh. , Eydotter  , nnd  bey 
grofaer  Reizbarkeit  Extr.  Hyosc.  f.  Nuc. 
Vom.  (gr.  ii  — iv, ) Laudanum  liqu.  gtt. 
iv  — vj. 


Eine  zweyte  Eiaffe  der  zu  diefer  Indi- 
cation  gehörigen  Mittel  waren  die  ßxen 
oder  tonijehen  Stärkungsmittel. 

Ich  rechne  dahin  alle  diejenigen,  wel- 
che nicht  eine  blos  vorübergehende  Rei- 
zung (wie  die  vorhergenannten  flüchtig  rei- 
zenden) , fondern  eine  dauerhafte  Erhe- 
bung der  Kraft,  nicht  blos  Vermehrung 
der  Kraftäulaerungen  , fondern  des  Vermö- 
gens bewirken,  denen  folglich  nach  Endi- 
gung ihrer  Einwirkung  kein  Aufhören  dev 
verftärkten  Aeufserung,  oder  (was  bey  den 
flüchtig  reizenden  Mitteln  der  gewöhnliche 
Fall  ilt)  gar  vermehrte  Schwäche  ( delilitas 

' indi. 


indireeta)  nach  folgt,  fondern  die  vermehr* 
te  Kraft,  auch' nach  WeglalTung  des  Mit- 
tels, bleibt,  weil  es  Vermehrung  des  Wir- 
knngsvermögens  nicht  blos  der  Wirkung 
ift. 

Die  Erfahrung  lehrt  uns,  dafs  diefe 
Wirktibg  bey  den  fixen  oder  tonifchen  Stär- 
kungsmitteln und  bey  den  Nahrungsmit- 
teln angetroffen  wird;  und  der  Unterfchied 
diefer  von  den  flüchtigen  Reizmitteln  mufs 
darinn  gefetzt  werden  , dafs  fie  nicht,  wie 
diefe,  blos  die  Erregung  (Aeufserung  der 
Kraft)  vermehren,  fondern  der  organifchen 
Materie  felbft  etwas  pofitives  mittheilen  *), 
fey  es  nun  eine  verbelferte  chemifche  Mi- 
fchung  oder  mechanifches  Verhältriifs  , wo- 
durch ihre  Lehenscapacität  und  Wirkungs- 
vermögen erhöht  und  zugleich  regulirt 
wird,  denn  merkwürdig  ifts,  dafs  diefe  Mit- 
tel zugleich  die  Eigenfchaft  befitzen,  die 

Cg  y . ano- 

*3  Bev  den  Nahrungsmitteln  ift  diefs  nun  kei- 
nen) Zweifel  unterworfen,  aber  die  Analogie 
in  der  ftnrkenden  Wirkung  läfst  vermuthen, 
dafs  auch  hey  den  tonifchen  Stärkungsmit- 
tel irgend  etwas,  nur  feinerer  Stoff,  in  uns 
übergeht,  und  unfrer  Subftanz  eigen  wird. 
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anomalifchen  Reactionen  und  krankhafte 
Reizbarkeit,'  tlie  eine  Folgte  der  Schwäche 
find,  zu  vermindern  und  zu  ihren  natür- 
lichen Gefetzen  zurückzufuhren. 

Die  hauptfächlichften  zu  diefer  Klaffe 
gehörigen  Mittel  find,  aufser  den  Nah- 
rungsmitteln, diejenigen,  welche  einen 
adftringirenden , oder  bittern  Stoff,  oder 
beydes  zugleich  enthalten.  Von  den  bit- 
tern, die  QuaJJ'ia,  Rad.  Gentianae  r.  Hb. 
Trifol.  fibr.  Marrub , Centaur . min.  Ab- 
fynth,  Myrrh.  Rad.  Columbo;  von  den 
adftringirenden,  di e Mineral fäuren , befon- 
ders  die  VitriolJ äure , der  Alaun,  Vitrio- 
luni Martis  , Vitriolum  album  , Terra  ja- 
ponica,  Gummi- Ixino,  Rad,  Ri J'lorb.  Tor- 
mentill. Ferrum  , die  Kälte  ; von  dem  ge- 
machten ( adftringirend  bittern)  Cortex 
-peruvianus  und  feine  einheimifchen  Sur - ' 
rogate,  Cort,  Hippocajiani,  Fraxini\  Sa- 
licis, Jngijiurae,  Rad.  Caryoph.  Fol , et 
Cort.  (j) uercus , Cort,  Cascarill.  Ilb.  Scor - 
dii,  Salviae , Rutae, 

"Was  nun  die  Anwendung  dicTer  Mittel 
1 «traf,  fo  war  folgendes  hierbey  zu  merken ; 

I.  Im 
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I.  Im  Ganzen  waren  fie  im  Anfänge  de» 
Fiebers  weniger  paffend,  als  im  Verfolg, 
oder  zu  Ende  dellelben  , wo  fie  allemal  nö- 
thig  waren,  um  die  durch  die  flüchtigen 
Reizmittel  verbefferte  Stimmung  der  Kräf- 
te zu  fixiren,  und  der  Stärkung  mehr  Dauer 
und  Nachhall  zu  geben.  War  im  Anfang 
die  Reizfähigkeit  gar  zu  fehr  erhöht,  fo  er- 
regte fie  leicht  eine  zu  heftige  und  adftrin- 
girende  Reizung,  Strictuven  der  Gefäfse 
und  Krämpfe;  war  hingegen  die  Schwäche 
mit  gröfserer  Unempfindlichkeit  verbun- 
den, fo  fehlte  es  ihnen  an  dem  flüchtigen 
Reiz,  der  hier  nöthig  war,  um  nur  erft 
Empfindung  oder  Perception  in  der  halb- 
gelähmten Fafer  rege  zu  machen.  In  bey- 
den  Fällen  war  es  alfo  nöthig,  erft  durch 
die  flüchtigen  Reizmittel  , auch  im  erften 
Fall  durch  antifpasmodifche  Mittel , die 
Stimmung  der  Reizfä hi gke.it  hervorzubrin- 
gen , dafs  fie  diefe  Mittel  vertragen  konn- 
te. — In  folchen  Fällen  hingegen,  wo 
blos  Schwäche  ohne  einen  ausgezeichne- 
ten Grad  von  den  beyden  Flanpt fehlem  der 
Reizfähigkeit  zugegen  war,  konnte  man 
auch  fogleich  mit  diefen  tomfehen  Mitteln 
den  Anfang  machen. 

G 4 
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2 • Man  konnte  jedoch  auch  in  jenen 
Fällen  auf  folgende  Weife  diefe  Klaffe  der 
Mittel  oft  corrigiren,  und  fie  anwendbarer 
machen. 

War  Unempfindlichkeit  mit  der  Schwä- 
che verbunden , fo  wählte  man  folche  To- 
nica,  die  zugleich  ein  flüchtiges  oder  ätlie- 
rifches  Prinzip  enthielten,  z.  E.  China, 
Cort.  Aurant. , Scordium,  Cascarilla,  Ar- 
nica,  Anguftura,  Caryophyllata , und  man 
wählete  auch  eine  folche  Form  deffelben, 
wo  hauptfächlich  der  flüchtige  Stoff,  we- 
niger der  fixe  ( adftringirende  oder  bittere) 
ausgezogen  wurde,  z.  E.  das  Infufum  fri- 
gidum  (als  das  flüchtig fte)  oder  auch  cali- 
duro,  welches  aber  fchon  mehr  fixes  ent- 
hält, So  wurde  oft  die  China  im  kalten 
Aufgufs  wirkfam,  da  fie  es  im  Decoct  nicht 
war.  Auch  war  die  Anwendung  in  Sub- 
ftanz  , wenn  anders  der  Magen  Kraft  genug  ( 
hatte , fie  zu  verdauen  , dazu  fehr  ge- 
fchickt.  — Oder  aber  man  verband  mit 
den  tonifchen  Mitteln  flüchtige  Reizmittel, 
wodurch  fie  fogleich  wirkfam , und  gleich- 
fam  belebt  wurden,  z,  E.  den  Wein,  den 

Ei- 
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Liqu.  anod. , Kampfer,  Serpentarla , Spiv. 
Vini  etc.  Daher  thaten  oft  die  fpiritudfen 
Effeozen  in  folchen  Fällen  ungleich  mehr, 
als  die  einfachen  Mittel,  z.  E.  die  Tinct. 
Chin.  PVhytt. 

War  hingegen  äufserfte  Empfindlich- 
keit mit  dqp  Schwäche  verbunden,  io  konn- 
te man  die  tonifchen  Mittel  dadurch  corri- 
giren , «lafs  man  entweder  die  flüchtigften 
und  feinilen  Präparate  z.  E.  den  kalten 
Aufgufs  wählte,  oder  lie  mitbefänftigenden 
und  narcotifchen  Mitteln  verband. 

3.  Waren  Unverdaulichkeiten  oder  un- 
verdauliche Unreinigkeiten  im  Magen  und 
erften  Wegen,  fo  bekamen  diefe  Mittel  nie- 
mals, fondern  erfl:  mufsten  durch  Brech - 
und  andre  Ausleerungsmittel  jene  Materien 
weggefchaft  werden  *>).  Es  bleibt  alfo  im- 

C 5 mer 

• % 

*}  Man  verliehe  mich  wohl.  Nicht  'jede  be- 
legte Zunge  verbot  die  China , fondern  viel- 
mehr wurde  lie  dadurch  beym  Nervenfieber 
oft  augezeigt.  Auch  nicht  jeder  unreine  StofE 
in  den  erften  Wegen  £denn  manche  konn- 
ten eben  durch  funkend«  Mittel  gehoben 
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mer  wahr,  dafs  bey  einem  wahren  gaftri- 
fchen  Zu  (tan  de  diefe  Mittel  nicht  paffen. 
Ja,  wendet  inan  ein,  man  giebt  in  Wien 
bey  fehr  belegter  Zunge  die  China  mit  Nu- 
tzen. Diefs  gebe  ich  fehr  gerne  zu,  und 
habe  es  längft  vorher  auch  gethan , ehe 
man  noch  in  Wien  daran  dachte.  Aber  die, 
die  daraus  fchliefsen,  die  ganze  Idee  des 
gaftrifchen  Zuftandes  fey  deshalb  ein  Un- 
ding, zeigen  dadurch,  dafs  fie  noch  we- 
nig Erfahrung  oder  keinen  fcharfen 
Beobachtungsgeift  am  Krankenbette  hatten. 
Denn  belegte  Zunge  und  gaftrifcher  Zu- 
ftand  ift  ja  nicht  einerley.  Die  Zungenun- 
reinigkeit  il't  nichts  anders  als  eine  fehler- 
hafte Secretiun  der  Zunge  (zuweilen  auch 

wohl, 

werden'),  fondern  nur  folche  Materien,  wel- 
che für  die  Kräfte  des  Magens  unverdaulich 
waren  , (Tie  mochten  übrigens  durch.  Ueber- 
ladting  von  aufsen  oder  durch  Erzeugung 
von  innen  entbanden  feyn},  und  deren  lang- 
fame  Verarbeitung  den  Körper  weit  mehr  an- 
gegriffen und  gefchwächt  haben  würde , als 
ihre  fcbnelle  Ausleerung,  — • Ausführlicher 
habe  ich  mich  hierüber  bey  der  5tcn  Indica- 
tion,  unter  der  gaftrifchen  Koinplication  er- 
klärt. 
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wohl,  obwohl  feiten,  ein  Anflug  von  den 
Dünften  der  . Lunge  oder  des  Magens), 
kann  alfo  durch  die  verfchiedenften  Urfa- 
chen  , die  die  allgemeinen  Secretionen  um- 
ändern, z.  E.  das  Fieber  an  fleh  fchon  er- 
zeugt werden,  ohne  dafs  der  Magen  den 
mindeften  Antheil  daran  hat.  Ja  es  kann 
der  höchfte  Grad  von  fieberhafter  Schwä- 
che, der  faulichte  Zuftarul  fowohl  als  der 
entgegengefezte , die  entzündliche  Diathe- 
fls,  die  Zunge  unrein  machen.  Im  erltern 
Faile  ift  es  brauner,  ja  oft  fchwärzlicher 
Ueberzug,  eine  blofse  Folge  der  faulich- 
ten  Corruption  der  Säfte,  u/id  indizirt 
dringend  den  reichlichften  Gebrauch  der 
China,  des  Weins  etc.  Hier  wurden  Aus- 
leerungsmittel  des  Darmkanals  den  Kran- 
ken todten , und  China  reinigt  wirklich  oft 
zur  Verwunderung  fchnell  die  Zunge.  Bey 
entzündlichem  Zuftande  ift  die  Zunge  fehr 
oft  mit  einer  dichten,  weifsen,  auch  wohl 
gelblichen  Krufte  überzogen , ein  blofses 
Produkt  der  hier  ausfehwitzenden  Lympha 
coagulabilis , und  diefe  Unreinigkeit  der 
Zunge  habe  ich  mehrmals  durch  Nilrum 
und  Antiphlogiftica  gehoben;  ja  ich  erin- 
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nere  mich  eines  Falls,  wo  4.  Stunden  nach  l| 
einem  reichlichen  AderlalTen  die  vorher  li 
dick  belegte  Zunge  völlig  rein  wurde,  J 
Diefs,  glaube  ich,  wird  hinlänglich  bezeu- 
gen, dafs  ich  keiner  von  denen  Aerzten  l| 
bin  i die  bey 'jeder  unreinen  Zunge  gaftri-  jl 
fcbe  Sordes  wittern,  aber  eben  fo  fehr  mufs  j 

t 

ich  Tagen,  dafs  ich  durch  viele  Erfahrungen 
überzeugt  worden  bin,  dafs  da,  wo  wirk- 
liche Unverdaulichkeiten  im  Magen  lagen, 
die  China  und  alle  ähnliche  Roborantia  to- 
nica  nicht  gut  bekamen,  fondern  Magen- 
drücken, Beängftigung,  Magenkrämpfe, 
Verftopfung  oder  Diarrhöe,  Kopffchmerzen, 
Schwindel,  vermehrtes  Fieber  und  Hitze 
erzeugten. 

4.  War  eine  catarrlialifche  oder  rheu- 
matifche  Complication  vorhanden,  fo  pafs- 
ten.  diefe  tonifchen  Stärkungsmittel  auch 
weniger,  weil  hier  kritische  Ausleerungen 
fcharfer  Stoffe  nöthig  waren,  welche  durch 
diefe  Mittel  gehindert  wurden, 

v / 

5.  Auch  konnten  einige  topifche  Affe- 
ctionen  ihren  Gebrauch  verhindern;  befoii- 

l 
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der*  entzündliche  Reizungen  der  Refpira- 
tionswerkzeuge  und  des  Gehirns , wovon 
die  Symptomen  entweder  peripneamoni- 
fche  Zufälle  oder  Dellria  und  Sopor  waren. 
Ich  läge  ausdrücklich , entzündliche  Rei- 
zungen fliefer  Organe;  denn  oft  waren  die 
nchmlichen  topifchen  Zufälle  blos  Folgen 
des  nervöfen  Zuftandes  und  der  Schwäche, 
und  dann  wichen  he  dem  Gebrauche  der 
China  trefflich.  Aber  zuweilen  war  das 
Gegentheil,  die  China  verfchlimmerte  den 
Zußand,  und  es  zeigte  lieh  nachher,  dafs 
ein  paar  Blutigel  oder  foult  ein  örtliche» 
Antiphlogifticum  , z.  E.  kalte  Umfchläge  , al- 
les belferten.  Hier  höre  ich  zwar  abermahls 
manchen  rufen:  wie  ift  es  möglich,  dafa 
bey  einem  allgemeinen  nervöTen  Zuftand  ein 
Örtlich  entzündlicher  feyn  könne  P Aber,  dafa 
es  möglich  ilt,  habe  ich  fchon  in  diefem 
Journal  (4.  Band  2.  St.)  bewiefen,  und 
dafs -es  zuweilen  wirklich  ift,  hat  uns  die 
Erfahrung  in  diefer  Epidemie  von  neuem 
gezeigt.  Auch  davon  unter  den  Complica- 
tionen  mehr. 

6 . Je  grölser  die  Schwäche  war;  je  mehr 
und  je  länger  Ich  wachende  Wachen  vor- 
her- 


bergegangen  waren,  deftornehr  war  der  Ge- 
brauch dieTer  Mitei  in  den  reichlicViften 
Gaben  und  zugleich  mit  den  flüchtigen 
Reizmitteln  verbunden  angezeigt. 

> 

7.  Eben  fo,  wenn  fleh  eine  grofse  Laxi- 

I 

tat  oder  Neigung  der  Materie  zur  Zerfe- 
tzung  (was  man  gewöhnlich  cojliquativen 
Znftand,  Fäulnifa,  nennt)  hinzugefelltc, 
dann  waren  die  fixen  Roborantia  Hauptmit- 
tel.  Hier  fchadeten  oft  die  flüchtigen  Reiz- 
mittel, indem  fie  die  colliquativen  Schwei- 
fte und  Blutungen  vermehrten  und  dadurch 
mehr  Tchwäcbten,  als  fie  durch  ihren  Reiz 
harkten.  Hingegen  Vitriolfäure , Alaun, 
Terra  japonica,  China  u.  dgl.  wirkten  dann 
trefflich. 

1 , 1 , / . % f 

8.  Immer  war  ihr  Gebrauch  zum  Scblufs 
der  Kur  und  zwar  auch  noch  nachher  zu 
empfehlen,  theils  tun  die  Stärkung  zu  fixi- 
ren , theils  um  Recidive  zu  verhüten , die 
lehr  leicht  kamen,  wenn  man  die  tonica 
roborantia  vernachläfsigte. 

Die  Nahrungsmittel  hatten  denfelbcn 
Zweck,  eine  dauerhafte  Stärkung  zu  be- 
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wirken , doch  konnten  fie  auch  durch  rei- 
zende Zurätze  zu  fchneÜen  Reizmitteln  ge- 
macht werden.  Die  Hauptfache  aber  be- 
ftand  darinn,  dafs  derMagen  auch  gefchickt 
feyn  mufste  zu  verdauen.  War  er  zu  fehr 
gefchwacht , oder  verltimmt,  oder  unrein, 
und  man  nö thigte  zum  Gen  ulle  der  N ahrung, 
fo  erzeugte  man  nun  Rruditäten , die  als- 
dann als  accefforirche  Reize  nur  noch  das 
Fieber  und  die  Schwäche  vermehrten.  Zum 
Glück  litt  bey  vielen  die  Verdauungskraft, 
wie  fchon  gefagt,  fo  wenig,  dafs  fie,  trotz 
des  heftigften  Fiebers,  dennoch  täglich  et- 
was Speife  zu  lieh  nehmen  konnten.  Nicht 
fette  Fleifchbrühen  (das  Fleifch  felblt  war 
gröfetentheils  zu  fchwer  zu  verdaulich), 
Eydottern  in  Brühe  aufgelöfet,  Wurzelge- 
miifse , Salep , Sago,  Reifs,  Cacao , waren 
die  beften  Nahrungsmittel. 

Noch  mufs  ich  drittens  ein  Wort  von 
den  krumpf  füllenden  und  narcotifchen 
Mitteln  Tagen,  die  zu  diefer  Indication  ge- 
hörten, Ich  verliehe  darunter  die  Mittel, 
welche  einen  anotnalifchen  Zuftar.d  der  Nev- 
venthätigkelt  nicht  durch  Hebung  der  ent* 
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fernten  Urfache  (Stärke,  Schwäche,  krank- 
hafter Reiz),  fondern  durch  eine  unmit- 
telbare Einwirkung  in  die  Nerven  felbft; 
aufheben.  Sie  find  zweifach  ; 

I.  Die  Reizmittel , welche  durch  einen 
fpecififchen  Eindruck  oder  Reiz  (Gegenreiz) 
einen  anomalifchen  Zuftand  der  Nerventä- 
tigkeit aufzuheben  vermögen.  Nicht  al- 
le Reizmittel  find  krampfftillende  Mittel, 
denn  fonft  müfste  das  Guajac,  die  Cantha- 
riden  , die  Aloe  fchr  treffliche  An tifpasmö- 
dica  feyn.  Auch  ift  es  nicht  der  Grad  det 
Reizkraft,  der  dies  beftimmt,  denn  die 
fchwächften  Reizmittel  übertreffen  oft  an 
krampfftillender  Kraft  die  ftärkften.  E9 
liegt  folglich  ihre  krampfftillende  Kraft  in 
einem  fpezlflken  ( Jenfuellen , qualitati- 
ven) Eindruck  auf  die  fühlende  Fafer, 
■wodurch  fle  umgeftimmt  werden  kann. 
Und  hier  ift  ein  felir  wichtiger  praktifcher 
Unterfchied  zu  bemerken  ; eitrige  diefer 
Mittel  reizen  nicht  allein  die  Nerven  fon- 
dern auch  daa  arteriöfe  Syftem,  vermehren 
folglich  deiiBiutumlauf  und  erhitzen,  z.  B. 
Valeriana,  Mofchus > Campfcr , SalSue * 
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eini , Liqv,  C.  C.  ßjcc.  etc.,  fie  find  alfo 
zugleich  als  Excitamia  zu  brauchen.  An- 
dere hingegen  reizen  zwar  die  Nerven,  oh-» 
ne  aber  das  Blutfyftem  iri  verftärkte  Thä- 
tigkeit  zu  fetzen  (kühlende  Antifpasmo- 
dica)  z.  E.  der  Zinkkalch , Wismutkalch, 
die  Brechmittel  in  kleinen  Dofen , befon- 
ders  Ipecacuatjha  , genug  der  Ekelreiz. 
Auch  der  Eindruck  des  Oels  und  der  Fet- 
tigkeiten gehört  hieher,  die  im  Stande  find, 
Schmerzen  und  Krämpfe  fowohl  äufsevlich 
als  innerlich  zu  füllen , ohne  dafs  man  es 
einer  erhöheten  B.eizung  zufchreiben  kann, 
die  in  der  That  das  Oel  nicht  geben  kann. 
So  auch  das  laue  Waffer,  fowohl  äufserlich 
als  innerlich  angewendet. 

2.  Die  Narcotica , d.  b.  folche  Mittel, 
die  ein  eignes  narcotifches  Princip  enthal- 
ten, wodurch  fie  fähig  find,  die  Nerven, 
befonders  aber  die  Seelenempfindlichkeit 
zu  fchwächen.  Auch  fie  find  practifch 
zweyfach  verfchieden.  Entweder  das  Nar- 
coiifche  ift  mit  einer  Subftanz,  gewöhn- 
lich einer  refinöfen,  verbunden,  die  zu- 
gleich auf  das  aiteriöfe  Syftem  erhitzend 

J)  wirkt 
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wirkt  ( erhitzende  , excitirendc  uarcotioa), 
2.  B.  chi6  Opium,  wo  der  relinöfe  Amheil 
die  erhitzend  reizende  Kraft  zu  enthalten 
Icheint.  Oder  es  ift  keine  lolche  Beyini- 
fchung  vorhanden,  hier  ift  die  Wirkung 
blos  narcot^fch  betäubend  , ohne  alle  Exci- 
tation  oder  Erhitzung,  z.  E.  das  JE xir. 
Tlyoscyami  , Nticis  Vomicae  , Ciculac, 
Stranionii.  Die  erftere  Klafle  kann  zu- 
gleich als  Excitans  benutzt  werden  , die 
letzte  nicht. 

Die  Anwendung  beyder  Klaffen  von 
kramp  fftillcnden  Mitteln  war  ungemein 
wichtig,  und  zwar  in  folgenden  Abfichten : 

1.  Um  die  Kriimpfe  , Konvulfionen, 
Schmerzen , Delirien  und  andern  Anoma- 
lien des  Nerven fyßexin s zu  heben  , die  oft 
grofse  Gefahr , wenigftens  Belchwerden, 
bringen  konnten. 

2.  Selbft  als  Radicalmittel,  um  die  Kräf- 
te zu  heben  und  zu  re-guliren  , hatten  lie 
grolsen  Werth.  Denn  fürs  erfte  wareu  ja 
alle  Krämpfe  , Zuckungen  etc. , als  über- 
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mäfsige  Kraftanftrengungen  zu  befrachten, 
tlie  .entleizlich  erfßhöpften,  und  alles,  was 
ße  befänftigte , fpareie  fchon  dadurch  dem 
Kranken  Kraft.  Eben  fo  die  Profuivia,  die 
oft  blos  anomalifche  Rei-zungen  waren,  und 
durch  Antifpasmodica  am  heften  gehoben 
wurden.  Hierher  mufs  ich  auch  befonders 
den  Hautkrampf  rechnen  ; fo  lange  er  dau- 
erte, wurde  ein  ftarker  Druck  des  Bluts 
aufs  Herz  bewirkt  , und  dadurch  mellt 
Kraftanftrerigung  und  Erfchüpfurig  hervor- 
gebracht. Sobald  durch  Anlifpäsmödica 
die  Haut  geöffnet  war,  fühlte  fich  oft  der 
Kranke  fogleich  freyer  und  ftärker. 

3.  Um  befonders  bey  iibermäfsiger  Em- 
pfindlichkeit, Ruhe  und  Gleichgewicht  def 
Kräfte  und  Bewegungen  wieder  herftellen 
zu  helfen,  ohne  welches  denn  doch  keine 
Crifis  ( Wiederherftellung  der  Gefundheit) 
möglich  war,  man  mag  fich  nun  diefelbe 
als  materiell  odef  immateriell  (nach  dem 
gewöhnlichen  .Ausdruck)  denken.  Nicht 
gar  feiten  aber  war  hier  wirklich  ein  ieh- 
lerhafter  Stoff  vorhanden,  der  ausgeleert 
werden  mufste , wenn  die  Befferung  oder 

D 3 Cri- 


I 


52 


Crifis  vollkommen  feyn  rollte  ( davon  bey 
den  Complicationen,  befonders  der  rhevma- 
tifchen  , mehr),  und  hier  waren  die  Anti- 
fpasmodica  oft  die  Hauptmittel  der  Krife, 
indem  fie  die  krampfhaft  verfchlofsne 
Haut  oder  Urinwege  eröffneten,  woiu  denn 

ß 

oft  gar  keine  reizenden,  fondern  die  aller- 
blandeften,  blosbefariftigenden,  z.  E,  Ext*r# 
Hyosc.,  Rad,  Ipecac.  in  kleinen  Dofen  die 
heften  waren. 

4,  Auch  um  die  Anwendung  der  Mittel 
zu  erleichtern  und  zu  reguliren.  War  z. 
B.  grolse  Empfindlichkeit  da,  fo  konnten 
alle,  felhft  die  gelindeften  Stärkungsmittel, 
zuweilen  als  die  lieftigften  Reize  wirken, 
und  anomalifche  Reactionen  erregen , die 
ihren  Gebrauch  mehr  fchädlich  als  nütz- 
lich machten.  Hier  waren  Zufätze  von 
diefer  Klaffe  die  beften  Corrigentia  robo- 
rantia , z.  B.  Valeriana,  Caftoreum,  Nux 
Vomica  , Hyoscyamus  , Opium  mit  der 
China  verbunden. 

II.  Behandlung  der  Symptomen . 

Zwarift  es  ein  Hauptgefetz  der  rationel- 
len Medizin  , fo  wenig  wie  möglich  nach 

den 
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den  Symptomen  und  Wirkungen  der  Krank- 
heit, fondern  immer  nach  der  Urfache  oder 
dem  Grund karakter  derselben  zn  handeln, 
denn  fobald  diefer  gehoben  wird  , fallen  ja 
die  Wirkungen  und  Erfcheinungen  von 
felbft  weg.  Und  diefer  Grundfatz  mufste 
um  fo  feiler  beym  Nervenlieber  gehalten 
werden,  je  mehr  lieh  da  die  Symptomen 
vervielfältigen,  oft  ganz  contraftirend  fchei- 
nen  , und  zu  fehr  widerfprechcn  de  Be- 
handlungswelfe  Gelegenheit  geben  können. 
Nichts  defto  weniger  gab  es  Fälle,  wo  auch 
der  rationelle  Arzt  genöthigt  war,  gegen 
Symptomen  eine  befondere  Behandlung  zu 
richten,  ja  wo  es  felbft  zur  Radicalkur  we- 
Tentiich  gehörte.  Die  Fälle  waren  folgende: 

I.  Wenn  das  Symptom  einen  folchen 
Grad  von  Heftigkeit  erlangte,  dafs  es  durch 
die  Unruhe  und  die  Kraftanftrengungen, 
die  es  erregte,  eine  beftändige  Erfchöpfung 
der  Kraft  veranlafste , und  alfo  die  fo  nö- 
thige  Stärkung  ganz  hinderte;-  z.  E.  hefti- 
ger Schmerz. , Schlaflofigkeit , Zuckungen, 
Rafereyen  etc.  Hier  war  die  fymptoma- 
tifeke  Kur  offenbar  ein  Theil  der  lladical- 
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hur.  Ein  blofses  fchmerzftillendes  Mit- 
tel honme  in  Lo  fern  ein  wanres  Stärkungs- 
mittel feyn. 

» • 

2.  Wenn  das  Symptom  eine  Ausleerung 
war,  die  nichts  Krilifches  batte  , welches 
theils  aus  den  Eigen  fchaften  derfelben  (die 
die  Semiolic  lehrt),  theils  aus  den  Wir- 
kungen ( olfenbare  Zunahme  der  Schwäche 
und  Verfchliinrnerung,  aller  Zufälle)  er: 
bannt  wurde.  Jede  nic^ht  hritifche  und  un- 
natürliche Ausleerung  rnufste  gehemmt  wer- 
den , und  um  fo  fchleuniger,  je  heftiger 
fie  war.  Dahin  gehörten  die  JilutflüHe, 
die  Durchfälle , die  profufen  Ausleerungen 
des  Urins,  des  Schwcifses. 

I 

Doch  mufs  ich  biebey  eine  Riichficht 
erwähnen,  die  der  vorlichtige  Practiker  nie 
aus  den  Augen  fetzen  durfte.  Nehmliclx 
es  konnten  auch  beytn  Nervenfieber  kriti- 
fche  Abfcheidungen  erfolgen,  wie  ich  fohon 
oben  gezeigt  habe.  Die  Hauptfrage  war 
nun:  wie  Tollte  man  die  kritifchen  von  den 
fymptomatifchen  , die,  welche  man  beför- 
dern von  denen  , die  man  hindern  rnufste, 
unterfcheiden?  Das  Hauptzeichen  war 

hie- 
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hiebey  imrn  er  die  Wirkung  der  Ausleerung 
auf  den  ganzen  Zuftand.  Wurde  der  Puls 
dabey  ruhiger,  kräftiger,  gleichförmiger, 
linben  lieh  die  Kräfte,  minderten  fich  die 
Zufälle  der  Krankheit,  lo  war  es  Krife  und 
durfte  nicht  gehemmt  werden,  Verfchlim- 
nierte  lieh  hingegen  die  Krankheit  und  die 
Kra ftlofi-gkeit : fo  war  es  dringend  nöthig 
die  Ausleerung  fogleich  zu  hemmen. 

3^.  Wenn  das  Symptom  die  Wirkung 
der'Hauptkur  flörete , z.  E.  eine  zu  greise 
Reizbarkeit  des  Darm  kan  als,  durch  welche 
es  gcfchah,  dafs  die  fb  nölhigen  Stärkungs- 
und  Excitationsmittcl  Brechen  und  Diar- 
rhöe erregten’,  folglich  nicht  itärkten  , lon- 
dern  vielmehr  Ich  wachten.  Hier  mufste 

man  diele  kränkliche  Reizbarkeit  erft  he- 
ben, um  den  Stärkungsmitteln  Eingang  zu 
v er fcli affen.  — Eben  lo  konnten  Unrei- 
nigkeilen im  Darmkanal  an  und  hir  fich 
blos  fymptomatifch  feyn  und  keine  befon-, 
dere  Rtiok ficht  verdienen.  Aber  fie  hinder- 
ten die  Nahrung  und  die  Wirkung  der  dem 
Magen  applizirten  Stärkungsmittel  , und 
dadurch  wurde  ihre  Wegfchaffung  ein 
Theil  der  Hanptkur. 
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4.  Wenn  das  fymptomatifcbe  Uebel  ent- 
weder einen  Theil  einnahm,  der  wegen  fei- 
ner Wichtigkeit  und  Noth wendigkeit  zum 
Leben  nicht  lange  eine  folche  Affection  er- 
tragen konnte , ohne  dafs  das  Leben  felbft 
dabey  in  Gefahr  kam  , z.  E.  Affection  der 
Bruft,  des  Gehirns,  (hier  konnte  ein  blof- 
ser  Krampf  , der  in  einem  äufsern  Theile 
ganz  unbedeutend  gewefen  war,  ein  fehr 
wichtiger,  ja  tödlicher  Zufall  w<rden), 
oder  wenn  es  von  einer  folchen  Art  war, 
dafs  dadurch  das  Leben  gefährdet  wurde, 
%.  E.  örtliche  Gangraen ; fie  konnte  an  ei- 
nem unbedeutenden  Theil  entliehen,  und 
dennoch  eine  Todesquelle  fürs  Ganze  wer- 
den. 

' ' I 

Ich  gehe  nun  zur  Beobachtung  der  vor- 
1 züglichften  Symptomen  über,  die  befondre 
Rücklicht  verdienten, 

f - • * " < 

i)  Colliqnatwe  Ausleerungen , fowohl 
von  Blut,  als  von  andern  Säften. 

Die  Blutausleervngen  wurden  am  bellen 
durch  veiftärkten  Gebrauch  der  Vitriolfäu- 

re. 
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re,  des  Alauns,  des  Eifenvitriols , der  Cb i- 
na,  der  Terra  japonica  gehoben,  womit 
man  die  örtliche  Anwendung  diefer  Mittel, 
verbinden  mufete,  wenn  es  der  Ort  erlaub- 
te, z.  B.  bey  blutigen  Stuhlgang,  Klyßire 
von  arabifchem  Gummi,  Alaun  und  China. 
Unfchätzbar  war  die  Wirkung  des  Alauns' 
in  folchen  Fallen,  doch  war  es  zrnweilen 
nöthig  , die  zu  reizenden  Eigeufcha ften 
diefes  Mittels  und  der  gleich  wirkenden, 
zufammenziehenden  Mittel  durch  Zulntze 
von  Gummi  arabic. , Exfr.  Hyosc.  , Nux 
Vom  ca,  Opium  zu  mäfsigen  und  zu  regu- 
liren/' — Verminderung  der  Warme  , wel- 
che durch  ihre,  das  Blut  ausdehnende 
Kraft  die  BlutflüITe  ausnehmend  beförder- 

I »,  * 

te , war  dabey  immer  nothwendig,  fo  wie 
auch  eiskalte  Umfchläge  oder  Inja^l ioneri 
aufdenTheil,  den  die  Blutung  erlitt.  — 
Die  Petechien,  die  ihrer  Natur  nach  al3 
Blutextravafate  eben  hieher  gehören,  ver- 
langten die  nehmliche  Behandlung. 

Die  Diarrhoe  erfoderte  immer  erft  ge- 
naue Urtterfuchung,  ob  fie  wirklich  fchtid- 
lieh,  oder  ob  fie  kritifch  fey,  welche  letz- 

D 5 tere 


58 


tere  ich  einigemal  mit  offenbarer  Erleich- 
terung des  Kranken  bemerkte.  In  diefem 
Fall  waren  ühabarier  und  Tamarinden 
die  pall'eriften  Mittel  , Ile  hemmten  die 
wohlthatige  Ausleerung  nicht,  und  hoben 
lie  dennoch  durch  Entfernung  der  he  erre- 
genden Unreinigkeiten.  Ich  liefs  damit 
die  China  und  andern  Stärkungsmittel,  fo 
wie  auch  ftärkende  Klyftire  init  Gummi 
arabic.  oder  Slärkenmehl  verletzt,  verbin- 
den. War  aber  die  Diarrhöe  offenbar  colli- 

quativ  und  fchädlich  , welches  aus  der 

\ 

hinzukommenden  Schwäche  der  f au  lich- 
ten BefchafFenheit  der  Ausleerung.,  dem 
Meteorismus  erkannt  wurde  , dann  war 
die  fphleiuiitifte  Hemmung  derfelben  nö- 
thig,  welche  am  beiten  durch  pult/.  Ti  ad. 
Arnicae  mit  Opium , fowohl  per  os  als  auch 
peranum  in  Klyftir.en  angewendet,  und  äuf- 
ferliche  Application  aromalifcher  Umfchlä- 
gemitWein  auf  den  Unterleib  bewirkt  wnr- 
de.  Wollte  dies  noch  nicht  hellen  , To 
war  entweder  die  äuTserfte  Atonie  und  Un- 
empfindlichkeit, oder  eine  zu  fehr  ver- 
mehrte Empfindlichkeit  der  Gedärme  Ur- 
fach.  Im  eritern  Fall,  wobey  fielt  gewöhn- 
lich 


lieh  auch  MeteoYismus  einftellte , waren 

die  flärkften  Roboiantia  adftrihgenlia  und 

« 

Excitantia  erfoderlich , und  hier  that  mir 
gewöhnlich  folgende  Mifchung  die  beffeu 
Dierffte:  Rec.  Pulv,  cort.  per  uv.  §/.  Cnq. 
e.  Aq.  fout.  gxvi.  ad  remanent.  §viij. 
Colat.  adde.  Extr.  Terr.  iapon.  Alum. 
crud.  aa.  3>ß-  Mucilag.  Gamm.  arab.  §ß. 
Land,  liquid.  Sy  denk ■ gtt.  xxx.  Syr.  cort. 
Aurant.  §i.  M.  D.  S.  Alle  Stunden  2 Efs- 
loilel  zu  nehmen.  Die  nemliche  Mifchung 
< wurde  in  paffender  Form  durch  Klyftire 
applicirt,  und  c^abey  der  ganze  Unterleib 
mit  warmen  Fomentationen  von  Spir.  ma- 
trical. , faponät.  camphor.  und  Land, 
liqu.  bedeckt.  Bey  grofser  Schwache  mufs- 
te  mit  diefen  Mitteln  ein  häufiger  Gebrauch 
des  Weins  und  der  ftärkften  Reizmittel 
verbunden  werden.  Im  zweyten  Fall  war 
die  Schwäche  mit  fo  grofser  Reizbarkeit 
der  Gedärme  verbunden,  dafs  diefe  allein 
die  heftigfte  Diarrhoe  veranlaßen  konnte 
und  die  kräfligften  Stärkungsmittel  durch 
ihren  Reiz  den  Durchfall  vermehrten.  Hier 
war  eine  hlos  reizmildernde  Behandlung 
die  hefte  Kur,  Mucilag o Gumm.  arab.  mit 

Extr. 


Exbr.  Nuc.  Vomict  oder  Opium,  verbun» 
den,  und  alle  2 Stunden  Klyltire  von  eben 
diefer  Mifchung  tliaten  die  beften  Dienfte. 

Die  colliquaLiven  Schweijse , welche 
aufser  dev  zunehmenden  Verfchlimmerun» 

O 

und  Abnahme  der  Kräfte  man  daran  er- 
kannte, dafs  fie  klebrigt,  blicht,  oder  wäfs- 
rigt  und  ftinkend,  auch  oft  mit  Friefel  ver- 
bunden waren,  verlangten  zuerft  Vermin- 
derung der  Wärme  (durch  Abkühlung  der 
Luft.  Wegnahme  der  Federbetten  etc.), 
deren  zu  ftarker  Grad  oft  die  einzige  Ur- 
fachediefes  Übeln  Syinptom&  war ; ferner  die 
kräftigfte  Anwendung  der  Säuren  und  acl- 
ftringirenden  Stärkungsmittel  (wie  bey  den 
Hamorrhagien).  ; — Aber  eine  Bemerkung, 
die  jetzt  oft  überleben  wird,  darf  ich  nicht 
vergeifen;  zuweilen  entbanden  die  heftig- 
ften  Schweifse  durch  Reiz  gaftrifcher  Un- 
reinigkeiten ; dann  vermehrten  fie  alle 
Stärkungsmittel  , und  fäuerliche  Abfüh- 
rungsmittel,  vorzüglich  Tamarinden  und 
Cremor  Tartari  minderten  fie.  Das  nehm- 
liche  galt  von  Friefel  und  Petechien;  die 
oft  nur  begleitende  Symptomen  diefer 
Schweifse  waren. 
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2.  Heftige  Delirien  , Fiafereyeii. 

Hier  kam  es  viel  auf  die  verfchiedenen 
Urfaclien  an.  Entweder  fie  waren  blos  die 
Folge  der  äufserften  Schwäche  mit  vermin- 
derter Empfindlichkeit,  welches  man  an 
dem  kleinen  , weichen  und  gefunkenen 
Puls,  und  an  der  mangelnden  Reaction. 
gegen  die  einwirkenden  Reize  erkannte. 

' Hier  vermehrten  fie  blos  die  Indication  zur 
excitirenden  Methode,  und  der  ftärkfte  Ge- 
brauch des  Weins,  der  Serpentaria,  der 
China  , des  Camphcrs  , der  Naphtha, 
Siiiapisinen  und  Veficatorien  waren  die 
einzigen  Heilmittel  diefer  Raferey.  In 
demfelben  Verhältnifs  als  fich  der  Puls  hob, 
verfchwand  der  Wahnfinn. 

Oder  fie  waren  Folge  der  Nervenfchwä- 
che  mit  erhöheter  Empfindlichkeit,  eines 
wirklich  krampfhaften  Zultandes,  welches 
der  kleine,  und  zugleich  härtliche,  mitun- 
ter ungleiche  Puls,  die  zugleich  gegenwär- 
tigen  andern  Krampfe  , z.  E.  Sehnenfprin- 
gen  , Schluchfen,  Zittern  etc.  und  die  grö- 
ßere Reizfähigkeit  , befonders  die  Ver- 

fchlim- 
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fchlimmerung  der  Delirien  durchWein  und 
fpirituöfe  Reizmittel  zeigten.  Hier  war 
kein  Mittel  fo  paffend  , als  Mojchus  und 
Opium,  kühle  Umfchläge  auf  den  Kopf, 
laue  Fufsbäder,  auch  ganze  Bäder.  Auch 
JE xtract.  Hyoscyami  that  hier  treffliche 
Dienfte. 

Oder  aber  der  Kranke  rafste  mit  wildem 
Blick,  erhitzten  Augen , rothen,  aufgetrie- 
nen  Geficht,  ftark  pulßrenden  Halsadern, 
lag  zwilchen  durch  foporös , fuhr  mit  der 
Hand  nach  dem  Kopf:  Wein  und  Exci- 

tantia  vermehrten  augftnfcheinlich  die  Ra- 
ferey;  dies  zeigte  entzündlichen  Zuftand 
im  Gehirn , und  dann  mufste  die  Raferey 
dem  gemäfs  behandelt  werden  (S.  die  ent- 
zündliche Komplication). 

Oder  endlich  der  Patient  delirirte  mit 
abwechfelnden  Erröthen  des  Gefichts,  Zit- 
tern der  Hände,  untern  Kinnlade  und  Lip- 
pe, beftändiger  Neigung  die  Magengegend 
zu  berühren  , auch  wohl  öftern  Aufftofsen, 
Hier  war  ein  gaftrilcher  Reiz  die  Urfache 
des  Deliriums  und  ein  Brechmittel  , ab- 

füh- 


fühmngen  und  Klyftire  die  Hauptmittel. 
Auch  waren  nicht  feiten  Würmer  die  Ver* 
anlalTung. 

3,  Krämpfe  vnd  Convvljionen. 

D.ahin  gehörte  das  Zittern,  das  Springen 
der  Sehnen,  Schluchfen  , Erbrechen,  Ko- 
likfchtnerzen,  Slrangurie,  gehindertes  oder 
auch  unwillkübrliches  UrinlalFen , Verluft 
der  Sprache,  Bruftbeklemmung , Trismus 
ja  zuweilen  epileptifche  Convulfionen  und 
Tetanus  , Ohnmächten  , nebft  vielen  an- 
dern Krampfzufällen  , die  ich  übergehe, 

Bey  diefen  Erfcheinungen  mufste  man 
eben  fo  wie  bey  den  Delirien  unterfuchen, 
ob  fie  blos  Wirkungen  der  äulferften  Schwa- 
che wären  , in  welchem  Fall  lie  blos  die 
Grundindication  der  ganzen  Kur  verftärk- 
ten , und  durch  die  kräftigten  Reiz-mit- 
tel, befonders  den  Wein  , Campher,  Sina- 
pismen  und  excitirende  Einreibungen  am 
heften  gehoben  wurden  , oder  ob  he  eine 
Felge  vermehrter  Empfindlichkeit  und  ei- 
nes krampfhaften  allgemeinen  Nerven®«* 

ftau- 
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Bandes  waren,  in  welchem  Falle  Mofchüs , 
Opium  und  laue  Bäder  ihren  Vorzug  hat- 
ten , oder  ob  endlich  ein  gaftvifcher  Reiz, 
befondera  Wurmreiz die  erregende  Ne- 
benurfache  war,  wo  dann  gaftrifehe  oder 
wurmtreibende  in  Verbindung  der  kramp  £- 
ftillendeu  ängewendet  werden  muCsten. 


Befondera  unangenehm  konnte  das 
krampfhafte  Erbrechen  werden,  da  es  nicht 
allein  den  Kranken  ungemein  abmattete, 
fondern  auch  die  Arzney  wieder  ausftiefs 
und  dadurch  die  Hanptkur  hinderte.  Ent- 
ftaiul  es  von  zu  grofssr  Empfindlichkeit 
des  PJägenS',  fo  war  die  Polio  Iiiverii  mit 
reichlichen  Gaben  des  jE xtr.  Hyoscyami 
und  Mucilago  Gummi  arab • , ja  wenn  der 
Zuftand  einen  entzündlichen  Charakter  an- 
nahm , eine  ölichte  Emulfion  mit  Extr. 
Hyoscyami,  und  dabey  äufserliche  krampf- 
ftillende  Salben , Umfchläge  und  Klyftire 
die  beften  Mittel.  Zuweilen  aber  war  die- 
fer  Zuftand  mit  einer  folchen  Schwäche  des 
Magens  verbunden , dafs  Waflev  und  ande- 
re nicht  reizende  Dinge  das  Brechen  erreg- 
ten , hingegen  Wein  und  die  liärkften  Ex- 
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citantia  , Moschus  , Opium  Serpenf-aria 
das  Brechen  beruhigten.  Hier  beftand  die 
Kur  in  der  Anwendung  der  excitirenden 
Mittel. 


III,  Behandlung  der  Complicationen . 

Sie  hatten  die  meifte  Schwierigkeit,  und 
erfoderten  das  ganze  Judicium  desArztes, 
weil  fie  oft  nur  fcheinbar,  oft  aber  wirk- 
lich verfchiedne  Zuftände  vereinigt  waren, 
die  felbft  mit  dem  Grundkarakter  des  Ner- 
venfiebers  im  VViderfpruche  ftehen  konn- 
ten. Ich  werde  ihnen  daher  befondere  Auf* 
merkfamkeit  widmen. 

I.  Die  rhevmatifche  und  katarrhalische 
Complication , 

' * 

Sie  kam  lehr  häufig  vor  und  hatte  fo- 
wolil  auf  die  Darftellung  der  Krankheit,  als 
auch  auf  die  Behandlung  wefentlichen  Ein- 
fluls.  Man  erkannte  fie  daran  , dafs  die 
Patienten  gewöhnlich  fchon  vor  dem  Aus- 
bruch des  Nervenfiebers  an  mancherley 
rhevmatifchen  und  catarrhalifchen  Be. 

E ichwer- 
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fchwerden  gelitten  hatten,  dafs  fich  bejr 
dem  Nervenfieber  felbft  Hüften,  Schnu- 
pfen, Seitenftachen  , Gliederfchmerzen  ein- 
ftellten,  und  die  Refpirationswerkzeuge  oft 
fehr  heftig  angegriffen  wurden,  und  dafs 
diele  Zufälle  nicht  den  blofsen  Nervenmit- 
teln weichen  wollten , fondern  folche  ver- 

I ' 

langten,  die  die  Abfonderung  eines  feriJfen 
Stoffs  durch  die  Haut  und  durch  die  Nie- 
ren bewirken  konnten.  Die  Rur  verlangte 
alfo  durchaus,  dafs  man  lieh  einen  reizen- 
den Krankheitsftoff  hierbey  dachte,  zu  def- 
fen  Wegfchaffung  zwar  die  allgemeine  Un- 
terftiitzung  der  Kräfte,  folglich  die  allge- 
meine Behandlung  des  Nervenfiebers  fehr 
nothwendig  , aber  oft  nicht  hinreichend 
war,  weil  ße  noch  insbefondre  folche  Mit- 
tel forderte,  welche  fpeciiifch  auf  die  Be- 
förderung der.  Haut-  und  Nieren  ab  fonder- 
ung,  oder  auch  auf  neue  Wege  derfelben 
wirkten.  Solche  Mittel  waren : die  li ad. 
Sencg.  Slipit.  Dulcamarac,  Schwefel , Anti - 
monialia , Extr.  Ilyoscyami  und  Acaniti, 
Camphora , Opium,  Spir.  Minder.,  Gua- 
jac,  laue  Bäder,  vorzüglich  aber  Veficato- 
rien,  und  zwar  nicht  blo6  als  Reizmittel, 

fon- 


fondern  zum  Blafenzug  gelegt  und  die  Ei- 
terung einige  Zeit  unterhalten. 

Ich  bin  bey  diefer  Gelegenheit  von 
neuem  überzeugt  worden,  dafs  bey  den 
wahren  rhevmatifchen  Befchwerden  hcher 
ein  feröfer  und  reizender  Krankheitsftoff 
zum  Grund  liege,  denn  nicht  eher  liefsen 
die  Zufälle  nach,  als  bis  entweder  eine  kri- 
tifche  Ausdünftung  der  Haut,  oder  ein 
Urin  mit  einem  Bodenfatz  erfchien,  oder 
die  fpanifchen  Fliegen  einen  Auatlufs  be- 
wirkten. In  folchen  Fällen  , wo  weder  die 
Haut  noch  die  Nieren  eine  Rrife  machen 
wollten,  waren  fpanifche  Fließen  die  vor- 
züglichften  Hulfsmittel ; lie  erfezten,  wenn 
man  die  Eiterung  gehörig  unterhielt,  jene 
natürlichen  Ausleerungswege , und  bewirk- 
ten die  Abfcheidung  des  Krankheit  sftoffs. 
Aufaer  mehrern  Beyfpielen  erwähne  ich 
blosdelTen,  was  mir  mein  eignes  achtjäh- 
riges Kind  darbot,  welches  fchon  in  die 
fechfte  Woche  an  einem  fehr  heftigen  Ner- 
venfieber litt,  wobey  die  erften  Wege  völ- 
lig rein  waren,  aber  ein  fortdauernder  Reiz- 
haften mit  abwechfelnden  Bruftfchmerzen 
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bewies,  dafs  noch  eine  rhevmatifche Scharf« 
im  Hintergrund  liege,  welche  fowöhl  durch 
Reizung  des  Nervenfyftems  das  Fieber,  als 
durch  örtliche  Reizung  in  der  Bruft,  die 
Lungenbefchw'erden  unterhielt.  Die  lirn 
tigften  Nervenmittel  waren  vergebens  an- 
gewendet  worden  , fogar  verfchlinnnerien 
die  fixen  Stärkungsmittel  die  Zufälle,  wel- 
ches mir  immer  ein  Hauptbeweis  einer 
noch  rückftändigen  reizenden  Materie  war. 
Selbft  die  Bäder  und  andere  zweckmäfsige 
Mittel  konnten  keine^gleichförmige  Oelf- 
nung  der  Haut  und  Nieren  bewirken,  die 
Haut  blieb  trocken  und  der  Urin  klar  und 
wafs  rieht.  Senfpflafter  und  fpanifche  Flie- 
gen waren  fchon  vergebens , aber  freylich 
nur  als  Reizmittel,  angewendet  worden.  In 
diefem  gefährlichen  Zeitpunkt  legte  ich  auf 
den  Oberarm  ein  Velicatorium  , liefs  es 
Blafen  ziehen,  und  unterhielt  darauf  die 
Eiterung,  und  kaum  batte  diefer  Abzug  ei- 
nige Tage  gedauert,  fo  verminderte  lieh  der 
Hüften  , der  befchwerliche  Othern  , das 
Fieber  , es  erfolgte  allgemeine  Ausdün- 
nung, der  Urin  trübte  fich  , und  von  die- 
fem  Zeitpunkt  an  dalirfe  lieh  die  Periode 
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der  Bellerung,  welche  fodann  durch  har- 
kende und  nährende  Mittel  belediget  wur- 
de. 

2.  Die  gajirijche  Complicalion. 

Ich  verftelie  darunter  den  Zuftand  des 
Nervenfiebers , wo  krankhafte  und  hetero- 
gene Materien  in  den  erften  Wegen  lagen, 
die  die  Krankheit  verichlimmerten , und 
wo  alfo  nicht  blos  die  allgemeine  Kur  des 
Nervenuebers  hinreichte,  fondern  eine  be- 
fondere  Rücklicht  auf  Entfernung  diefer 
Materie  nothig  war , um  die  Kur  zu  vol- 
lenden. 

Galtrifche  Unreinigkeiten!  höre  ich  hie 
und  da  rufen.  — Wie  kann  nur  noch  ein 
vernünftiger  Artzt  davon  reden?  — Und 
gar  bevm  Nervenlieber  gaftrifche  Ausleerun- 
gen ? Das  i ft  zu  arg,  das  ift  ja  wahrer 
Widerfpruch.  Ja  , meine  Herren» 

diefs  alles  fchreclit  mich  nicht  ab,  meiner 
Ueberzeugnng  gemäfs  zu  fp rechen  , und 
dielen  wichtigen  Gegenftand  hier  abermals 
aur  Sprache  zu  bringen.  Ich  bitte  Sie,. 
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nicht  zu  vergelTen  , daTs  ich  vor  to  Iahren, 
wo  alles  noch  am  Gaftricismus  hieng  und 
ihn  übertrieb,  einer  der  erften  gewefen  bin, 
der  dagegen  fchrieb  , da£s  ich  folglich 
nichts  weniger  als  partheyifch  für  diefe 

Meynung  eingenommen  bin,  aber  aus  eben 

% 

dem  Grunde,  der  mich  damals  leitete,  d. 
h.  aus  Wahrheitsliebe,  fühle  ich  mich  jetzt, 
wo  man  alles  thut,  um  uns  diefe  praktifch 
Io  wichtige  Lehre  ganz  zu  entreifsen , ge- 
drungen, dafür  zu  fchreiben.  Es  ift  alfo 
gewifs  nicht  Vorliebe  für  die  Meynung, 
fondern  Erfahrung,  was  mir  hierbey  die  Fe- 
der führt,  und  nur  diefe,  aber  lange  und 
oft  wiederholte  Erfahrung  , leitet  mich, 
wenn  ich  folgendes  behaupte. 

Das  Factum,  wovon  ich  ausgehe  , ift 
folgendes:  Ich  habe  nicht  einmal  fondern 
mehreremale  gefehn,  dafs  bey  wahren  Ner- 
venfiebern die  reizenden  und  ftärkenden 
Mittel  nichts  halfen  , ja  fogar  verfchlimmer- 
ten,  bis  ich  fchickliche  Ausleerungen  der 

er- 

*)  S.  meine  Bemerkungen  über  die  Blattern  und 
Kinderkrankheiten  ( wovon  die  3te  Auflage 
eben  erfchienen}  p.  gg. 


erftsn  Wege  veranftaltete.  Zuweilen  fhat 
das  die  Natur  Telbfi: , Und  es  entftand  eine 
frey willige  kritifche  Diarrhöe.  Nun  gieng 
die  Kur  leichter  und  fchneller  von  Statten, 
Diefs  Factum  habe  ich  nicht  allein  in  mei- 
ner frühem  Praxis  fchon  oft  beitätigt  ge- 
funden , fondern  auch  in  der  Epidemie, 
wovon  ich  Tede,  tjnd  ich  rufe  hierüber  die 
fämmtliclien  Herren , die  in  der  Zeit  unfer 
klinifches  Inftitut  befuchten  , zum  Zeugen 
an. 

Das  Factum  wird  man  nun  wohl  nicht 
läugnen,  aber  ich  erwarte  hier  zwey  Ein- 
wlirfe , die  die  Erklärung  betreffen,  die 
einzigen,  die  man  mir  machen  kann. 

I.  Diefe  Ausleerungen  haben  nicht 
durch  Fortfchaffung  eines  fehlerhaften 
Stoffs,  fondern  durch  Schwächung  gewirkt. 
Es  mufs  alfo  in  folchen  Fällen  ein  mehr 
fthenifcher  d.  i.  entzündlicher  Zuftand  ge- 
wefen  feyn.  Hierauf  antworte  ich:  Er- 
dens, ich  hoffe,  man  wird  mir  Zutrauen, 
daf6  ich  Nervenfieber  vom  entzündlichen 
unterfcheiden  kann,  und  hier  iit  nicht  die 

£ 4 Re- 
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Rede  von  der  inflarnmatorifchen  Compli«* 
cation,  (wovon  nachher)  fondern  es  war  al- 
lerdings ein  fehr  beträchtlicher  Nerven- 
zuftand  und  gar  keine  Sthenie  in  den  ange- 
führten Fällen.  Die  angezeigten  Zufälle, 
die  vorhergegangenen  fchwächenden  Uvfa- 
fachen  (z.  E.  bey  der  alten  Frau  in  der  fol- 
genden Gefchichte),  die  nachtheilige  Wir- 
C kung  andrer  fchwächenden  Mittel,  z,  E. 
der  nicht  laxirenden  Mittelfalze , bewiefeu 
diefs  hinreichend.  Ferner  es  waren  Zei- 
chen von  Unreinigkeiten  der  erften  Wege 
da,  und  was  das  wichtigfte  ift,  die  durch, 
die  Ausleeriingsmittel  bewirkten  Auslee- 
rungen waren  fchadbaft  nicht  wäfsrigt, 
und  nur  alsdann  (chafften  diefe  MitLel  Nu- 
tzen , aber  wenn  fie  wäfsrige  Ausleerungen 
bewirkten,  dann  wirkten  fie  allerdings  fehr 
nachthcilig.  — Der  deutliclifte  Beweis, 
dafs  es  bey  der  Wirkung  nicht  blos  auf 
Ausleerung  überhaupt,  fondern  auf  das  an- 
kam, was  ausgeleret  wurde. 

2.  Man  hätte  den  nehmlichen  Effekt,  d. 
h.  die  Ausleerung  eines  gaftrifchen  Kratrk- 
beitsftolfs,  wenn  er  wirklich  da  war,  fetyon 
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dadurch  erreichen  können  , wenn  man 
durch  die  allgemeinen  Excitantia  die  Thä- 
tigkeit  des  Darmkanals  bis  zu  dem  Grad 
erhöht  hätte  , der  zur  Beförderung  der 

Ausleerung  nöthig  war. 

> 

Ich  weifs,  dafs  diefs  eine  der  beliebte- 
ften  Wendungen  der  neueften  Schule  ilt, 
um  lieh  der  Noth wendigkeit  einer  gaftrl- 
fchen* Methode  (die  freylich  die  Natur  zu- 
weilen zu  laut  fodert)  zu  entziehn.  (Man 
lefe  den  jungem  Frank , Marcus,  Rojch- 
laub).  Ich  weifs  fogar,  dafs  man  im  Bam* 
berger  Hofpital  bey  den  allerdringendlten 
Indicationen  zum  Brechmittel  keines  gege- 
ben hat,  blos  um  den  Ruhm  (?)  zu  haben, 
in  einem  ganzen  Jahre  kein  Brechmittel 
gegeben  zu  haben.  Aber  was  that  man  ? 
Man  gab  fo  lange  und  fo  ftark  flüchtige 
Reizmittel  (Liquor  anodynus  , Wein,  Mo- 
fchus  etc.)  bis  endlich  diefe  entweder  Bre- 
chen oder  Purgiren  erregten  , und  nun  al- 
fo  — der  nehmliche  Effekt  hervorgebracht 
wurdp  *).  — Nun  aber  frage  ich,  was  ilt 

E 5 für 

Wir  fuidcn  in  «len  Relationen  jener  a la 
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für  ein  Unterfchied  darinn  , ob  man  das 
Brechen  nnd  Purgiren  durch  allgemeine 
oder  durch  fpezififche  Reizmittel  (das  find 
Brech-  und  Purgirmitlel)  erregt?  Ich  fehe 
gar  keinen  , denn  hier  ift  die  Rede  von  der 
Ausleerung,  nicht  von  dem  Mittel,  wo* 
durch  ich  fie  errege.  Die  Ausleerung  als 
Ausleerung  fchwächt  ja  , und  wenn  diefs 
geradezu  beym  Nervenfieber  fchädlich  ift, 
fo  ift  es  eben  fo  fchädlich , die  Ausleerung 
mag  durch  Liquor  anodynus , oder  durch 
Ipecacuanha  , oder  durch  den  Finger  im 
Hälfe  erregt  fcyn.  — Alle  Reizmittel  kön- 
nen ja  bekanntlich  Ausleerungen  des  Darm- 
kanals bewirken,  wenn  fie  den  beftimmten 
Grad  von  Reiz  erregen  , der  zu  Beförde- 
rung desMotus  periftalticus  nach  oben  oder 
nach  unten  erfoderlich  ift.  Der  Unter- 
fchied liegt  blos  darinn,  dafs  , weil  der 
Darmkanal,  fo  wie  jedes  Organ,  feine  fpe- 
ciüfch-modificirte  Reizfähigkeix  hat,  gc- 

wif- 

Broivn  gemachten  Kuren  häufig,  dafs  nicht 
eher  BcfTeruug  erfolgte,  als  bis  die  China  und 
excitirenden  Mittel  Brechen  oder  Purgiren 
erregten.  Auch  weifs  ich  noch  mehr  Beleg« 
dazu  aus  Privatnachrichten. 
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\vi(Te  Reizmittel  auch  fpetzififch  auf  diefe 
Reizfähigkeit  wirken  , und  alfo  fchon  in 
geringem  Gaben  durch  5hre  qualitative 
Kraft  die  Reaction  erregen  kann,  die  bey 
andern  erft  durch  die  verniehrte  Quantität 
des  Reizes  al lo  durch  ftarke  Gaben  erregt 
werden  kann  , diefe  fpeciflfchen  Reizmit- 
tel des  Darmkanals  nennen  wir  Brech  und 
Pur'girmittel , fo  wie  die  Cpecififchen  Reiz- 
mittel der  Nieren  Diuretica  etc.  Folglich 
Mittelfalze  , Rhabarber  etc.  fowohl  , als 
China  , Wein  etc.  find  Reizmittel  des 
Darmkanals,  und  bewirken,  wenn  fie  Pur- 
giren  erregen,  diefs  durch  eine  erregte  Re- 
action de6  Darmkanals,  und,  wenn  China 
purgirt,  dann  ift  fie  nicht  mehr  als  Stär- 
kungsmittel, fondern  als  Ausleerungsmit- 
tel  zu  betrachten,  ja  es  ift  bekannt,  dafs 
man  nicht  einmal  ein  Wechfelfieber  mit 
China  kuriren  kann  , fo  lange  fie  purgirt. 
Ein  Arzt  allo,  der  feine  Kranken  durch 
Ausleerungen  des  Darmkanals  Curirt , fie 
mögen  übrigens  durch  Wein  oder  durch 
China  erregt,  feyn,  hat  gaftrifch  kurirt,  und 
es  würde  mir  leicht  feyn  zu  beweifen  , dafs 
eben  diejenigen,  die  jetzt  am  meiften  auf 

gaftri- 
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galtrifclie  Methode  fchimpfen,  fehr  häufig 
ihre  Kranken  £afirifdi  kurirt  haben , ohne 
es  felbffc  zu  willen,  wenigftens  ohne  es  io 
zu  nennen.  Aber  es  wäre  doch  wohl  Zeit, 
dafs  Männer  (vorausgefetzt,  dafs  es  ihnen 
um  die  Wahrheit,  nicht  um  ihre  Perfon 
oder  Secte  zu  thun  wäre)  , lieh  nicht  mehr 
um  Worte  zankten , fondern  über  die  Sa- 
chen als  Männer  verftändigten. 

Nun  aber  kann  ich  nicht  einmal  zuge- 
hen; dafs  etwas  für  den  Kranken  dadurch 
gewonnen  werde,  wenn  man  ihn  durch  all, 
gemeine  Reize  und  Stärkungsmittel,  und 
nicht  durch  die  fpecififohen  Darmauslee- 
rungsmittel evaeuirt;  im  Gegen theil  er  ver- 
liert dabey,  denn  einmal  erfodert  diefe  larig- 
fame  Verdauung  feiner  eignen  Unreinigkei- 
ten weit  längere. und  anhaltcndereReizung, 
wodurch  wirklich  der  Kranke  mehr  ge- 
fchwächt  wird , als  durch  die  kürzere  Aus- 
leerung; ferner  ift  der  Effect  ungewilfer, 
ftatt  des  zuweilen  nöthigen  Fr  brechen  s 
kann  Purgiren  erfolgen,  welches  fehr  nach- 
theilig feyn  kann  ; ferner  wird  die  Re- 
forption  mancher  unreinen  Materien  ins 

Blut 


Blut  dabey  begünftigt,  und  endlich  bann, 
wenn  f fchon  entzündliche  Anlage  in  den 
Gedärmen,  oder  die  gaftrifcne  Materie- von. 
fehr  reizender  oder  immobiler  Befchaffen- 
heit  (z.  E,  verhärteter  Koth)  ift,  der  Zu- 
iatz  von  noch  hitziger  reizenden  Mitteln 
eine  topifche  Entzündung  diefes  TheiJs  er- 
regen (S.  Michaelis  Beobachtung  im  letz- 
ten Stück  des  Tournah);  nicht  zu  gedenken 
dafs , wenn  Würmer  den  gaftrifchen  Heiz 
ausmachen  , diefe  nicht  durch  allgemeine 
Reizmittel,  fondern  durch  fpecififche  Mit- 
tel ( aulhelrnintica ) wegzufchaffen  find. 

I * . 

Ueberdiefs  iff  es  ja  bekannt,  dafs  es 
fchwächende  und  nicht  fchwächende  Pur- 
girmittel  (oder,  beltrmmter  gefagt,  folche, 
die  zugleich  die  Blutcirculation  verffärken, 
und  folche,  die  lie  fchwächen)  giebt:  die 
letztem  lind  die  laxirenden  Mittelfalze  und 
Pflanzenfäuren  , die  man  daher  antiphlosi- 
ftifche  Purganzen  nennt,  die  andre  Klaffe 
enthält  Rhabarber,  Senesblätter , Calomel, 
Jalappa,  Aloe,  und  alle  refinofe  Purgirmit- 
tel.  — Dafs  die  antiphlogiltifchen  Pur- 
girmittel  ihre  fchwächende  Kraft  blos  durch 
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die  Ausleerung  hätten  , iß  falfch,  denn  es 
giebt  Mittelfaize,  die  nicht  pu'rgiren  und 
dennoch  fchwächen,  z.  E.  der  Salmiak, 
und  fonft  müfaten  ja  alle  Purgirmittel , in 
fo  fern  fiealle  laxiren,  antiphlogiftifch  feyn, 
fondern  wir  müffen  annebmen,  dafs  die 
üntiphlogißifchen  noch  außer  der  auslee- 
renden Wirkung  auch  che  milch,  (entweder 
durch  Entziehung  des  WärmeßofFes  oder 
Mittheilung  »iines  andern  den  Lebenspro* 
zefs  fchwächonden  Stoffs)  die  ausgezeich- 
net kühlende  und  fcliwächende  Wirkung 
aufs  ganze  ßlutfyftem  erhalten  , die  er- 
wärmenden hingegen  durch  den  Zufatz  des 
Harzßoffs  (der  immer  erhitzend  wirkt)  das 
Blulfyüem  ln  eine  verftärkie  Reaction 
und  Erhitzung  bringen.  — Es  iß  natür- 
lich, dafs  man  bey  Nervenfiebern , fo  wie 
bey  jeder  Schwäche,  nicht  die  antiphlogißi- 
fchen  fondern  die  erwärmenden  Mittel 
wählt,  von  denen  manche  wirklich  als  die 
hräfrigßen  Excitantia  betrachtet  werden 
können,  z.  E.  Aloe,  durch  die  ich  oft  bef- 
fer  als  durch  China  den  Ton  und  die  Ver- 
clauuneskraft  des  Magens  reßituirt  habe1.  — 
Ee  erhellt  auch  hieraus,  wie  unphilofo- 

phifch 
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pllifch  und  unpraktifch  es  ift,  alle  Purgir- 
mittel  unter  eine  Klaffe  der  Schwächung*- 
mittel  zu  werfen. 

Die  nachtheiligen  Einflüße  , die  diefe 
gaftrifche  Complication  haben  konnte,  wa- 
ren  folgende : 

1.  Die  Sordes  wirkten  als  Reiz  aufs 
Nerven l'yftem  , und  vermehrten  dadurch 
d?s  Fieber,  erregten  Krämpfe,  Delirien, 
krankhafte  Secretionen  und  Profluvia 
( Schweifse,  Blutflüffe),  confenfuelle  Ent- 
zündungen. Selbft  Friefel  und  Petechien 
entftehen  ja  oft  blos  durch  confenfuelle 
Reizung  der  Haut  aus  den  erften  Wegen.  — 
Auch  konnten  iie  topifch  auf  den  Darmka- 
nal wirken,  und  dalelbff  heftige  Krämpfe, 
fymptornatifche  Diarrhöen  (die  oft  lehr  zur 
Unzeit  kamen),  ja  örtliche  Entzündung 
erregen. 

2.  Sie  mifchten  fich  zum  Theil  durch 
Reforptioii  den  Säften  bey,  und  vermehr- 
ten die  reizende  Befchaflenheit , noch  mehr 
aber  die  Neigung  derfelben  zur  faulichten 

Zer- 
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Zerfetzung.  Ich  brauche  nur  daran  zu  erin- 
nern, wie  fehr  die  lleforption  der  Galle  ins 
Blut  bey  GelbFüchtigen  die  Bindung  de3 
Bluts  fchwächen  und  Neigung  zur  Colli- 
quation  erzeugen  kann. 

3.  Sie  unterdrückten  die  Kräfte;  ein 
fehr  wichtiger  Umftand , den  man  hie  und 
da  ganz  zu  überfehen  fcheint;  Unreinig- 
keiten der  erften  Wege  ßtul  als  Jch wa- 
chende Potenzen  zu  betrachten , und  ihre 
Wegnahme  iß.  wahre  Stärkung.  Man 
nehme  den  ftärkften  und  kraftvollften  Men-^ 
fchen,  lalle  ihn  den  Magen  überladen , und 
er  wird  lieh  träge  und  fchwach  fühlen. 
Seine  Lebenskraft  ift  dadurch  nicht  ver- 
mindert, aber  unterdrückt.  Man  gebe  ihm 
ein  Brechmittel,  und  er  ift  wieder  ftark, 
wie  vorher  *).  Ekelerregende  Mittel  wir« 
ken  eben  fo,  Selbft  bey  der  Magenent- 
zündung ift  es  bekannt,  dafs  Schwäche  bis 

zu 
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Ucbrigens  führt  uns  dies  auf  eine  prahtifch 
fehr  wichtige  Diftinction , die  ich  nächßens 
genauer  erörtern  werde  : Schwäche  als  wirk- 
licher Mangel  an  Kraft  und  als  blofse  Scn- 
fatio.  nervofa  betrachtet. 
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zu  Ohnmacht  ein  pathognomonihhes  SyrrG 
ptom  ift,  Ein  Schlag  auf  den  Magen  kann 
eben  fo  fchnell  tödlich  werden , als  ein 
Schlag  auf  den  Kopf.  Aus  allen  dem  er- 
hellt, dafs  eine  unangenehme  Affection  der 
Magen  - und  Darinnerven  , vermöge  des 
grofsen  Confenfus  diefer  Theile  , fchwä- 
chend  auf  das  ganze  Syftem  wirken  kann, 
und  die  Sordes  wirken  alfo  hier  auf  eine 
ähnliche  Art,  durch  die  Abdominalnerven 
wie  unangenehme  Gemüthsaffectfen  durchs 
Gehirn  fch wachend  aufs  ganze  Nervenfy- 
ftem  wirken. 

w irr  l k , \ 

Noch  fchlimmer  ift  es  aber,  wenn  die 
Sordes  von  faulicliter  Natur  lind.  Hier 
muTs  man  fie  als  eben  fo  fchwächend  be- 
trachten, wie  ein  faulichtes  Contagium  und 
ihre  Entfernung  ift  wahre  Stärkung. 

4 Sie  hindern  die  Anwendung  der  Nah- 
rungs - und  feihft  der  tonifchen  Stärkungs- 
mittel, die  Verdauung  und  Heftauration  des 
Körpers. 

Es  ift  hier  nicht  der  Ort,  die  Urfache 
diefer  Sordiuui  zu  unterfuchen , auch  w*ar 
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es  für  den  Effect  ganz  einerley;  die  gaftrl- 
fche  Materie  mochte  durch  Ueberladuog 
des  Magens  von  aufsen,  oder  durch  ver- 
mehrte und  verdorbne  Secretion  des 
Schleims,  der  Galle  etc. ' von  innen  (alfo 
fymptomatifch ) entftandcn  feyn  , immer 
war  fie  als  eine  heterogene  krankhafte  Ma- 
terie zu  betrachten  , und  mufste  (wenn  die 
allgemeine  Naturkraft  und  ihre  Erhöhung 
dazu  nicht  hinreichte),  durch  befondere:! 
Mittel  verhelfen  oder  foxtgefchafft  werden. 

Das,  worauf  es  uns  hierankommt,  ift 
die  praktifche  Auseinanderfetzung  und  Be- 
zeichnung der  Fälle,  wo  gaftrifche  Metho- 
de beym  Nervenfieber  indicirt  war. 

Das  erfte  und  wichtigfte,  ift  immer  zu 
verhüten , dafs  man  nicht  fcheinbare  Sor- 
des  mit  wahren  verwechfele,  und  im  letz- 
tem Falle  nicht  folche,  welche  blos  durch 
Anwendung  der  excitirenden  Methode  zu 
heben  find,  mit  denen,  welche  durchaus 
beftimmte  gaftrifche  Ausleerungen  erfodern. 
Es  ift  völlig  wahr,  dafs  viele  Signa  Sordium 
da  feyn  können,  ohne  dafs  wahre  Darmun- 

rei- 
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reinigkeiten  vorhanden  find;  es  i(t  wahr 
dafs  auch  diele,  wenn  fie  vorhanden  find, 
zuweilen  blos  durch  die  allgemein  exciti- 
rende  Methode  entfernt  werden;  aber  eben 
Id  wahr  ift  es,  dafs  zuweilen  Darmunrei- 
nigkeiten da  find,  die  durch  die  allgemei- 
nen Reizmittel  fchlechterdings  gar  nicht, 
oder  nur  mit  grofser  Mühe  und  Nachtheil 
des  Kranken , zu  entfernen  find.  Im  er- 
llern Fall  ift  die  Anwendung  gaftrifcher 
Mittel  fchädlich  , im  zweyten  unnölhig. 
aber  im  dritten  unentbehrlich. 

Die  Frage  ift  nun  : woran  erkennen  wir 
diefs  ? 

Dafs  die  blofse  Belegung  der  Zunge  kein 
hinlängliches  Zeichen  der  Unreinigkei- 
ten in  den  erften  Wegen  fey,  ja  oft  aus  ganz 
andern  Urtachen  entliehen  könne,  ift  fchon 
oben  gezeigt  worden.  Wenn  fich  aber 
mit  diefem  Zeichen  noch  ein  Gefühl  von 
Druck  und  Vollheit  in  der  Herzerube  ver- 
band, oder  Spannung,  Schmerzen,  krampf- 
hafte Empfindungen  in  diefer  Gegend,  die 
elters  mit  einer  üufserlichen  Aufgetrieben- 

F 2 heit 
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heit  verbunden  waren  (man  merke  befon- 
ders  auf  eine  fehr  befclnverliche  Angll  im 
den  Präcordien  , die  der  Kranke  ohne: 
fchnellen  oder  kurzen  Otheni  kla"t,  und  ei- 
nen  gewöhnlich  damit  verbundenen  ftarken. 
Dürft  ohne  Spur  von  Entzündung  — 
zwey  Zeichen  , die  mir  oft  allein  fchon 
hinreichend  waren)  , wenn  der  Kranke 
Ekel  und  Lieblichkeit  klagte,  oder  öfteres. 
Awfftofsen  hatte;  wenn  die  Gefichtsfarbe.' 
etwas  Gelbliches,  befonders  um  Mund  und! 
NaTe  herum  zeigte;  wenn  der  Kranke  da— 
bey  Kopffchmerzen  in  der  Stirn,  oderrj 
Schwindel  empfand;  wenn  das  Fieber  undl] 
andre  Symptome  der  Krankheit  im  Yerhnlt- 
nifs  mit  jenen  galhifchen  Zeichen  Zunah- 
men.; wenn  frey  willige , oder  auch  durch 
' Iiunft  erfolgte  Ausleerungen  nach  oben, 
oder  nach  unten  eine  fchadhafte  Befchaffen- 
heit  zeigten,  und  Erleichterung  der  Zufäl- 
le, feiblt  Erhebung  der  Kräfte  bewirkten,, 
dann  konnte  mil  Hecht  gafirifche  Un- 

reinigkeiten annehmen.  Kam  nun  noch 
die  lienntnifs  einer  direct  darauf  wiiketi- 
den  vorhergegangenen  Urfache  hinzu,  z.  B. 
vorhergegangene  U eher la düng  des  Magens, 
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unverdauliche  Nahrungsmittel  , Aerger, 
oder  eine  gaftrifche  Conftitution  des  Kran- 
ken, chronifche  Verfchleimungen  der  er- 
ften  Wege,  Würmer  u.  dgl. , fo  war  die 
Bxiftenz  der  Unreinigkeiten  noch  gewiher 
conftatirt  , doch  fchlofs  die  “Abwefenheit 

diel’er  Urfachen  die  Gegenwart  der  Unrei- 

» • 
nigk  eiten  keinesweges  aus. 

Die  erwiefene  Gegenwart  der  Unreinig- 
keiten felbft  ift  aber  beym  Nervenfieber 
noch  nicht  immer  ein  hinreichender  Grund, 
wirkliche  ausleerende  Mittel  anzuwenden, 
denn  immer  blieb  der  Ilauptfatz:  ohne 
dringende  Nothwendigkeit  nichts  Schwä- 
chendes zu  unternehmen;  es  konnten  felbft 
die  Sordes  durch  allgemeine  Beizmittel 
überwunden  werden,  und  es  konnten  wich- 
tigere Rücklichten  den  Ausleerungsmitteln 
im  Wege  ftelin.  Deswegen  noch  folgende 
genauere  Beftimjnungen : 

I.  Im  Anfänge  des  Fiebers,  bey  noch 
nicht  durch  die  Krankheit  erfchöpften Kräf- 
ten, war  unter  obigen  Zeichen  ein  Brech- 

I 

mittel , und  nach  Bedürfnis  andere  galtxi- 
fche  Mittel  fehr  heilfam„ 

F 3 2, 


86 


2.  In  der  Folge  des  Fiebers,  bey  fchon 
verminderten  Kräften , war  es  immer  rath- 
fam  , erft  durch  verftärkte  Reiz  - und  Stär- 
kungsmittel die  Verarbeitung  und  Entfer- 
nung der  Unreinigkeiten  zu  verfuchen. 

3.  Vermehrten  lieh  aber  dabey  die  gaftri- 

feben  Zeichen  , nahm  das  Fieber  , die 
Hitze,  zu,  erregten  die  ftärkenden  und  ex- 
citirenden  Mittel  Angft , Beklemmung,  ver- 
mehrtes Drucken  in  den  Präcordien  , Kopf- 
weh, Druck  in  der  Stirn  , oder  gar  Ueblig- 
keit  und  Erbrechen  von  fchadhafter  Mate- 
rie , dann  war  folgendes  die  befte  Metho- 
de: Waren  alle  Zeichen  einer  Turgescenz 

nach  oben  da  ; fo  war  ein  Brechmittel  das 
befte  Mittel,  und  ich  empfehle  dazu  J-  Skru- 
pel Ipecacuanha  mit  2 Gran  Caftoreum  alle 
Viertelftunden  , bis  hinlänglich  Brechen  er- 
folgt (Tart,  emeticus  fchlug  za  leicht  durch, 
und  ohne  Zufatz  eines  krampfftillenden 
Büttels  erregte  das  Brechmittel  leicht 
krampfhafte  Reactionen , oder  wirkte  gar 
nicht).  Waren  keine  beftimmten  Zeichen 
einer  Turgescenz  nach  oben  vorhanden  ; fo 
war  es  am  rathfamften , mit  den  Stärkungs- 
und 
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■und  Reizungsmitteln  felbft  paffende  Dige- 
ftiv- und  Abführungsmittel  zu  verbinden, 
z.  B.  einen  Chinatrank  mit  Salmiak,  oder 

Tamarinden,  oder  Rhabarber. 

< * * 

4)  Wenn  /Ich  gefährliche,  confenfuelle, 
oder  auch  idiopathifche  Zufälle  und  Rei- 
zungen einfanden,  die  ihren  Grund  offen- 
bar in  gaftrifchen  Reizen  hatten,  und  durch 
krampfftillende  und  ftärkende  Mittel  nicht 
heller,  fondern  fchlimmer  wurden.  Dahin 
gehörten  hauptfächlich  pleuritifche  und 
peripnevmonifche  Bruftzufälle  und  Deli- 
rien. Sie  find  fehr  oft  weder  Folgen  der 
Schwäche  allein  , noch  auch ' einer  wahren 
Entzündung,  fondern  einer  blos  confen- 
fuellen  Reizung,  deren  Grund  im  Darmka- 
nal liegt  und  oft  fchon  falle  ich,  wenn  we- 
der Nervina  noch  Antiphlogiftica  etwas  hal- 
fen , dafs  ein  einziges  Brechmittel  , oder 
Purgans,  oder  die  Ausleerung  von  Wür- 
mern jene  Affectionen  fogjeich  hob  *).  Daf- 

F 4 fel- 

Ich  will  zugeben  , dafs  auch  hier  zuweilen 
die  Brechmittel  zugleich  durch  die  Umftim- 
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felbe  gilt  von  Schmerzen  , Krämpfen  und 
entzündlichen  Zufällen  im  Unterleibe. 

5)  Wenn  die  Excitanbia  und  Tiobornn- 
tia  gar  nichts  wirken  wollten  und  dabey 

, jenegallrifchen  Anzeigen  vorhanden  waren; 
fo  war  kein  helleres  Mittel  ihnen  Wirkfam- 
keit  zu  geben  , als  die  Reinigung  der  erften 
Wege  durch  ein  Brechmittel  oder  Eürgans, 
denn  wie  konnten  jene  Stärkungsmittel  auf 
die  Nerven  des  Magens  und  Dannkanals 
wirken  , wenn  diefe  mit  einem  Ueberznge 
von  unreinen  Materien  bedeckt  waren? 

6)  Zuweilen  trat  noch  in  dem  Zeitraum 
der  Befferung  die  Nothwendigkeit  eines 
gaftrifchen  Mittels  ein  Es  wollte  nemlich, 
trotz  der  übrigen  Zunahme  der  Kräfte, 
kein  Appetit  und  keine  Verdauungskraft 
wieder  kommen  , die  (türkenden  Mittel 

' 

thaten  nichts,  und  dies  fowohl  als  die  vor- 
handenen gaftrifchen  Zeichen  bewiefen,  dafs 

die 

■ . " < 

ninng  des  krampfhaften  Confenfus  derDarm- 
nerven  wirkte.  Aber  immer  blieb  doch  das 
Brechmittel  das  einzige  Mittel,  Was  diefs  be- 
wirken konnte, 

' V 


die  Urfache  eine  noch  vorhandene  gaftri- 
fche  Materie  fey.  Hier  leiftete  ein  Brech- 
oder Purgirmittel  mehr  zur  Wiederherftel- 
lung  der  Verdauungskraft  und  der  dadurch 
möglichen  allgemeinen  Reftauration  der 
Kräfte,  als  China  und  Wein. 

7,  Warein  fehr  hoher  Grad  von  Schwä- 
che vorhanden  ; fo  war  es  nie  rathfam, 
gleich  Ausleerungsmittel  anzuwenden,  denn 
ße  erregten  entweder  gar  keine  Reaction, 
oder  eine  fo  profufe,  dafs  die  Kräfte  da- 
durch fürchterlich  mitgenommen  wurden. 
In  folchen  Eällen  rathe  ich  , immer  erft 
kräftige  Excitantia  anzuwenden;  der  Er- 
folg wird  doppelt  feyn  : entweder  , die 
Zeichen  der  Unreinigkeiten  verlieren  lieh 
während  des  Gebrauchs  diefer  Mittel,  und 
cs  find  nun  keine  Ausleerungsmittel  mehr 
nöthig  , oder  die  Kräfte  werden  wenig- 
ftens  gehoben  , und  man  kann  alsdann, 
wenn  es  noch  nöthig  ift,  die  Ausleerungs- 
mittel  mit  Succefs  und  ohne  jene  nachthei- 
lige  Folgen  an  wenden. 

Nun  noch  ein  Wort  über  die  Ausleerungs- 
mittel felbft  und  ihre  beTondere  Anwendung, 
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Das  Brechmittel  war,  wenn  es  indicirt  war, 
immer  dem  Purgirmittel  vorzuziehen,  aber 
es  gehörte  dazu,  dafs  man  es  auch  fo  an* 
wendete,  dafs  es  weder  zu  heftige,  krampf- 
hafte und  angreifende  Reaction  erregte, 
noch  auch  ganz  ohne  Wirkung  blieb. 
Zur  Vermeidung  des  erften  Falls  fand  ich 
am  heften  Jpecacuanha  zu  wählen , und 
davon  alle  Viertelftunde  6 bis  io  Gran  mit 
einem  Zufatz  von  Caftoreum,  Mofchus 
oder  einem  andern  Antifpasmodicum  zu 
nehmen  , und  wenn  fich  fchon  vorher 
durch  krampfhafte  Schmerzen  in  den  Prä* 
cordien  und  andere  krampfhafte  Zufälle 
viel  Anlage  dazu  erwarten  liefs , fo  lief« 
ich  krampfftiilende  Salben  und  Umfchläge 
auf  die  Magengegend,  ein  krampfftillendes 
Klyftir  vorher  anwenden.  Uebler  ift  der 
zweyte  Fall  , wenn  das  Brechmittel  gar 
nicht  wirkt,  oder. welches  noch  fchlimmer 
ift,  eine  ftarke  wäfsrichte  Diarrhöe  erregt, 
die  die  Kräfte  fürchterlich  erfchöpft.  Die 
Urfache  diefer  Unwirkfamkeit  liegt  öfters 
in  einem  blos  krampfhaften  Zuftand,  und 
man  verhindert  iie  durch  obige  Verbin- 
dung des  Brechmittels  mit  krampfftiilenden 

Mit- 


Mitteln.  Ja  ich  habe  einft  gefehen , däfs, 
als  ich  ein  Brechmittel  ganz  ohne  Wir- 
kung gegeben  hatte,  und  der  Kranke  eini- 
ge Stunden  nachher  ein  Iufu f.  V alerianae 
zu  nehmen  anfieng,  das  Brechen  von  felblt 
und  mit  grofser  Erleichterung  erfolgte. 
Zuweilen  aber  ift  es  Ichon  eine  wahre  Un- 
empfindlichkeit der  Magennerven,  einpara- 
lythifcher  Zuftand  derfelben,  ein  Fall,  def 
viel  Aehnliches  mit  einer  Vergiftung  von 
Opium  und  narcotifchen  Subftanzen  hat. 
Hier  befteht  die  Kunlt  darinn  , durch 
flüchtige  Reizmittel , z.  E.  Wein , Cam- 
pher , Naphtha,  flüchtige  Salze,  belonder» 
einen  Sinapismns  auf  die  Magengegend, 
die  Reizfähigkeit  des  Magens  zu  erhöhen, 
und  nun  während  das  lezlere  Brennen  er- 
regt , eine  gute  Dofis  Ipecacuanha  mit 
P in.  Antimon.  Huxh.  auf  einmal  zu  ge- 
ben. Zuweilen  ili  eine  lehr  zähe  Verfchlei- 
mung  die  Urfache  der  Unwirkfamkeit, 
in  welchem  Fall  einige  Dofen  Salmiak  mit 
Oxyru.  J quill. , Rad.  Pimjnncll , Calain. 
aromat.  u.  dgl.  die  beiten  Vorbereitungs- 
mittel zum  Brechmittel  find.  Sind  Pur- 
girmittel  nöthig;  fij  find  Rhabarber,  Calo- 

mel , 
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mel , Tamarinden  , oder  auch  eine  Mi- 
fchung  von  Magnefia  mit  Crem.  Tart-  im- 
mer die  paffendften , immer  aber  in  Ver- 
bindung mit  excitirenden  und  krampfftil- 
lenden  Mitteln.  Dabey  aber  ift  beftändige 
HUickficht  auf  die  BefchajFenheit  der  Aus- 
leerung und  der  Kräfte  nothig.  Sobald 
die  Ausleerungen  wäfsricht  werden  oder 
die  Kräfte  finken;  fo  mufs  ihr  Gebrauch 
Ibgleich  eingeftellt  werden. 

• «'  1 
Wenn  Würmer  die  gaftrifche  Complica- 
tion  ausmachen  ; fo  ift  freylich  Tödtung  und 
.TorlfchafFung  derfelben  zur  Kur  unentbehr- 
lich, und  es  ift  ohnmoglich  ein  folches  Ner- 
•venlieber  durch  blofse  Stärkungsmittel  zu 
Iheben,  ohne  Riickficht  auf  diefe  Complica- 
ttion  zu  nehmen,  die  für  fich  allein  fchon 
5m  Stande  ift,  einen  allgemeinen  krampf- 
haften Zuftand  zu  erregen,  und  hier  um  fo 
mehr  den  fchon  vorhandenen  verfchlim- 
mern  und  verlängern  mufs.  Doch  mufs 
ich  hierbey  fehr  empfehlen,  darauf  Rück- 
licht zu  nehmen  , ob  ein  fehr  hoher  Grad 
von  Wurmreizung  vorhanden  ift  r oder 
nicht.  Ift  es  der  erfte  Fall,  find  heftige 
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Localzufälle  des  Unterleibes  oder  confen- 
l'uelle  Krämpfe  nebft  gyofser  Reizbarkeit 
vorhanden  , fo  ift  es  nicht  rathfam  , die 
Würmer,  die  hier  fchon  in  grofsem  Auf- 
ruhr lind  , durch  wurmtreibende  Mittel 
noch  mehr  zu  reizen  , fondern  man  thut 
am  beftfen,  durch  befänftigende  Mittel , be- 
fonders  durch  folche  , die  zugleich  fchwä- 
cliend  auf  die  Würmer  wirken,  den  größ- 
ten Sturm  zu  beruhigen , und  hier  fchätze 
ich  Vor  allen  andern  die  Milch  und  die 
ölichten  Mittel  , welche  bekanntlich  die 
Würmer  fchwächen  und  tödten  , ihre  An- 
laugung verhindern  und  zugleich  durch 
Deckung  der  empfindlichen  Oberflächen 
die  Perception  des  Reizes  mäfsigen.  Man 
lalle  Milch  trinken  , krampfftillende  Um- 
i'chläge  mit  Milch  gekocht  auf  den  Leih 
legen,  und  .Klyftire  von  Milch',  Oel  und 
Zucker  geben ; man  gebe  cfabey  folgende 
Emulfion  : Rec.  Ol.  Amygdal.dulc.  recent * 
expreß',  gj.  /Jq  u,  fonlan.  gvj.  Mucilqg. 
Gummi  arab.  q.  f.  ut  f . Emulfio , adde 
Syrup.  emulf.  gj.  Extr.  Hyosc . gr.  viij, 
M.  D.  Alle  2 Stunden  2 EfslöfFel  voll 
zu  nehmen.  Man  kanp  damit  den  Ge- 
brauch 
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brauch  der  Zinkblumen  , auch  da9  Pxtr. 
JSfuc.  E omic,  (welches  wurmtödtende Kräf- 
te hat)  verbinden,  auch  das  mit  lebendigem 
Queckfilber  abgekochte  Waffer  zum  Ge- 
tränk, ein  Mittel,  was  unläugbar  die  Wür- 
mer fchwächt  ohne  zu  reizen,  und  daher 
bey  Wurmfiebern  von  vielem  Werth  ift. 
Bey  hartnäckigen  und  gefährlicher!  Fällen 
habe  ich  im  Oleum  Ricini  die  wirkfamfte 
Hülfe  gefunden.  — Im  zweyten  Falle, 
wenn  der  krampfhafte  Zuftand  weniger 
heftig  und  die  Reizbarkeit  weniger  erhöht 
ift,  können  fogleich  kräftige  wurmlreiben- 
de  Mittel  angewendet  werden  , wozu  ich 
am  meiden  das  Semen  Santonici  , Cort. 
Geojfreae  Jurinamenfis  (eines  der  ficher- 
ften  Wurmmittel)  Rad.  Valerian.  und 
Mer  cur.  dulc.  benutzt  habe.  Eine  der  he- 
ften Formeln  war  folgender  Rec.  Pulv. 
Cort.  peruv.  gj.  Semin.  Santon.  gß.  Cort , 
Gcpjfr.  furinam.  5i.  Coq.  c.  Aq.  font.  . 
^xii.  ad  gviij.  fub  filtern  add.  Pulv.  rad. 
Ealer.  3'd.  Col.  -adde:  Syrup.  Cort.  Au- 
rant.  §j.  M.  D.  S.  Alle  3 Stunden  2 Efislöf- 
fel  voll  zu  nehmeu.  Zu  gleicher  Zeit  die- 
nen RlvTtire  von  öligen  Mitteln,  und  an- 

hal- 
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haltend  gebrauchte  warme  Umfchläge  von 
Herb.  Tauacet.  AbfinLlu  Menth . crifp.  und 
Flor.  Chatnom.  romäu.  , mit  Milch  ge- 
mocht, auf  den  Unterleib,  mit  denen  ich 
öfters  bey  Kindern  , die  nicht  einnehmcn 
wollten,  die  fchlimmften  Wurmzufälle  ge- 
hoben und  die  Würmer  abgetrieben  habe. 
Von  ähnlicher  Wirkung  find  Salben  von 
Ol.  Hyoscyami,  Petroleum , Fel  Tauri,  Ol , 
Tauacet. , öfters  in  den  Unterleib  eingerie- 
ben. — Es  verfteht  fich  , dafs  zu  gleicher 
Zelt  die  Grundindieation  durch  zugleich 
angewendete  ftärkende  Mittel  erfüllt  wurde. 

Da  diefer  Gegenftand  fo  wichtig  ift;  fo 
erlaube  man  mir,  ihn  durch  einige  Krank- 
heitsgefchichten  zu  erläutern  und  anfchau- 
licher  zu  machen. 

K.  , eine  Frau  von  30  fahren,  von  zärt- 
licher Conftitution , war  vor  14  Tagen 
glücklich  entbunden  worden,  und  hatte 
lieh  in  der  Zeit  wohl  befunden,  aufser, 
dafs  fie  aus  Mangel  der  Milch  nicht  ftillen 
konnte.  Wahrfcheinlich  durch  frühzeitige 
Erkältung  bekam  fie  nun  ein  Fieber,  wel- 
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ches  fogleich  mit  einem  Seitenftechen  fich 
verband , es  wurde  ihr  von  einem  Landbal- 
bier am  Arm  Ader  geladen , wodurch  aber 
gar  nichts  gebellert  wurde.  Nun  ward  ich 
gerufen.  Ich  fand  einen,  nicht  eben  klei- 
nen , aber  veränderlichen  und  leicht  zu 
comprimirenden  Puls,  beträchtliche  Mattig- 
keit, die  Haut  wenig  geöffnet,  viel  Dürft, 
die  Zunge  wenig  belegt,  den  Kopf  einge- 
nommen, des  Nachts  leichte  Deliria  , vor- 
züglich aber  ein  fortdaurcndes  Stechen  iu 
der  Seite,  und  gehinderte  Refpiration  mit 
trocknem  Reizhulten:  es  war  der  4le  Tag 
der  Krankheit.  Sowohl  die  vorhergegan- 
genen als  gegenwärtigen  Umftiinde  zeigen 
deutlich,  dafs  hier  kein  entzündlicher,  fon- 
dern  nervöfer  Zuftand  vorhanden  fey,  und 
daTs  felbft  die  Localaffection  der  Bruft  nicht 
entzündlich  feyn  könnte  , weil  fonft  das 
Aderlafs  ficher  einige  Erleichterung  ver_ 
Ichafft  haben  würde.  Ich  verordnele  daher 
ein  Decoct  der  Senega  mit  Valeriana  und 
Spirit.  Minderer.,  Arnicathee,  ein  Velica- 
torium  auf  die  leidende  .Stelle , krampfftil- 
lende  Klyftire  und  antifpasmodifche  Ein- 
reibungen in  die  Bruft,  Auch  diefe  Mittel 
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fchafften  wenig  Linderung,  der  Puls  hob 
/ich  zwar,  aber  der  Athem  wurde  beklemm- 
ter. Ich  konnte  nichts  anders  vermuthen, 
als  dafs  der  nervöfe  Zuftand  diefe  krampf- 
hafte Pleuritis  unterhielt,  und  liefs  alfo, 
neben  den  obigen  Mitteln,  kräftige  Arilifpas- 
modica  anwenden,  erft  Mofchus,  und  als 
der  nichts  leiftete,  Opium.  Aber  ftatt  bef- 
fer  zu  werden,  wurde  es  fchlimmer.  Am 
fiebenten  Tage  wurde  ich  plötzlich  Abends 
zu  meiner  Kranken  gerufen , weil  fie  er- 
hielten wollte.  Ich  fand  fie  mit  dem 
heftigften  Seitenftechen  und  einem  äufserlt 
beklemmten  Athem,  fo  dafs  fie  nicht  wohl 
liegen  und  nur  abgebrochen  fprechen  konn- 
te; der  Reizhuften  war  heftig  und  ohne 
Auswurf,  der  Puls  fchnell  und  zufammen- 
gezogen,  die  Hitze  und  der  Dürft  beträcht- 
lich , der  Kopf  fchmerzhaft  und  eingenom- 
men mit  untermifchten  Delirien.  Was  war 
hier  zu  thun?  Das  Aderlafs  war  nicht  be- 
ftimmt  indicirt,  und  der  Charakter  der 
Krankheit,  fo  wie  das  frühere , unnütze 
Aderlafs  verboten  es.  Die  krampfftillenden 
und  nervenreizenden  Mittel  waren  erfchöpft 
und  hatten  nichts  geholfen,  fondern  mehr 
% G noch 
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noch  gefchadet.  Ich  hätte  fchlechterdings 
nichts  zu  thnn  gewufst , und  meine  Kran- 
ke wäre  verlohren  gewefen  , wenn  ich 
nicht  an  gaftrifche  Krankheiten  und  con- 
fenfuelle  Reizungen  aus  dem  Darmkanal 
geglaubt  hätte.  Nur  diefe  Idee  konnte  mir 
in  diefem  verwickelten  Fall  noch  einen 
Weg  zur  Hülfe  zeigen  , und  He  zeigte  mir 
den  richtigen.  Schon  das,  dafs  weder  F.nt- 
zündung  noch  nervöfer  Z'uftand  allein  die- 
fen  Eruftzufall  erregten , weil  weder  die 
antiphlogiftifche  noch  die  antifpasmodifche 
Behandlung  geholfen  hatten,  führte  mich 
auf  die  Vermuthung,  dafs  hier  ein  gaftri* 
fclier  Localreiz  vorhanden  feyn  mnflfe. 
Ich  forfchte  gen'auer  nach  und  fand:  dafs 
die  Kranke  den  Nachmittag  über  öfter» 
Aufftofsen  gehabt  habe;  dafs  fie  zuweilen 
vorübergehende  Ueblichkeiten  verfpürte; 
dafs  die  Präcordien  etwas  aufgetrieben  wa- 
ren, ttnd  die  Kranke  in  diefer  Gegend  Druck 
und  Angft  verfpürte  , und  dafs  die  Zunge 
etwas  mehr,  wiewohl  nicht  beträchtlich, 
belegt  war;  der  Dürft  felbft  wurde  unter 
diefen  Umftändetl  für  das  Gaftrifche  bewei* 
fend,  Diefs  alles  zufammengenormnen 
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erttfchied  mich  fogleich  zu  dem  Brechmit- 
tel , welches  zugleich  durch  feine  unmit- 
telbar auf  die  Brnft  wirkende  krampfftil- 
lende  Kraft  angemefTen  war.  Ich  liefs  die 
Ipecacuanha  zu  5 Gran  mit  Caftöreum 
alle  i Stunde  nehmen  , und  nach  2 Dofen 
fchon  erfolgte  reichliches  Erbrechen  von 
einer  Menge  gallichter  Materie,  worauf  fo- 
gleich die  Beklemmung  der  Bruft  und  da* 
Seitenftechen  nachliefsen , und  die  Kranke 
lieh  wie  neugebohren  fühlte.  Am  folgen- 
den Tage  war  keine  Spur  mehr  von  dem 
Seitenftechen  vorhanden,  das  Fieber  fehr 
mäfsig,  die  Ausdünftung  im  Gange,  und 
ea  erfolgte  ein  leichter  Auswurf.  Sie  nahm 
nun  noch  einige  Tage  ein  Decoct  von  Se- 
nega  mit  Tamarinden  und  Mittellalzen, 
welches  heilfame  Ausleerungen  durch  de» 
Stuhlgang  unterhielt  und  he  vollkommen 
herftellte.  Wäre  im  Anfänge  ftatt  de* 
Aderlaßes  ein  Brechmittel  gereicht  worden* 
fo  wäre  vielleicht  die  Krankheit  in  3 Tagen 
gehoben  gewefen  ; und  hatte  ich  nicht 
am  7ten  Tage  noch  das  Brechmittel  gege- 
ben , fo  wäre  iie  iicher  nicht  gerettet  wor- 
den. 
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II.,  ein  äufserft  fch  wäcli  lieh er  und  liy- 
pochond rifcli er  Mann  von  32  Jahren,  der 
fchon  feit  vielen  Jahren  unaufhörlich  mit 
Hämorrhoiden  und  Gicht  kämpfte  und  öf- 
term  Herzklopfen,  auch  Anfällen  von  Blut- 
huften  unterworfen  war,  wurde  mit  einem 
Fieber  befallen,  welches  anfangs  fehr  un- 
bedeutend fehlen,  aber  bald  alle  Zufälle  ei- 
nes Nerv en fiebere  zeigte,  womit  (ich  Gicht- 
fchmerzen  im  linken  Arm  und  Iinie  ver- 
banden ; die  Zunge  war  unrein.  Fr  be- 
ikam einen  Aufgufs  von  Valeriana  mit  Ta- 
marinden und  Sal  polychr.  Er  bekam 
darauf  einige  Stühle,  aber  am  folgenden 
Tage  war  das  Fieber  ftarker,  die  Hitze  be- 
trächtlich, der  Athem  etwas  erfchwert,  und 
es  Hellte  fich  etwas  Bluthuften  und  ein  be- 
fchwerliclies  Aufftofsen  ein.  Ich  kannte 
feine  Natur  fchon  lange  und  wufste,  dafs 
er  eine  fehr  reizbare  Lunge,  grofse  Nei- 
gung zu  Wallungen  des  Blutes  habe,  und 
erhitzende  Mittel  durchaus  nicht  r ertrug, 
Überdiefs  foderten  die  noch  vorhandenen 
gaftrifchen  Unreinigkeiten  fortgefezte  Aus- 
leerungen; zum  Brechmittel  war  keine  be- 
ftimmte  Anzeige  da.  Ich  fezte  alfo  die  Va- 
leria- 
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leriana  mit  'Tamarinden  fort,,  liefs  Klyftire 
geben,  hrampffcillende  Salben  einreiben, 
und  ein  Veficatoriura  auf  den  leidenden 
Fufs  legen.  Abends  wurde  das  Aufftofsen 
Schluchzenartig  und  die  Angft  heftig,  es 
wurde  Pfe  Herrn  ünzLhee  verordnet.  Den 
Tag  darauf  die  vorigen  Zufälle,  der  Schluch- 
zen heftig,  die  Ausleerungen  mäfsig,  be- 
fchwerlicher  Aihem  und  Reizhuften  , der 
Gichtfchmerz  weniger  , die  Ausdünftung 
allgemein.  Den  folgenden  Tag  wurde  der 
Zuftand  bedenklicher*  er  hatte  den  gröbs- 
ten Theil  der  Nacht  mit  grofs er  Angft  und 
heftigem  Schluchzen  zugebracht,  beydes 
dauerte  fort  und  der  Schluchzen  wurde 
convullivifch  und  verfezte  jedesmsl  den 
Athem,  der  Puls  fchlug  isomal  in  der  Mi- 
nute, und  war  voll,  aber  weich.  Er  klacr- 
te  Spannen  in  der  Herzgrube  , doch  war 
der  Leib  nicht  aufgetrieben,  der  Kopf  war 
frey,  doch  der  Geift  zu  lebhaft,  die  Haut 
offen  , der  Urin'  roth  , die  Zunge  noch  un- 
rein , aber  weder  Ekel  noch  Ueblichkeit, 
der  Gichtfchmerz  verfchwunden  , die  Mat- 
tigkeit beträchtlicher.  Ich  glaubte  nun 
nicht  länger  mehr  ausleeren  zu  dürfen, 
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fonäem  der  findenden  Nervertkrart  durch 
ßärkende,  fo  wie  dem  gefährlichen  Kram- 
pfe durch  krampfftillende  Mittel  zu  Hülfe 
kommen  zu  tnüflen,  denn  von  Entzündung 
war  keine  Spur  vorhanden.  Ich  vcrordne- 
te  alfo  ein  Decoct  von  China  mit  Valeria- 
na , Tamarinden  und  Extr.  Hyoscyami, 
und  ähnliche  Klyftire,  und  da  Abends  die 
Zufälle  nicht  heller  waren  , Mofchus  mit 
Pulv,  Dover.  Aber  hierauf  erfolgte  die 
traurigfte  Nacht  , die  heftigfte  Angft  und 
der  gewaltfamfte  Schluchzen  , und  er  klag- 
te mir  früh:  das  Spannen  in  der  Herzgru- 
be fey  fo  heftig , als  wenn  er  mit  einem  fa- 
ßen Bande  zufammengefchnürt  wäre ; auch 
war  früh  ein  freywilliges  Erbrechen  von 
gallichter  Materie  erfolgt.  Ich  fah  nun 
wohl  ein  , dafs  hier  noch  ein  verdorbener 
und  nicht  verdaulicher  Stoff  in  den  Prä- 
cordien  lag,  der  die  heftigen  Bruftkrämpfe 
allein  unterhielt,  und  fi-"  mit  China  und 
Opium  nicht  vertrug:  ich  (chlug  ein  Brech- 
mittel vor,  welches  aber  der  Kranke  durch- 
aus verweigerte;  ich  liefe  alfo  fogleich  Snl, 
mirab.  Glaub , gß,  auf  einmal  in  Wader 
nehmen,  £$  erfolgten  fchnell  drey  gaiheh- 
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te  Stühle,  und  auf  der  Slelle  war  Angft: 
und  Aufftöfsen  gehoben.  Ich  liefs  nun  das 
Chinadecoct  wieder  forfetzen  , welches  er 
nun  gut  vertrug.  Das  Fieber  nahm  nun 
ab,  und  es  belferte  fich  alles,  doch  fand 
lieh  nach  2 Tagen  ein  neuer  Anfall  des 
Aufftofsens  mit  Angft  und  gaftrilcheu  Zei- 
chen ein,  welches  wiederum  durch  ein  La- 
xivmittel  gehoben  wurde,  und  auf  diefelbe 
Weife  war  nach  einigen  Tagen  ein  dritte« 
Eurgans  noth wendig.  Durch  (liefe  Auslee- 
rungen und  den  dazwifchen  fortgefezten 
Gebrauch  der  China  wurde  er  völlig  wie- 
der hergeftellt. 


Tr. , ein  Menfch  von  34  fahren,  der  mit 
einem  verwach fenen  und  fchwnchlichen 
Körper  ein  anhaltend  litzendes  Leben  ge- 
führt hatte,  auch  fchon  öfter-n  hypochon- 
drifchen  Refclnverden  unterworfen  gewefen 
war  , wurde  von  einem  Fieber  befallen, 
wozu  lieh  gleich  Anfangs  ein  vrafsrigtes 
Erbrechen  gefeilte.  Das  Fieber  dauerte  5 
Tage  fort,  ehe  er  Hülfe  verlangte,  und  man 
hörte  blofs  , dafs  er  in  der  Zeit  fehr  über 
den  Kopf  geklagt,  und  fich  noch  einigemal, 
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aber  blos  wäfsrigt,  erbrochen  habe.  Er  lag 
im  Bette,  war  fehr  entkräftet,  und  bald  klag- 
te er  über  fehr  heftiges  Kopfweh,  bald  ver- 
fank  er  in  einen  foporöfen  Zuftand  , bald 
delirirte  er,  wobey  Furcht  vor  dem  Tode 
und  beftändige  Beforgnifs,  dafs  man  ihn 
ins  Gefängnifs  führen  würde,  die  Haupt- 
gegeuftände  waren.  Der  Puls  war  klein, 
ungleich  , nicht  fehr  häufig  , die  Hitze 
nicht  beträchtlich,  die  Haut  trocken,  der 
Athem  ungleich,  feufzend,  zitternd,  mit 
einem  Gefühl  von  Angft,  der  Blick  fchüch- 
tern  , unftät,  zuweilen  wild,  der  Leib  ver- 
ftopft,  die  Zunge  ziemlich  rein;  er  halte 
fonft  an  Würmern  gelitten.  Man  konnte 
den  ncrvöfen  Charakter  des  Fiebers  nicht 
verkennen  , ünd  felbft  das  Erbrechen 
fchien  blos  krampfhafter  Natur  zu  feyji. 
Zwar  konnte  es  feyn  , dafs  noch  ein  gaftri- 
fcher  Reiz  , wenigftens  Würmer  , mit- 
wirkend waren , aber  die  gaftrifchen  Zei- 
chen waren  zu  unbeftimmt , und  ich 
Wiinfchte  auch  felbft  zu  fehen , was  die 
blos  excilirende  und  ftärkende  Behandlung 
ohne  Rücklicht  auf  das  Gaftrifcbe  leiften 
könnte.  Er  erhielt  einen  Aufgufs  von 
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3 Drachmen  Valeriana  mit  60  Tropfen 
Liq.  anod.,  binnen  24  Stunden  zu  ver- 
brauchen , ein  eröffnendes  Klyftir  , und 
Senfpffafter  auf  beyde  Arme.  Am  folgenden 
Tag  war  es  nicht  heiler,  es  wurde  das  vo- 
rige Mittel  fortgefezt  und  noch  mit  einer 
halben  Unze  Pulv . Sem.  Sauton.  , und  20 
Tropfen  Laudan.  liq.  Syd.  veritärlu.  Den 
3ten  Tag  (den  8ten  der  Krankheit)  hatte 
er  eine  fc-hr  unruhigö  Nacht  gehabt,  un- 
unterbrochen delirirt,  welches  auch  am 
Tage  fortdauerte,  der  Puls  hatte  fielt  et- 
was  * gehoben  , er  klagte  Angft,  und  das 
Würgen  ftellle  fielt  einigemal  und  fehr  an- 
greifend ein,  es  waren  einige  Stuhlgänge, 
aber'  ohne  Würmer  erfolgt.  Es  wurden 
krarnpfftillende  Salben  mit  Opium  in  die 
Magengegend  eingerieben  und  Umfcldäge 
von  Harkenden  Kräutern  mit  Wein  ge- 
macht, die  vorige  Arzney  fortgefezt,  und 
noch  mit  Aqua  Menlh.  piper.  und  Lauda- 
mim verftärkt.  Den  4ten  Tag  hqtte  fich 
zwar  das  Brechen  gegeben,  aber  der  Kran- 
ke klagte  noch  über  Ahgft  und  Druck  in  den 
Präcord ien  , die  Zunge  war  gelblich  belegt, 
die  Delirien  dauerten  abwechfeind  fort,  der 
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Puls  war  Weiner  und  krampfhafter,  und 
der  Kranke  äufferft  matt  und  muthlos.  Ich 
glaubte  nun  aulfer  den  excitirenden  Mitteln 
noch  ftärkere  Koborantia  anwenden  zu 
mülTen,  und  verftarkte  das  obige  Decoct 
noch  mit  China  und  Und.  Augelicac , liefs 
auch  die  Senfpflalier  wiederholen.  Er  war 
am  folgenden  Tage  ruhiger  und  leidlicher, 
doch  im  Ganzen,  fo  wie  auch  'in  Abficht 
der  Delirien  , wie  geftern.  Den  6terr  Tag 
wurde  derZuftand  beunruhigender,  die  De- 
lirien wüthend  , und  der  Kranke  klagte 
dringend  über  heftige  Angft,  und  dafs  er 
etwas  verfchluckt  habe,  was  ihm  fchwer 
im  Magen  läge.  Es  war  in  der  That  fehr 
merkwürdig,  dafs  die  Seele  fo  richtig  die 
hier  wirklich  vorhandene  materielle  Anhäu- 
fung im  Magen  fühlte,  und  daraus,  gleich- 
lam  um  fich  einen  Grund  davon  anzugeben, 
den  Traum  eines  verfehl  tickten  Körpers 
gebildet  hatte  (ein  Zufall,  den  wir  im 
Schlaf. öfterer  erfahren,  wo  oft  die  dunkle 
Perception  eines  phyfifchen  Drucks  oder 
Uebels  in  einen  Traum  oder  eine  Dich- 
tung der  Pbantafie  eirigekleidct  wird).  Die- 
fena  dringenden  Aufruf  des  Seeleninftinkts 
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konnte  ich  nicht  länger  wieder ftehen,  und 
da  fich  zugleich  die  Zunge  beträchtlich  be- 
legt zeigte,  die  Hartnäckigkeit  der  librigen 
Zufälle  gegen  die  kräftigfte  Beoamllung 
des  Nervenliebers  offenbar  noch  auf  einen 
Localreiz  in  den  erften  Wegen  hindeutete, 
mir  auch  die  Rettung  meines  Kranken 
wichtiger  war  , als  das  Experimenti- 
ren  zut  Prüfung  eines  Syftems,  fo  ver- 
ordnete  ich  ein  Brechmittel  von  Jpecaman- 
ha  und  Tart.  ernet.  Kr  brach  hierauf  vier- 
mal viele  dunkelgrüne  Galle,  und  eben  fo 
oft  erfolgten  fitinkende  gallichte  Stühle.  Es 
erfolgte  eine  ruhigere  Nacht  , die  Deliria 
blieben  von  dem  Zeitpunkte  an  gänzlich 
weg,  er  fühlte  lieh  munterer  und  kräftiger, 
der  Puls  hob  fiich  ; er  bekam  nun  das  vori- 
ge Decot  wieder,  und  er  war  in  2 Tagen 
im  Stande,  einige  Stunden  aufser  Belt  zu 

feyn.  Nun  fand  fiiel-i  ein  Reizhuften  und 
• » 
eine  leichte  Entzündung  des  Halles  ein, 

wahrfcheinliche  Folge  des  fo  lange  im  Ma- 
gen zurückgehaltenen  Gallenreizes  , und 
ich  beforgte  noch  Aphthen,  die  fo  gern  bey 
gaftrifchnervöfen  Fiebern,  wo  die  Auslee» 
rung6mittel  der  erften  Wege  vernachläfsigt 
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und  dafür  hitzige  Reizmittel  angewendet 
worden  find,  erllftehen.  Es  wurden  die 
Gaben  der,  China  verftärlvt  , Tamarinden 
liinzugefezt,  ein  Vefxcatorium  in  den  Na- 
cken gelegt,  und  für  das  Localübel  im  Häl- 
fe blos  fchleimigte  Gargarismen  , und  ein 
Linctus  mit , Borax  verordnet.  Der  Erfolg 
wary,  dafs  keine  Aphtherf  kamen,  und  bey 
einem  noch  14  Tage  fortgefezten  Gebrauch 
diefer  Mittel  die  Angina,  der  Hüften  und 
das  ganze  Nervenfieber  fich  vollkommen 
, verführen. 

J.  , eine  Frau  von  67  Jahren  *) , klagte 
feit  einiger  Zeit  über  biltern  Gefchmac'k, 
Mangel  an  Appetit,  Schwere  und  Mattig- 
keit in  den  Gliedern  , dabey  hatte  fie  kein 
Fieber;  ihr  Stuhlgang  war  ordentlich,  eben 
fo  der  Urin;  der  Puls  ziemlich  voll,  aber 
nicht  gefchwind.  Sie  nahm  ein  Brechmit- 
tel, welches  aber  nicht  vürkte,  fondevn  ei- 
nige wäfsrige  Stühle  erzeugte,  die  fie  noch 

mehr 

*3  Riefe  Kranke  würde  von  Herrn  Freybe,  ei- 
nem meiner  fleifsigften  Herren  Ziihörer,  im 
klinifclien  Inftitut  behandelt  und  befchrie- 
ben. 


mehr  fchwiichten.  Den  zweyten  Tag.  Sie 
hatte  diefe  Nacht  wenig  gefchlafen  , einige- 
mal gefchwizt  mul  war  einmal  zu  Stuhle 
gewefen , indeflen  war  he  etwas  leidlicher 
als  geltem  he  erhielt!  Spir.  vin . C amjih* 
zum  Wafchen  der  Glieder.  Rec.  Pulv. 
Rad.  V alerianae  3iij-  Ebull . c.  Aq . font. 
§iv.  Col.  ad.  Liq . auod.  II.  3ß.  Syrup. 
com vvni.  §i.  M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  ei- 
nen Efslöllel  voll  zu  nehmen.  Rec.  Herb. 
Trifol.  ßbr.  Marrub.  alb.  Menth,  piper. 
aa.  §ß.  Rad.  Licjuir.  5ii.  M.  D.  S.  2 Efs- 
lölFel  mit  1 Nüfel  Waller  aufzubrühen  und 
als  Thee  zu  trinken.  Den  gten.  Die 
Nacht  etwas  Ruhe,  freyeres  Athemholen , 
weicherer  und  langlamerer  Puls  als  geftern. 
Sie  erhielt  die  vorigen  Mittel,  Den  4ten, 
Die  Nacht  kein  Schlaf,  jezt  ftärkerer  Dürft, 
der  Puls  etwas  gehoben;  übrigens  noch 
grofse  Schwäche  und  Beängftigung.  Abends 
hatte  he  Stuhlgang  gehabt.  Den  5ten.  Die 
Nacht  war  wieder  ohne  Schlaf,  he  phan- 
tahrte  ftill,  die  Kräfte  fanken  fehr,  der  Puls 
blieb  jedoch  immer  voller,  als  er  fonft  in 
folchen  Umftänden  zu  feyn  pflegt,  der  Ge- 
fclimack  bitter,  die  Zunge  trocken , mit  ei- 


nem 


iro  — 


nevn  weifslichten  Schleim  belegt;  fie  war 
traurig  und  zweifelte  an  ihrer  Genefung. 
Trockenheit  im  Hälfe  plagte  fie  fehr.  Sie 
erhielt:  Rec.  Pulv.  Rad.  Serpeut.  virg \ 
3ij.  Valcrianae  5iij.  Sach.  alb.  3j.  M. 
divid.  in  xii.  Part,  acqual.  D.  S.  Alle 
2 Stunden  ein  Pulver  mit  Wein,  und  20 
Tropfen  Liqv . anod,  zu  nehmen  , dabey 
die  vorigen  innern  und  äufsern  Mittel.  Ge- 
gen die  Trockenheit  und  als  ein  paffende# 
Reftaurationsmittel  erhielt  fie  von  nun  an 
täglich  1 1-  Drachmen  Saleppulver  , mit 
Milch  abzukochen  , welche  ihr  die  Tro- 
ckenheit im  Hälfe  am  beiten  linderte,  und 
ihr  auch  im  übrigen  treillich  bekam.  Es 
wurden  'Senfpflafter  gelegt.  Den  6ten. 
Die  Nacht  etwas  Schlaf,  der  Dürft  und  bit- 
tere Gefchmack  gemindert,  überhaupt  im 
Ganzen  belfer,  doch  noch  Angft  und  Be- 
täubung. Der  Puls  aber  noch  lehr  ungleich, 
im  Urin  eine  kleine  Wolke.  Sie  entdeck- 
te, dafs  fie  vor  Ausbruch  der  Krankheit  ei- 
nen Grindausich  lag  im  Nacken  gehabt  ha- 
be, der  feitdem  verfchwunden  fey.  Sie  be- 
kam : Rec.  Axung.  porc.  5ij.  Pulv.  C.an- 
tharid . ^i.  D,  S.  Salbe  in  den  Nacken 
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täglich  eine  Bohne  grofs  emznreiben.  Heu- 
te gegen  Abend  war  fie  bellet,  der  Puls  et- 
was voller  lind  lang  ferner;  jene  Pulver  mit 
Wein  genommen,  bekamen  fehr  gut,  es  er- 
folgte darauf  eine  gelinde  Ausdünftung  an 
dem  obern  Körper.  Dielen  Morgen  ver^ 
lohr  ßc  einige  Tropfen  Blut  aus  der  Male 
mit  Erleichterung;  die  Nubecula  im  Urin 
hatte  lieh  zu  Beden  gelenkt,  und  ein  im 
Anfang  der  Krankheit  zuruchgetretener  Aus- 
fchlag  am  Kopf  erleiden  wieder.  Den  7ten. 
Sinapismen  und  Cantharidenlalbe  hatten 
wenig  gewirkt.  Die  Nacht  erfolgte  etwas 
Schlaf,  der  Puls  war*  etwas  gefchwinder, 
nicht  klein.  Schwache  Delirien  und  Angft 
waren  noch  da.  Sie  fezte  die  vorigen  Mit- 
tel und  den  Wein  fort.  Den  8t€n*  Die 
Nacht  kein  Schlaf,  ftarker  Sch  weife  , wor- 
auf ße  matt  war,  ße  hatte  einmal  Stuhl- 
gang gehabt,  aber  hart  und  wenig;  der 
Puls  war  weich,  langfem  , klein  , die  Zun- 
ge wenig  belegt  und  etwas  feucht,  der 
Dürft  ftarker.  Es  wurde  noch  China  zu 
den  exciiirenden Mitteln  gefezt.  Den  9ten, 
Die  Nacht  etwas  Schlaf,  aber  grofse  Ent- 
kräftung, gänzliche  Muthlofigkeit , nichts 
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als  Todesgedanken ; der  Stuhlgang  fehlte, 
der  Puls  war  klein,  weich.  Sie  fezte  obi- 
ge Mittel  fort  , aber  da  alles  nichts  belfern 
wollte,  und  fie  vom  Anfang  an  noch  jezt. 
eine  beftändige  Beängftigung  und  Drücken 
in  der  Präcordialgegend  klagte  , auch  der 
bittere  Gefchmack  lie  nicht  verliefs , fo  er- 
hielt fie  noch  2 Drachmen  Crem.  Tartari, 
wovon  die  Hälfte  in  einem  Olafe  Waller 
zu  nehmen.  Heute  Nachmittag  erfolgte 
eine  fäculeute  Ausleerung,  worauf  ihr  lehr 
wohl  wurde.  Den  ioten.  Die  Nacht  hatte 
ße  Schlaf  und  Ausdünftung.  Das  Befinden 
bell'er  als  geftern.  Die  Angft.  verlöhr  lieh, 
der  Puls  wurde  gleichförmiger,  der  Ge- 
fchmack wenigerbitter.  Sie  fezte  die  übri- 
gen Mittel  und  den  Crem.  Tart.  fort. 
Den  Uten.  Die  Nacht  War  ruhig,  und  das 
Beßnden  belfer.  Die  Cantharidenfalbe  hat- 
te Blafen  gezogen,  ße  bekam  Empl.  citrin * 
zum  Verband.  Uebrigens  wj,irde  alles  fort- 
gefezt  wie  geftern.  Nachmittags  erfchien 
gewöhnlicher  Stuhlgang.  Den  L2ten,  Die 
Nacht  etwas  Schlaf,  den  Morgen  gelinder 
Schweifs;  das  Beßnden  ziemlich  wohl. 
Sie  bekam  wieder  vorige  Mittel,  nebft  dem 

Cre- 


1 


Cremor  Tart.  So  auch  den  folgenden  Tag. 
Den  i3ten.  Die  Nacht  etwas  Schlaf;  ge- 
gen Morgen  Schweifs  , Mattigkeit , wenig 
Apetit,  bräunlich  belegte  Zunge,  langfa- 
mer,  ziemlich  voller  Puls;  geftern  Nach- 
mittag hatte  fie  harte  Stuhlgänge,  lie  be- 
kam wieder  vorige  Mittel,  und  der  Cre- 
mor  Tart.  wurde  verltärkt.  Den  I4ten. 
Die  Nacht  guter  Schlaf;  gegen  Morgen  et- 
was Schweifs,  das  Befinden  jetzt  fehr  wohl. 
Sie  bekam  noch  einige  Gran  Campher  zu 
den  obigen  Mitteln.  ' Vom  i5*en  bis  igten 
gieng  es  mit  jedem  Tage  beffer.  Den  ipteu 
konnte  he  einige  Stunden  auffer  Bette  feyn, 
und  fo  erholte  lie  fich  nach  und  nach  völ- 
lig. Die  noch  zurückbleibende  Sch  weif se 
hob  der  Salbeytrank. 

Nachfolgender  Fall , delTen  Hartnäckig- 
keit, Gefahr,  und  nur  durch  Verbindung 
der  Wurmmittel  mit  den  Nervenmitteln 
mögliche  Kur  fehr  merkwürdig  find,  ift 
von  Hm.  Dr.  Elias  Siebold  (jetzt  Lehrer 
der  Hebammenkunft  zu  Würzburg)  in  un- 
lerm  Inftitut  behandelt  und  befchrieben, 
und  ich  freue  mich , hier  diefem , meinen 
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ehemaligen'  Zuhörer  und  unvergefs liehen 
Mitarbeiter  in  unferm  Inftilut,  ein  öffentli- 
ches Zeugnifs  feines  mufterhaften  Fleifses, 
feiner  Talente,  und  leiner  unermiideten 
Thätigkeit  am  Krankenbette  geben  zu  kön- 
nen. 

S. , ein  Mädchen  von  6 J Jalir  kam  den 
I5ten  Jun.  in  unfre  Kur;  fie  leidet  fchon 
feit  8 Tagen  an  einer  heftigen  Diarrhöe, 
die  ihren  Körper  änfserft  fchwächt;  die 
Stuhlgänge  find  wäfsricht  und  felir  frequent, 
doch  feit  geftern  gelinder;  in  der  Gegend 
des  Nabels  fühlt  fie  befonders  einen  harken 
Schmerz;  der.Gefchmack  ift  fehr  bitter;  die 
Zunge  ftark  belegt;  fie  hat  keinen  Appetit; 
ein  Verlangen  nach  fauern  Dingen  dauert 
fort,  befonders  nach  Eflig;  in  der  Gegend 
der  Stirne  klagt  fie  befonders  über  Schmer- 
zen , feit  einigen  Tagen  gefelien  fich  Deli- 
ria  hinzu,  die  fich  aber  feiten  äufsern ; die 
Hitze  ift  brennend  , fowohl  an  Wangen, 
als  an  Händen.  Die  Patientin  ift  änfserft 
ich  wach;  der  Puls  frequent  und  klein;  fie 
litt  vorher  auch  an  Würmern.  Sie  erhielt 
ein  Brechmittel  und:  Rec.  Pulv.  Sem . 
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Santen.  5iij.  Coq.  c.  Aq.  font.  %vj.  Subßn. 
Coct.  add.  Pulv.  Rad.  P aler.  5j.  Colabur. 
add.  Sal  Ämmoniac.  pur.  9>j.  Syr.  comru. 
3vj.  Spir.  Nitr.  dulc.  gtt.  xv.  M.  D.  S. 
Alle  2 Stunden  einen  Efslöffel  voll  zu  neh- 
men. Rec.  Flor.  Chamom . Flor.  Sambuc. 

aa.  Hb.  Hyosc  Hb.  Abßynth.  aa.  ' iij. 
C.  M.  D.  S.  Mit  Milch  zum  Umfchlag  zu 
Rochen.  Rec.  Flor.  Chamom.  vulg. , Flor. 
Verbasci  aa.  5ij-  Rad.  Alth.  3iß<  Q*  Coq , 
c.  Aq.  font  jvj.  ad  giiiß.  Colat.  add.  Pulv. 
amyli  5iji  Ol.  liui  §ß.  M.  D.  S.  zum  Kly- 
ftir.  Abends.  Pat.  erbrach  fich  auf  das 
Emeticum  z weymal ; es  wurde  meift  Schleim 
und  Galle  ausgeworfen ; der  Kopffchmerz 
und  bittre  Gefchmack  haben  ßch  verlohren  j 
der  Puls  war  frequent  nnd  etwas  voll , er 
betrug  105 — 6 Schläge  in  der  Minute;  es 
gieng  ein  grofser  Wurm  mit  dem  Stuhlgang 

ab.  Den  löten.  Patientin  fchlief  die  Nacht 
ziemlich  ruhig  , Delirien  (teilten  fich  nicht 
ein  die  Hitze  ift  beträchtlich  vermindert, 
der  Puls  ift  noch  fehr  frequent  und  härt- 
lich,  er  beträgt  110  — 112  Schläge,  die  Zun- 
ge ift  noch  ftark  belegt,  der  Gefchmack  bitter, 
Patientin  hat  noch  immer  grofses  Verlan- 
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gCn  nach  fauern  Dingen  , die  Stuhlgänge 
lind  noch  wäfsricht,  die  ftechenden  Schmer- 
zen in  der  Nabelgegend  (teilten  lieh  zuwei- 
len noch  ein,  zu  dem  Klyftire  kamen  noch 
Pulv.  Paler.  fylvejir.  £)ij.  Des  Abends 
. gieng  Patientin  wieder  ein  Wurm  ab,  die 
Zunge  ift  wenig  belegt  , der  bittre  Ger 
fchmack  hat  /ich  ganz  verlohren  , der 
Schmerz  in  der  Nabelgegend  bloo  ift 
noch  periodifch , dev  Puls  frequent 
und  klein,  die  Hitze  mäisig,  fte  fetzt 
die  nemlichen  Mittel  fort  und  erhält 
noch : Rec.  Syr.  cornm.  Aq.  jont.  aa. 

3ij.  Elix . acid.  Haller,  gtt.  i.x.  M. 
D.  S.  6o  Tropfen  unter  ein  Glas 
Wafter  zu  mifchen  und  öfters  davon  zu 
trinken.  Den  iqten  früh.  Patientin  fchlief 
die  Nacht  ruhig;  die  Zunge  ift.  wenig  be- 
legt, der  Gefchmack  noch  etwas  bitter,  die 
Hitze  gemindert,  der  Puls  noch  frequent 
und  klein,  no  Schlage.  Der  Unterleib  ift 
bey  der  Berührung,  befonders  in  der  Na- 
belgegend,  empfindlich:  die  Stuhlgänge 
fangen  wieder  an  fäculent  zu  werden.  Den 
Igten.  Die  Nacht  war  ruhig , die  Schmer- 
zen in  der  Nabelgegend  haben  ganz  nach- 
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gehlTen,  die  Hitze  hält  noch  an,  Patien- 
tin befindet  fich  beiTer.  Des  Abend»  be- 
kam Patientin  wieder  heftigen  Schmerz  im 
Uhterleibe  , er  war  au-fgetrieben  und  ge- 
fpanht,  ße  haftet  zuweilen,  hat  Jucken  an 
der  Nafe,  die  Hitze  ift  vermehrt,  der  Pul» 
noch  frequent  und  klein  , es  wurden  heute 
zu  dem  Santonicum  noch  Pulv.  cort  Chin. 
5ij.  gefetzt,  es  wurde  folgende  Salbe  zum 
Einreiben  verordnet:  Rec.  Lug.  de  Alth. 
5J.  Ol.  Camphor.  5-,j-  Petrol.  3j-  M.  D.  S. 
zum  Einreiben.  Den  ipten.  Patientin 
fchlief  die  Nacht  ziemlich  ruhig,  heute 
früh  ftellten  fich  wieder  Kopffchmerzen 
ein,  die  Schmerzen  des  Unterleibes  haben 
Ach  gemindert,  der  Unterleib  ift  noch  auf- 
getrieben , die  Zunge  etwas  belegt  , die 
Stuhlgänge  find  wieder  etwas  wäfsricht, 
Patientin  fühlt  lieh  fehr  fchwach,  die  lle- 
fpiration  ift  erfchwert,  zuweilen  [teilt  fich 
Hüften  ein,  fie  hat  öfters  Jucken  an  der 
Nafe,  der  Puls  hat  noch  no  Schläge,  ift 
krampfhaft,  liärtlich , Appetit  fehlt  ganz. 
Zu  dem  Decoct  von  Sem.  Sautonic.  wurde 
noch  ]}b.  Tanacct.  3*j<  und  Rxtr.  JSfuc. 
V om.  gr.  viij,.  gefetzt,  zugleich  efhielt  Pa- 
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tientin  Klyftire  mit  Milch,  und  auch  Milch 
zu  trinken.  Ree.  Ncrc • viv . depur.  §j. 
Coq.  c.  Aq.  fnnt.  }fti.  in  Vaf,  terr.  clauf. 
per  quadrant.  hör.  D.  S.  die  Hälfte  zum 
Klyftier  zu  brauchen,  die  andere  mit  Milch 
zum  Getränk.  Abends  befindet  /ich  Pa- 
tientin noch  wie  Morgens,  es  find  keine 
Würmer  abgegangen.  Den  2often.  Eine 
ruhige  Nacht,  nur  ftellte  fich  Zucken  und 
krampfhaftes  Zufammenziehen  der  Hän- 
de ein  , Patientin  ift  fehr  zum  Schlafe  ge- 
neigt , der  Kopf  fcheint  überhaupt  fehr  ein- 
genommen zu  feyn , über  Schmerzen  des 
Unterleibes  klagt  fie  nicht,  in  der  Gegend 
des  Nabels  ift  es  noch  fehr  aufgetrieben  und 
bey  der  Berührung  empfindlich,  mit  dem 
Stuhlgang  gieng  heute  ein  Wurm  ab.  Die 
Zunge  ift  wieder  etwas  belegt  , Appetit 
Jffcellt  fich  noch  gar  nicht  ein  , der  Puls  ift 
noch  fehr  frequent,  klein,  krampfhaft, 
das  MercurialwafTer  zum  Clysma  und  Ge- 
tränke werden  fortgefetzt  , die  Arzneyen 
bleiben  diefelben,  Abends  hat  die  Einge- 
nommenheit des  Kopfs  etwas  nachgelaflen, 
die  Stuhlgänge  find  noch  wäfsricht,  die- 
len Mittag  gieng  wiederum  ein  Wurm  ab, 
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der  Puls  ift  noch  immer J frequent.  Den 
2iften  früh.  Die  Nacht  war  ruhig  , zu- 
weilen  hellen  fich  Zuckungen  ein.  Die 
\vä  Törichten  Durchfälle  find  leltner  , der 
Leib  immer  noch  etwas  gefpannt  und  em- 
pfindlich, die  Patientin  fieht  heute  munte- 
rer, der  Kopf  fcheint  gar  nicht  eingenom- 
men zu  feyn,  der  Puls  aber  noch  frequent 
und  krampfhaft  , aber  nicht  klein.  Die 
Mittel  blieben  diefelben  , nur  wurde  zu 
den  Umfchlägen  5'j-  Tanacet.  geletzt,  die 
China  wird  bis  zu  §ß.  vermehrt,  auch  mit 
dem  Sautonic,  abgekocht.  Den  gten  früh. 
Die  Stuhlgänge  find  feltener  und  nicht 
mehr  wäfsricht;  der  Leib  weniger  aufge- 
trieben, es  giengen  keine  Würmer  ab,  der 
Puls  ift  noch  immer  äufserft  frequent  und 
klein,  die  Hitze  wenig,  Patientin  bekam: 
Ree.  Flor.  Zinci  gr.  j.  Sacch.  alb.  3ß.  FL 
f.  Pluv.  dijp.  Dof.  vi.  D.  S.  früh  und 
Abends  eins.  Den  23ßen  früh.  Patien- 
tin befindet  fich  merklich  beffer.  Das  Zie. 
hen  in  den  Schenkeln  und  die  Eingenommen- 
heit des  Kopfes  hat  fa ft  ganz  nachlalTen, 
Patientin  hat  heute  Appetit,  der  Puls  hatnur 
98  Schläge, mit  denStuhlgängen  gieng  wieder 
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ein  Wurm  ab,  ich  erlaubte  ihr  Fiel  fchbrühfi  zu 
geniefsen  ; die  Medizin  ward  wiederholt.  Den 
24lten.  Patientin  befindet  lieh  heute  fchlira- 
mer,  der  Leib  ift  wieder  mehr  aufgetrieben 
und  empfindlich,  der  Puls  wieder  fehr  fre- 
quent und  krampfhaft.  Ur fache  war  allein 
die  Vernachläfsigung  der  Medizin,  und  ein 
Diätfehler.  Vielleicht  rührt  aber  der  Sturm 
auch  von  Würmern  her,  denn  ich  bemerkte 
immer  fchön , dafa  jedesmal  kurz  vordem 
Abgänge  eines  Wurms  alle  Zufälle  fich  ver- 
mehrten, fogleich  aber  nachliefsen,  wie  der 
Wurm  erfchien.  Die  Verordnungen  blie- 
ben d iefelben  , der  Gebrauch  der  Me  lizin 
wurde  dringend  anempfohlen.  Den  25ften. 
Dei  Leib  ilt  wieder  rpeh»  aufgetrieben  und 
bey  der  Berührung  äufserft  Pchmerzhaft, 
die  Durchfälle  find  äufserft  frequent  und 
wäfsricht.  Würmer  gehen  nicht -ab,  die 
Ilitze  i ft  beträchtlich,  die  Haut  fehr  tro- 
cken und  brennend  , unangenehm  heifs» 
die  Lippen  blafs  , die  Zunge  fehr  trocken 
und  braun  belegt  und  wird  mit  vieler  Mü- 
he nur  aus  dem  Munde  gefteckt.  Der  Puls 
fehr  frequent,  klein,  krampfhaft,  ungleich. 
Zuckungen  in  den  Händen  und  Fingern 
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rnrden  auffallend  ftärker.  Sie  erhielt: 
Lee.  fflofeh.  Orient,  gr.  ij.  Flor.  Zinz.  gr. 
ß.  S acc ft,  alb.  3ß.  M.  ß,  Pulv.  dißfj.  Dof. 
i.  D.  S.  Früh  und  Abends  eins  zu  rieh* 
nen.  Nächhdeni  wurden  Senfumfchläge 
uf  die  Waden  gelegt,  die  übrige  Behänd« 
nng*  blieb  diefelbe.  Abends.  Patientin 

a.r  in  einem  harken  Sopor  , die  Hitze  be- 
racbtlich,  der  Puls  klein  und  fchwach,  dia 
Durchfällfi  halten  immer  noch  an,  diejbenf- 
imfchläge  waren  vergehen  Avorden , mufs- 
en  aber  nun  in  meiner  Gegenwart  fogleiclx 
ingewendet  werden.  Den  syßen.  Die 

'Jacht  heilten  /ich  verfchiedentlich  Deliria 
danda  taciturna  ein,  der  Sopor  hat  riach- 
jelaßen , Patientin  ift  munterer,  die  Hitze 
loch  beträchtlich,  der  Puls  hat  noch  120 
schlage,  der  Leib  bey  der  Berührung  im- 

ner  noch  empfindlich.  Mittags.  Es  war 

\ 

Zeit  der  Bemiflion  , die  Hitze  war  gering, 
ier  Puls  frequent  , die  Haut  trocken. 
Abends.  Das  Fieber  nahm  fehr  zu,  es 
fand  lieh  Sopor  und  hellten  lieh  harke  Zu- 
:kungen  ein  und  grofse  Unruhe  , Deliria; 
es  ift  zu  bemerken,  daTe  das  Fieber  zwey 
Exacerbationen  täglich  hat  ; Früh  und 
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Abends  ftellten  fie  fich  ein,  tind  alle  Zufäl- 
le nahmen  zu.  Des  Vormittags  bis  gegen 
Abend  und  de6  Nachts  war  Rcmiffion  zu 
bemerken.  Den  28fter>.  Die  Patientin 
fchlief  die  Nacht,  Deliria  und  Durchfall 
haben  nachgelaflen , der  Puls  ift  minder 
frequent,  aber  doch  immer  noch  iio  — 130 
Schläge.  Die  Hitze  ift  geringer,  die  Haut 
mehr  geöffnet.  Abends.  Der  Puls  war 
fchneller , der  Sopor  ftar-k , Empfindung 
und  Bewegung  lehr  erfchwert,  die  Augen 

, konnte  Patientin  durchaus  nicht  offnen, 
das  Gehör  war  äufserft'fchwer , und  es  war 
kein  Zeichen  von  Empfindung  zu  bemer- 
ken, die  Hitze  nahm  fehr  überhand,  die 
Haut  war  ganz  trocken.  Es  wurden  Serif« 
umfchläge  verordnet,  und  ein  Veficatorium 
zwifchen  die  Schultern,  das  Wa fchen  mit 
dem  Spir.  Vin.  camphorat . und  lauwar- 
men Waffer  ward  dringend  empfohlen,  in 
den  Unterleib  ward  gerieben:  Rec.  JLinirn. 
volat.  5iij.  Ol.  Camph.  5j-  Laudan.  liq. 
Sy  denk,  5ß-  d\l.  Zum  Klyftir:  Rec.  Flor. 
Charnom.  rom.  §ß.  Coq.  c.  Aq.  ßont.  §ix, 
ad  3V.  fuh  ßn.  Coct.  adde  Fulv.  Rad . 
V aberianae  min,  5>j.  Fulv.  Rad.  Arnic,  5j. 
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\atur.  adde  Camphor.  gr.  iv,  Land,  li - 
d.  Sydeuh.  gtt.  x.  Zu  voriger  Mixtur 
rden  noch  Laud.  liquid,  gtt.  viij.  ge- 
. Die  Senfumfchläge  lagen  nicht  lan- 
fo  liefs  der  Sopor  nach,  Patientin  kam 
fich , war  aber  am  ganzen  Körper  äuf- 
t empfindlich , befonders  der  Unterleib, 
1 gefeilten  lieh  Zuckungen  , mitunter 
irien  hinzu,  Hitze  wechfelte  mit  Froft 
der  Puls  wsfr  klein,  frequent,  ungleich, 
fe  Zufälle  dauerten  bis  gegen  12  Uhr, 
ich  Patientin  fchlafend  fand.  Den 
:en  früh.  Patientin  war  leidlicher, 
zbeyfich,  kannte  die  Umftehenden,  und 
2;te  blos  über  Schmerzen  des  Unterlei- 
, bey  jeder  Berührung  deflelben  , er  ift 
jannt  anzufühlen  , die  Hitze  war  nicht 
rächtlich,  die  Haut  äufserlt  trocken,  der 
s war  klein  und  ungleich  , er  beträgt 
— 105  Schläge.  Stuhlgänge  haben  fich 
geftern  nicht  eingeftellt;  zu  dem  De- 
t ron  Santonic.  und  China  wurde  noch 
r.  Minder  er  i 3jß.  und  gtt.  viij.  Laud. 
lid.  Sydeuh,  gefetzt.  Obengenanntes  Pul- 
von  Mofchus  und  das  Wafchen  der 
•eder  ward  fortgefetzt.  Sie  erhielt  wieder 
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«in  Rlyftir,  Den  Tag  über  wechfelten  Sop 
und  gelinde  Delirien  mit  Zuckungen  di 
Hände,  um  den  Mund  bildeten  fich  BU 
gen,  die  anfnlatzten  und  der  Patientin  fe 
empfindlich  waren.  Nach  dem  Klyfii 
folgte  einmal  Oeffnung,  der  Leib  war  <<] 
was  weniger  gefpaunt,  die  Hitze  weclifu 
te  mit  Froft  ab,  die  Haut  Ift  immer  noc 
lehr  trochen.  Der  Puls  war  des  Abenu 
äufserft  fchwnch  und  ungleich,  die  Refpir 
tion  ift  röchelnd  , zuweilen  ftellt  fich  H* 
ften  ein,  Mittags  wurden  kalte  Umfchläp 
mit  Salmiak  und  Elsig  auf  \len  Kopf  vee 

i 

ordnet..  Des  Abends  wurden  wieder  Sen 
umfchläge  auf  die  Waden  gelegt  und  ei 
Veficatorium  auf  den  Arm.  Nachts  n 
Uhr.  Patientin  wurde  von  dem  Brennen  du 
Senfpflafters  gänzlich  ans  ihrem  Schlnm 
mer  geftört,  fie  war  äuRerft  empfindlic 
und  unruhig,  die  Senfumfchläge  wurde' 
abgenouimen  , die  Hitze  war  fehr  brei 
nend,  der  Sopor  geringer,  das  Athme. 
freyer  und  nicht  mehr  röchelnd,  der  Pu  ' 
ift  fchnell,  klein,  krampfhaft.  Den  3ofte 
früh.  Nach  Mitreruacht  fiel  die  Paliei^ti 
wieder  in  einen  Schlummer;  ZuckungeT 
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nrulie , Angft , Auffahren  im  Bette  ftell- 
. fich  abwecbfelnd  ein.  Bewegungen  der 
ppen  waren  anhaltend  , die  Haut  trocken, 
>eu  fo  die  Lippen  und  Zunge;  das  Auge 
hr  trübe,  der  Körper  ift  fo  lehr  empfindlich, 
äfs  Patientin  durchaus  keine  Berührung 
ehr  ertragen  will,  die  Refpirälion  ift  weit 
ehr  röchelnd,  der  Puls  blieb  ohne  Verän- 
:rung.  Der  Gebrauch  der  Arzneyen  ward 
dringend  als  möglich  anempfohlen  , be- 
nders  das  Wafchen-,  nächftdem  erhielt 
tientin  Rheinwein  zu  trinken.  Mittags, 
ätientin  befand  ficli  noch  in  denselben 
uftande,  wie  heute  früh,  der  Puls  äul'serft 
l wach  und  klein  ; der  Wein  ward  wenig 
rul  ungern  genommen.  Den  Abend  war- 
n von  neuem  Scnfumfchläge  verordnet 
d ein  Veficatorium  auf  den  linken  Arm. 
en  Abend  war  die  Angft  und  Unruhe  un- 
tfchieiblich  heftig  , die  Refpirälion  war 
hr  erlchwert,  jeden  Augenblick  wareine 
dere  Lage,  lie  warf  das  Bett  immer  von 
;h  , der  Puls  Cchien  fich  etwas  zu  heben, 
: bekam  fogleich  Laudan.  liquid,  gtt.  viij. 
it  etwas  Wein,  und  ein  Pulver  aus  Mofclu 
ient.  gr.  iij.  Flor.  Zitiz.  gr.  iß.  Sacch. 
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alb . gr.  ij.  Früh  und  Abends  ein  Pulvo 
Den  iften  Jul.  Patientin  fchlief,  Uniftehei*] 
de  verficherten , dafs  fie  einen  allgemein  i 
Schweifs  gehabt  habe,  der  aber  aufsercJ 
deutlich  fauer  gerochen  habe.  Die  Zun  I 
war  feucht,  die  Hitze  ganz  gemäfsigt,  uir| 
fie  klagte  über  Frolt;  der  Körper  war  w. 
niger  empfindlich,  fie  fprach  Eufarrime 
hängend  und  vernünftig.  In  der  Mac. 
(teilten  fich  2 Stuhlgänge  ein,  der  Untei 
leib  war  indefs  weniger  gefpannt  und  nic, 
mehr  fo  empfindlich.  Die  Blafen  um  du 
Mund  haben  fich  verlohren,  der  Puls 
weich,  nicht  fchwach  , und  hat  nur  106--; 
j jo  Schläge.  Ich  verordnete  ein  Clysv 
analept. , und  fetzte  noch  Chin.  5ii.  hin2z 
und  Camph.  gr.  i. , eben  fo  ward  der  We. 
fortgefetzt,  wie  alle  übrige  Medicin,  Abend; 
Patientin  bat  wieder  Itärker  Fieber,  Soprn 
krampfhafte  Zufälle,  wechfelnder  Froft  ui 
Hitze,  auch  des  Tags  über  zeigten  fich  «* 
nige  Stühle , die  fehr  wäfsricht  waren.  If 
wa-rd  ein  Klyftir  verordnet.  Den  2ten  Jiu 
Der  Zuftand  blieb  noch  immer  derfelbe;  u 
(teilte  fich  ftarkes  Zittern  der  Extremität« 
ein , Zuckungen,  Krämpfe,  befonders  du 
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Oefophagua , Schweifse,  die  nicht  lange 
dauerten.  Diefelben  Mittel  wurden  fortge- 
fetzt.  Den3tenjful.  Die  Nacht  über  fchlief 
Patientin  etwas  , der  Sopor  wechfelte  noch 
immer  mit  Auffahren , die  Hitze  war  nicht 
beträchtlich,  die  Haut  war  geöffnet,  der 
Puls  120  Schlage,  die  Mittel  wurden  wie- 
derholt, befondcrs  die  halten  Umfcblage 
auf  den  Leib,  das  Baden  uml  Wafchen,  wie 
fchon  oben  angegeben.  Abends  hatte  Pa- 
tientin wieder  ftärkere  Hitze  , der  Leib 
war  mehr  aufgetrieben , als  je.  Es  fanden 
lieh  einige  Stühle,  worauf  Effigkly  ft i re  ver- 
ordnet wurden , aufserdem  ward  folgendes 
genommen:  Ree.  Spir.  Vin.  Camph. , 
S pir,  rin.  faponat.  act.  §iv.  M.  D.  S.  zum 
Auffchlagen  auf  den  Unterleib.  Den  4ten. 
Patientin  hatte  des  Nachts  häufige  Stühle, 
der  Leib  war  weniger  gefpannt  und  em- 
pfindlich , die  Hitze  nicht  unangenehm 
oder  aufterordentlich  , der  Puls  hart  und 
fchnell,  120  Schlage,  an  der  einen  Seite  des 
Mundes  hat  fich  die  Epidermis  abgefchält, 
der  Oefophagus  ift  aufserordentlich  em- 
pfindlich, es  ftellten  fich  theils  beym  Ge- 
nuire  der  Arzneyen,  theils  auch  frey willig 
, krampf- 
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krampfhafte  Zufammenfchm'irungen  ein. 
J^er  Sopor  hat  fich  fehr  gemindert ; die 
Arzneyen  blieben  diefelben.  Abends  feh- 
let Sopor,  Patientin  befindet  figh  b eil’er , es 
zeigt  fich  grofse  Schwerhörigkeit  , welche 
Patientin  felbft  die  ftärkfte  Stimmen  zu 
vernehmen  hindert,  die  Wärme  war  na- 
türlich, der  Puls  nicht  mehr  fo  frequent; 
es  wurde  wieder  ein  Pulver  aus  Mofcnus  ge- 
geben. Den  5ten  Früh.  Die  Nacht  war  ziem- 
lich ruhig,  die  Hitze  gemäfsigt,  der  Puls 
um  io  — 15  Schläge  vermindert,  und  es 
erfolgte  die  Nacht  über  kein  einziger  Stuhl, 
der  Leib  ift  aber  wieder  beträchtlich  ge- 
fpaunt;  es  ward  ein  ElTigklyftir  verordnet, 
die  Stimme  wurde  gegen  Abend  fehr  heif- 
ser.  Den  ölen.  Die  Nacht  war  unruhig 
gewefen , ängltliches  Slöhnen  und  Klagen 
über  den  Leib,  der  fehr  gefpannt  war;  es 
erfolgten  einige  Stühle,  der  Puls  ift  auffer. 
ordentlich  fchnell  , mehr  hart.  Der 
Schmerz  im  Unterleibe  hielt  den  Tag  über 
an.  Es  wurde  alles  fortgefetzt , und  noch 
Oleum  Hicini  täglich  zweymal  zu  | Efslöf- 
fel  verordnet , auch  zum  Getränk  Butter- 
milch erlaubt.  Den  %ten.  Die  Nacht  war 
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fehr  unruhig,  der  Schmerz  im  Unterleibs 
warfehr  heftig,  der  IJuls  war  klein,  fehr 
frequent,  obiges  Klyftir  ward  wiederholt. 
Den  9ten,  Die  Nacht  war  ruhig,  früh, 
flellte  fieh  von  neuem  Schmerz  des  Leibes 
mit  Auftreibung  verbunden  ein  , es  ward 
obiges  Klyftir  gegeben.  Den  loten.  Der 
Leib  blieb  fehr  empfindlich , der  Puls  hat-  ' 
te  nur  noch  ioo  Schläge,  die  Hitze  war 
gemäfsigt,  die  Haut  trocken.  Die  Mittel 
wurden  wiederholt.  Den  Ilten.  Diefe 
Nacht  folgten  3 Stühle  von  natürlicher 
Confiftenz  mit  Spuren  verwefeter  Würmer; 
der  Puls  ift  klein,  weich,  etwas  frequent. 
Von  1 iten  bis  I4ten.  Es  fehlte  blos  noch  a n 
Kräften,  Fieberparoxismen  und  Krämpfe 
hatten  aufgehört,  der  Puls  war  95  — 100 
Schläge , fie  bekam  nährende  und  Harken- 
de Mittel,  Salep  mit  Fleifchbrühe  gekocht. 
So  belferte  fich  Patientin  täglich  mehr. 
Kräfte  und  Sprache  fanden  fich  allmählich, 
eben  fo  der  Appetit,  kein  Fieber,  guter 
Schlaf;  die  nährenden  und  Harkenden  Mit- 
te' mit  Ol.  Ricuii  werden  fortgefetzt.  Den 
27ften.  Die  Kräfte  finden  fich  immer 
mehr  ein,  der  Puls  bleibt  noch  frequent3 
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befonders  des  Abends , fie  bekommt  nahr- 
hafte Diät  , China  , Santonicum  , Salcp, 

V aler.  , Sjjir.  Blind,  und  Ol.  Ricini.  All- 
mählich wurde  Patientin  gänzlich  kerge- 
ftelit  und  aus  der  Kur  entlaßen. 

3,  Die  entzündliche  Cov>plicalion. 

\ ' t.  * 

Sie  war  die  feltenfte  , aber  der  aufmerk- 
fame  und  nicht  durch  Vorurtheile  geblen- 
dete Practikar  konnte  fie  zuweilen  nicht 
verkennen.  Man  war  zuweilen  durchaus 
genöthigt,  ein  örtliches  oder  allgemeines 
Aderlafs  zirunternehmen,  antiphlogiflifche 
mit  den  Stärkungsmitteln  zu  verbinden, 
und  die  erhitzenden  Reizmittel  einzu- 
fchränken.  Nachdem  Hr.  Prof.  Krcyfsig 
in  Wittenberg,  und  Ilr.  Garnilonmedicus 
Blichaelis  im  letzten  Stück  des  Journals 
diefen  Gegenftand  fchon  fo  gründlich  ab- 
gehandelt haben  , kann  ich  mich  kürzer 
fallen,  und  nur  dasjenige,  was  mir  durch 
Erfahrungen  in  unfrer  Epidemie  beitätigt 
wurde,  Io  wie  die- Berichtigung  der  Grund- 
begriffe mittheilen. 

sD 

\ . 7-  *y  / 

Die 


Die  Complication  konnte  zweifach 
feyn,  entweder  allgemein  oder  örtlich , 

Unter  der  allgemeinen  verftehe  ich, 
wenn  entzündlicher  oder  vollblütiger  Zu- 
ftand  mit  dem  Nervenlieber  verbunden  war. 
Die  Exiftenz  diefer  Verbindung  drängt  lieh 
uns  fchon  in  gewöhnlichen  Fällen  auf. 
Wie  oft  fehen  wir  nicht  Menfchen,  dem 
äufsern  Anfehn  nach  blühend  und  ftark, 
die  dennoch  ein  äufserft:  gefchwächtes  Ner* 
venfyftem  haben;  Menfchen,  die  die  ftärk- 
fie  Muskularkraft  haben  und  Meilen  weit 
ohne  Ermüdung  zu  Fufs  gehen  können, 
und  die  dennoch  äufserft  hypochondrifch, 
empfindlich,  nervenschwach , ja  oft  mit 
epileplifchen  und  andern  fchlimmen  Ner- 
venkrankheiten behaftet  find.  Wie  oft  fin- 
den wir  nicht. Menfchen  , die  durch  Müfiig- 
gang  oder  iibermäfsige  Reizung  ihrer  Plian* 
tafie  und  Empfindungen  , oder  durch  Ona- 
nie und  Ausfchweifung  in  Venere  ihre  Ner* 
ven  äufserft  gefchwächt  haben,  dabey  aber 
eine  lo  reichliche  und  nahrhafte  Diät  füh- 
ren, dafs  ihre  Blutgefäfse  reichlich  mitRlut 
beladeu  find  und  die  nun  nm  io  leichter 
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von  der  Menge  und  dem  Druck  diefes  Bluts 
leiden  können,  je  mehr  es  an  Kraft,  fehlt, 
es  fort  zu  bewegen.  Wer  da  vveifs,  dals 
das  Nervenfyftem  ein  eignes  Syftem  ilt, 
das  vermöge  feiner  inner«  Structnr  und 
Mi  Teilung  auch  feine  ganz  eigen  modificir- 
te  Kraft  und  Wirkungsart  hat , fo  wie  das 
Herz  und  arteriöTe  Syftem  ein  in  diefer 

I 

Rücklicht  eben  Io  gut  eignes  und  für  fich 
behebendes  Syftem  ili,  desgleichen  , dafs 
die  Aeufserungen  und  Gefctze  der  Nerven- 
kraft  ( SenfibiLitüt ) fehr  wefentliche  Ver- 
fchiedenheiten  von  den  Aeufserungen  und 
Gefetzen  der  Muskelkraft  ( Irritabilität ), 
die  doch  zunaclift  die  Wirkungen  des  Her- 
zens und  Gefäfsfyftems  beftimmt  haben; 
der  wird  einTelren,  dafs  diefe  Syfteme  we- 
der von  den  einwirkenden  Potenzen  die 
nehmlichen  Affectionen  zu  erleiden  , noch 
auch  fich  gegenTeitig  ihren  Znftand  allemal 

i N ' ' N 

und  unbedingt  mitzntheilen  brauchen,  und 
dafs  folglich  das  Nervenfyftem  leiden 
kann , ohne  dafs  eben  unbedingt  und  in 
demfelben  Grad  das  arteriöfe  Syftem  mit 
leiden  mülfe;  welches  gewiTs  am  anfehau- 
lichften  dadurch  dargelhan  wird , dafs  wir 

, ia* 


133 


ja,  wie  begannt , an  einzelne#  Theilen  die 
f'tärkften  Nervenlähmungen  beobachten, 

ohne  dafs  die  arteriöfe  Kraft  dieles  Theils 

/ ' 

und  die  davon  abhängenden  Wirkungen, 
Puls,  Wärme,  Ernährung  etc,  leiden. 

Es  waren  zwey  Veranlagungen,  die  die- 
fe  Verbindung  zu  erzeugen  vermochten  : 
einmal  wenn  bey  einem  übrigens  nerven- 
fchwachen  Menfchen  gewohnte  Blutflüffe 
unterdrückt  worden  waren,  und  dann  wenn 
ein  iibrigen6  gefunder,  ftarker,  vollblüti- 
ger Menl'ch  durch  das  Contagium  des  Ner- 
venllebers  angefteckt  wurde.  Hier  konnte 
es  in  den  erben  Tagen,  als  Reiz  wirkend, 
bey  der  lehr  entzündlichen  Anlage  des  gan- 
zem Körpers  eine  entzündliche  lleaction  er- 
zeugen , die  aber  freylich  bald  in  den  ner- 
vöfen  Zu  ft  and  übergieng,  oder  ihn  wenig- 
flens  deutlich  mit  fich  verband.  — Auch 
konnte  bey  einfachen  Nervenilebern  durch 
eine  gar  zu  weit  getriebene  erhitzende  Be- 
handlung eine  lolche  Complication  noch  er- 
regt werden. 

Die  Zeichen  diefer  allgemeinen  Compli- 
cation befunden  darinne ; der  Puls  war 
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voller,  ftärker  und  härter  als  bey  gewöhn- 
lichen Nervenfiebern,  und  , was  ich  als  ein 
Hauptzeichen  anfehe.  er  liels  fjch  nicht 
leicht  zufammen drücken , und  diefe  Higen- 
fchaften  hatte  er  nicht  blos  Stundet  lang, 
fondern  beftändig ; der  Puls  Itand  ferner 
mit  der  Hitze,  mit  der  Refpiratibn  und 
mit  den  Kopfbefchwerden  im  directen  Ver- 
hältnilTe  , d.  h.  jemehr  der  Puls  an  Stärke 
und  Lebhaftigkeit  zunahm,  deftomehr  flieg 
die  Hitze,  der  kurze  Athem  und  die  Kopf- 
zufälle, Deliria  u.  dgl.,  da  wir  hingegen 
bey  dem  reinen  Nervenfieber  das  Gegentheil 
bemerken , dafs  nehmlicli  mit  vermehrter 
Stärke  und  Lebhaftigkeit  des  Pulfes  die  Hi- 
tze, die“  Befch werden  des  Athems  , die  De- 
lirien abnehmen  , hingegen  mit  zunehmen- 
der Kleinheit  und  Schwäche  des  Pulfes  bch 
vermehren.  Befonders  fcheint  mir  dieDis- 
proportion  zwifchen  Puls  und  Athemliolen 
von  grofser  Wichtigkeit,  da  ich  immer  be- 
merkt habe,  dafs.jemehr  ein  Fieber  entzünd- 
licher Natur  ift,  deftomehr  auch  dieSchnel- 
liekeit  des  Pulfes  immer  auch  einen  ver- 
hältnifsmäfsig  fchnellern  Athem  nach  lieh 
zieht,  jemehr  es  aber  Nervengeber  ift,  de- 
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ftoweniger  diefes  directe  Verliältnifs  zu  be- 
merken ift,  und  man  bey  fehr  Ichnellem 
Puls  eine  fehr  wenig  befchleunigte  Iiefpi- 
ration,  ja  öfters  einen  fehr  lahgfamen  und 
leufzenden  Athem  iindet,  Der  Dürft  war 
immer  ftärker  als  er  beym  Nerverfieber  zu 
fevn  pflegt.  Die  reizenden  Mittel , wenig- 
ftens  die  erhitzendreizenden  vermehrten 
die  Zufalle,  befonders  die  Befchwerden 

4 

der  Bruft  und  die  Delirin.  Hauptfäch- 
lich  aber  mufste  auf  die  vorhevgegangenen 
obengenannten  VeranlalTurigen  und  auf  die 
Confiitution  des  Kranken  zur  Beftimmung 
der  Diagnofis  Riickficht  genommen  wer- 
den, und  endlich  konnte,  wenn  alle  Um- 
ftände  cs  verhafteten  , ein  vorlicbtiges  Pro- 
beadeilafs  von  etwa  4Unzen  angeftel'lt  wer- 
den , delfen  Erfolg  den  heften  Auffchlufs 
gab.  Bewirkte  es  BelTerung  und  wurde 
der  Puls  nicht  auffallend  kleiner  dadurch, 
war  das  Blut  fubftantiös , leicht  gerinnbar 
und  feit,  oder  auch  wohl  mit  einer  Ent- 
zundungshaut  bedeckt;  fö  war  es  inflam- 
matorifche  Gompli  caliön ; erfolgte  Ver- 
fchlimmerung  der  Zufälle  und  grofses  Sin- 
ken des  Pulles  von  dem  kleinen  Blutver- 
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Iuft,  fo  war  diefe  Complication  nur  Tchein. 
bar.  Ich  mufs  aber  hicrbey  nochmahis  er- 
innern , dals  wegen  der  grofsen  Veränder- 
lichkeit der  Symptome  beyrn  Nervenfieber, 
welche  die  hauptfachliche  Charakteriftik 
derfclben  ausmacht,  man  fich  fehr  hüten 
nutfs,  v0n  einem  Befuche  des  Kranken 
das  entfcheidende  Urtheil  zu  abftrahiren, 
indem  man  zuweilen  nach  2 Stunden  den 
Puls  fehr  klein  und  matt  finden  kann  , der 
kurz  zuvor  voll  und  ftark  war,  und  für 
entzündlich  gehalten  werden  konnte.  Zur 
Exifteuz  des  entzündlichen  Zuftandes  ge- 
hört durchaus  gleichförmige  Fortdauer  der 
letzten  Pulsart,  und  fie  kann  daher  nur 
nach  wiederholten  Befuchen  des  Arztes 
beftirnmt  werden. 


Die  Behandlung  behänd  darinne,  durch 
fchicküche  antiphlogiftifche  Mittel  die 
inflammatorifohe  Stimmung  des  Gefäfsfy- 
ftems  zu  befanftigen , zugleich  aber  dem 
Nerven fyftem  durch  Harkende  nnd  gelind- 
reizende  Mittel  zu  Hülfe  zu  kommen.  Eiu 
Aderlafs  war  hier  allerdings  zuweilen  ange- 
zeigt, aber  es  mufste  mit  grofser  Vorficht 
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und  nie  in  grofser  Menge  angewendet  wer- 
den. Sicherer  war  immer  die  Verminde- 
r uns;  der  Blutinönge  durch  topifche  Aderläße, 
oder,  beftimmter  zu  reden,  durch  Blut- 
läße  aus  den  kleinern  Gefaßten  (Schröpfen 
und  Blutigel)  , befonders  das  erftere , wo- 
bey  man  weit  weniger  die  Kraft  des  Her- 
zens und  Nervenfyftems  fch  wacht , als  bey 
dem  fogenannten  allgemeinen  d.  h.  aus 
gröfsern  Adern  angeftellten  , Aderläßen. 
Waren  Blutungen  vorher  unterdrückt  wor- 
den , fo  war  es  am  heilfamften,  die  Blut- 
igel an  den  Theil  anzulegen,  der  zuror 
geblutet  hatte.  Zu  gleicher  Zeit  wurden 
antiphlogiftifche  Salze , Säuren  und  kleine 
Gaben  des  Brecb weinfteins  oder  des  Spiefs- 
glasweins  fehr  heilfam  gefunden,  wenn  fie 
zugleich  mit  Nervenmitteln  verbunden 
wurden,  die  nicht  zu  erhitzend  wirkten, 
z.  E.  einem  Aufgufs  der  Valeriana  den 
Flor.  Zinc.  Visc.  quem.  Rad . Seneg.  Spir. 
Minder.  Senffnfsbäder  und  Senfumfchlä- 
ge.  Der  Wein  und  alle  erhitzende  Nerven- 
mittel waren  Schädlich.  Jemehr  aber  die 
entzündliche  Befchalfenheit  lieh  verlohr,  de- 
fto  mehr  konnte  man  zu  den  Stärkungsmit- 
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teln  übergehen:  es  war  aber  immer  beßer, 
die  fixen  Stärkungsmittel,  China  u.  dgl.  zu 
wählen  , als  die  fluchtigen  und  hitzigen 
Reizmittel  anz« wenden  , die  bey  diefer 
Comjdicat ion  , auch  nach  gehobener  Ent- 
zündung, immer  mifslich  waren,  den  ein- 
zigen Fall  ausgenommen,  wenn  man  durch 
zu  weit  getriebenes  Aderläßen  und  andere 
Schwächungsmittel  die  Kräfte  gar  zu  fehr 
erfchöpft  hatte«  — Nochmals  aber  wie- 
derhole ich  für  meine  jungem  Herrn  Colle- 
ge!) die  Warnung  in  Ablicht  de9  Aderlaßes, 
lieh  ja  nicht  durch  den  Schein  eines  ent- 
zündlichen Zuftandes  täufchen  zu  laßen, 
nie  zu  vergehen , dafs  der  Grundkarakter 
der  Krankheit  Nervenfchwäefie  ift , und, in 
zweifelnaften  Fällen  überzeugt  zu  feyn, 
dal's  das  unterlaßene  Aderlafs  weniger  Ge- 
fahr brinst,  als  das  angeftellte,  da  wo  es 
nicht  nöthig  wTar. 

Aber  ich  gebe  min  zur  Complidaliou 
des  NeWenfiebers  mit  örtlichen  Entzün- 
dungen über , welche  weit  häuiiger  ift,  als 
die  erfte« 
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Hier  i ft  immer  erft  die  Hauptfache  zu 
unterfuchen-:  ob  diefe  entziindlichfcheinen- 
tlen  Localzufaile  wahre  active  Entzündung 
oder  nur  krampfhafte  Affection,  oder  paf- 
iive  Entzündungen  find  , weil  davon  die 
ganze  Behandlung  abhängt.  Ich  weife 
zwar,  dafs  man  neuerdings  bat  behaupten 
wollen:  die  zu  einem  Nervenkranken  fich 
gefellenden  Entzündungen  feyen  allemal 
auch  pafliver  Art,  und  mühen  durch  eben 
die  Reizmittel  gehoben  werden  , wie  das 
Nervenfieber;  aber  ich  halte  diefen  Satz  für 
eben  fo  unrichtig  als  gefährlich.  Bor  Ge- 
genftand  ift  befonders  für  unfere  Zeiten  zu 
wichtig,  als  dafs  ich  ihm  nicht  eine  aus- 
führliche Erörterung  widmen  füllte  , und 
ich  kann  diefs  nicht  anders , als  indem  ich 
auf  die  Grundbegriffe  von  Entzündung  zu- 
rückgehe, und  he  beftimme. 

- ' „•  V f ’ * 

Wir  nennen  einen  Theil  entzündet, 
wenn  er  roth  , heifs  , fchmerzhaft  und  an- 
gefchwollen  ift,  Diefs  ift  nun  bey  äufsern 
Theilen  fehr  leicht  zu  erkennen,und 
da  kann  über  die  Exiftenz  einer  Ent- 
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Zündung  kein  Zweifel  feyn.  Bey  Innern 
aber  ift  diefs  anders.  Hier  fehlt  uns  das 
Zeichen  der  Rothe,  des  Gefchwulftes , auf- 
fer  d^,  wo  der  Theil  nahe  an  der  Oberllä- 
che  und  mit  weichen  Bedeckungen  umge- 
ben ift.  Auch  die  Hitze  des  Thetis  kön- 
nen wir  oft  gar  nicht,  oder  nur  entfernt  beur* 
theilen  z.  E.  bey  Lungenentzündungen  aus 
der  Hitze  des  Atherns.  Der  Schmerz  ift  bey 
der  bekannten  fpezifihlien  Empfind licll-. 
keit  der  innern  Eingeweide  ein  fehr  urige- 
wifles  Symptom , kann  zuweilen  ganz  feh- 
len  , man  weils,  wie  oft  Lungen,  Gehirn, 
Abdorn inaleingeweide  ohne  allen  Schmerz 
aufs  er  ft  entzündet  gefunden  wurden,  oder 
er  kann  da  leyn  , und  feinen  Grund  in  et- 
was ganz  anderm  als  Entzündung  ha- 
ben. — Wir  haben  daher  die  befondern 
Verletzungetj  und  Störungen  der  Function 
eines  Theils,  die  fein  entzündlicher  Zu- 
ftand  hervorbringt,  als  Kennzeichen  deffel- 
ben  benuzt,  tind  daraus  find  die  verfehle» 
denen  diagnofiifchen  Beftim  mutigen  der 
inner«  Entzündungen  enlftanden,  die  je- 
der Theil  für  fielt  hat.  Aber  auch  diefe 
Störung  kann  durch  Krämpfe  und  andre 

nicht 
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nicht  entzündlich«  Urfachen  entheben , da- 
her auch  in  diefer  .Rücklicht  manche  Tätl- 
ich un  gen  , d.  h.  fcheinbare  Entzündungen 
entliehen  können. 

Gehen  wir  nun  auf  di«e  Urfachen  und 
die  blos  davon  abhangenden  wefentlichen 
Verfi.hiedenheiteu  der  Entzündungen  zu- 
rück, fo  Rüden  wir,  dafs  die  Localaffection, 
die  wir  Entzündung  nennen  , und  deren 
empirifche  Beftimmung  wir  eben  gegeben 
haben  , zunachft  durch  zwey  ganz  entge- 
gengefetzte Urfachen  erzeugt  werden  kann, 
entweder  durch  eine  äufserft  erhöhte  Lebens- 
thätigkeit  der  Gefäfse,  oder  durch  Mangel 
derfelben.  Beydes  erzeugt  eine  vermehrte 
BJutanhäufung  in  der  Subftanz  des  Theils, 
die  eigentliche  Urfache  der  Käthe,  des 
Sclimerzes,  der  Hitze  und  des  Gefchwulfts« 
genug  der  Symptomen,  die  uns  berechtigen 
den  Theil  entzündet  zu  nennen.  — Wenn 
wir  die  Erfc.heinungen  mit  dem  Verbände 
Iahen  , fo  würden  wir  freylich  gleich  fehen 
dafs  beydes  ein  ganz  verfchiedner  ja  lijch 
ganz  entgegengefetzter  Zu  ft  and  i ft ; da  wir 
aber  nur  liunlich  die  Dinge  wahrnehmen, 

Und 
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und  beydes  lieh  durch  gleiche  Erfcheinun- 
gen  darftelit';  fo  nennen  wir  beydes  Ent- 
zündung, und  fuchen  dann’  erft  durch  Re- 
flexion, durch  Vergleichung  der  Ur fachen 
und  Nebenumftände  zu  erforfchen,  von 
welcher  Art  diefelbe  ift.  Wir  nennen  die 
erfte  active,  die  zweyte  paflive Entzündung. 
Die  veranlaflenden  Urfachen  der  aciivcu 
örtlichen  Entzündung  find  entweder  allge- 
meine entzündliche  Diathefis,  oder  eine 
örtliche  Pteizung , wobey  aber  der  wichtige 

Unterfchied  nicht  zu  überfehen  ift,  dafs 
♦ 

die  Urfache  diefer  Reizung  bald  in  dein  ent- 
zündeten Theil  felbft,  bald  aber  in  einein 
andern  feyn  und  blofs  per  confenfum  die 
Entzündung  erregen  bann ; daher  die  Ein- 
theilung  der  Entzündung  in  idiopathifche 
und  confen’fuelle.  Es  kannialfo  ohne  allge- 
meine entzündliche  Befchaffenheit  blofs 
durch  einen  hinlänglich  harken  Grad  örtli- 
cher Reizung  eine  örtliche  Entzündung  er- 
zeugt werden  , ja  es  kann  fogar  bey  einer 
allgemeinem  Schwäche  des  Nervenfyftems, 
aifo  auch  beym  Nervenfieber,  eine  active 
örtliche  Entzündung  erzeugt  werden , da 
c-s,  wie  ich  (S.  Journ.  d.  pract.  Heilk. 
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ß.  IV.  St.  i.)  gezeigt  habe,  ungleiche 
Ver theilungen  der  Lebenskraft  und  Reizbar- 
keit giebt,  und  da  auch  örl-i'che  firmere  und 
äufsere)  Reize  befonders  heftig  auf  eitlen 
Theil  wirken,  und  ihn,  unabhängig  vorn 
Ganzen . entzünden  können  *).  — Die 
pnjjive  Entzündung  ift  entweder  urfpriing- 

iidr  oder  fecundair.  Im  erftern  Fall  ift  fie 

. * ( 

entweder  die  Folge  einer  allgemeinen  fie- 
berhaften Schwache,  daher  fie  lieh  bey  Ner- 
ven-und  Faullieberu  fo  leicht  einftellt,  oder 
fie  entfteht  von  einer  örtlichen  beträchtli- . 
chen  Schwächung  z.  B.  ein^r  heftigen  Quet- 
fchung,  Erfchütterung  u,  dgl.  Im  zwei- 
ten Falle  ift  fie  oft  die  Folge  einer  activen 
Entzündung , wenn  nehmlicli  die  Lebens- 

kraft 

Wer  lieh  noch  immer  nicht  a priori  davon  über- 
zeugen kanii,  der  ['ehe  doch  nur  eine  äufsro 
Entzfindjmg,  die  [ich  zu  einem  Nervenfieber 
z.  E.  von  einer  Wunde,  einem  Sinapismu» 
u.  dgl.  gefeilt.  — ZuWeilen  nimmt  fie  frey- 
licli  gleich  einen  pafliven  Raraluer  an,  und 
mufs  mit  reizenden  Utn  feil  lägen  von, China, 
Wein  etc.  behandelt  werden.  Zuweilen  aber 
bleibt  lie  activ , wird  durch  Pieizrnittel  ver- 
fclilimmert , und  nur  durch  kühlende,  Blev- 
mittel  etc,  geheilt. 

' ’ l'  ‘ 
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kraft  des  entzündeten  Theils  durch  die 
Entzündung  felbft  fo  erfchöpft  wird  , dafs 
dadurch  ein  v,*lig  emge, gengefetzter  Zu- 
Ttand  hervorgebracht  wird.  Diefs  kann  ge- 
fchehen  , wenn  die  Reizung  lehr  heftig  ift 
mul  heb  felbft  überlaßen  bleibt,  oder  wenn 
eine  gar  zu  fclnvächende Methode  angewen- 
det wurde,  oder  endlich,  wenn  der  Vor- 
rath von  Lebenskraft  nicht  beträchtlich  und 
alfo  leichter  zu  erfchöpfen  war.  Diefs  ift 
nun  der  Fall  beym  Nervenheber;  die  acti- 
ve  Örtliche  Entzündung  konnte  fchon  nach 
einem  unbeträchtlichen  Grad  von  Höhe, 
und  nach  kurzer  Dauer  in  einen  pafRven 
Znftand  übergehen,  und  es  ift  mir  fehr 
wahi  fcheinlich  , dats  die  meiften  vorkom- 
mendcn  pafliven  Entzündungen  erft  durch 
eine  active  Reizung,  die  freylich  oft  fehr 
kurz  und  unbemerkt  feyn  konnte,  in  den 
pafliven  Zuftand  übergegangen  waren. 

Bey  der  Behandlung  kam  nun  alles  dar- 
auf an,  die  verfchiedenen  Fälle  in  der  Er» 
fcheinung  zu  unterfcheiden , weil  davon 
allein  die  richtige  Behandlung  abhieng,  und 
diels  waren  drey,  die  alle  die  Phänomene 

einer 
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einer  inner«  Entzündung  darftellen  konn- 
ten. Die  blofs  krampfhaft e oder  ffhein,- 
bare  Entzündung,  wo  blofse  Nervenreiz 
zung  eines  Theils  entziindungs  thn liehe  Lo- 
calzufalle  erregie,  ohne  dafs  jedoch  die  Ge- 
fäfse  deffelben  in  entzündlichen  Zufiand 
verfetzt,  und  jener  Grad  von  ßlutanhäu- 
fung  und  Congeftion  da  war.  den  wir  al» 
wefentliche  Bedingung  einer  Entzündung 
betrachten  muffen  — eine  fcheinbare  Ent- 
zündung. die  freylich  nur  bey  innern  Thei- 
len  möglich  i ft,  da  bey  einem  äufsernTbeil 
die  Abwefenheil  der  Höthe,  Hiue  und  Ge- 
fchwulft  uns  fehr  bald  zeigen  wurde,  dafs 
hiev  keine  Entzündung  , fondern  nur 
krampfhafter  «Zuftaud  vorhanden  ilt.  — « 
Die  zweyte  , die  wahre  activc , un  d die 
dritte,  die  wahre  pajjlve  Localentzündung; 
in  beyden  ift  örtliche  Blutcongeltion , mit 
ihren  Folgen  vermehrte  Hitze , Liöthe,  Ge» 
fchwulft  etc.,  aber  im  erfteru  Falle  vermehr- 
te Kraft  und  Thätigkeit,  im  zweyieu  ver- 
minderte des  Theils. 

Zucrlt  die  blos  fcheinbare  Ent- ün Jung, 
oder  die  hfampfhaj Le  AJj ectiun  eines  m- 
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uern  Theils  *).  Sie  Konnte  in  jedem  Theil 
ihren  Sitz  haben*  In  der  Bruft,  da  ent- 
ftand  der  heftigfte  pleuritifche  Schmerz; 
Beklommener  Athem,  trockner  Krampfhu- 
l'ten  , die  heftigfte  Angft  oft  bis  zur  Erfti- 
cUungi  Im  Unterleibe,  da  entftanden  to- 
pifche,  fixe,  oft  äufserft  heftige  Schmerzen, 

mit 

*3  Man  wird  mich  vielleicht  tadeln,  dafs  ich 
einen  fogar  nicht  entzündlichen  Zußand  un- 
ter der  Rubrik  Entzündung  aufführe.  Schrie- 
be ich  eine  Theorie  der  Krankheit,  dann  w"ä- 
ie  ich  allerdings  zu  tadeln.  Aber  ich  fchrei- 
be  eine  praktifche  Darßeilung  und  Anlei- 
tung, und  da  iß  de»  Fall  ganz  umgekehrt. 
Da  mufs  man  y011  den  Ert’chein ungen  an- 
fangen und  auf  die  Urfaclie  zurückgehen. 
Sowie  fielt  die  Natur  uns  darße/lt,  in  denfel* 
ben  Standpunkt  mufs  fielt  auch  der  Commen- 
tator  fetzen.  Und  dann  iß  es  Pflioht  und 
Yerdienß,  die  Zußände,  die  fielt  in  den  Er* 
fcheinungen  gleichen  ^gefetzt  auch  fie  wären 
ihrer  Natur  nach  ganz  verfchieden) , neben- 
einander zu  fiellen . und  nun  die  Unterfchei- 
dungszeichen , und  endlich  die  verfchiedenen 
Urfachen  derfelben  anzugeben.  Diefs  allein 
fcheint  mir  der  Weg,  den  noch  nicht  ge- 
übten Praktiker  vor  Irrthümern  zu  fiebern, 
und  diefs  allein  das  Auszeichnende  eines 
pnaktifchen  Vortrags, 
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wait  t^enen  fich  zuweilen  Brechen  , auch 
wohl  Verftopfnng  des  Stuhlgangs  Verband; 
die  Schmerzen  könnten  fo  heftig  werden, 
dafs  man  fie  leicht  für  Entzündung  der  Le- 
ber, der  Gedärme  , des  Magens  und  der- 
gleichen halten  konnte.  Im  Kopfe;  da 
enlftanden  die  heftigften  Iiöpffch merzen, 
Deliria  , liafereyen  , die  ganz  phrenitifch 
fchienen.  — Diefe  Localzufälle  hatten 
nun  wirklich  in  ihrer  Erfcheinung  äufserft 
viel  Aehnliches  mit  wahren  Localentzün- 
duijgen  , aber  wehe  dem  Arzt , der  fich. 
durch  folche  Erfcheinungen  tauschen  und 
zum  Aderlafs  verleiten  lafst.  Die  Zufalle 
nehme«  fürchterlich  zu,  der  Krampf  wird 
tödlich  , und  er  bringt  feinen  Kranken  um. 

Alles  kam  darauf  an  , die  kramphafte 
Natur  diefer  Zufälle  zu  unterfcheiden,  und 
die  Zeichen  waren  folgende:  der  Puls  war 
zu  gleicher  Zeit  klein  , zufammengezogen, 
auch  ungleich,  die  Extremitäten  nicht  er« 
hitzt,  fondern  mehr  kühl,  auch  wohl  kühl 
fchwitzend,  die  Haut  krampfhaft  zufam« 
meugezogen.  der  Urin  hell,  wäfsrigt,  und 
Öfters  mit  Drängen  gelallen , der  Patient 
kleinlicht  , ängftlich  und  inuthlos  , auch. 
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gewöhnlich  andere  Krampfzufälle,  z.  Et 
Schluchzen , Weinen  , Seufzen  , Zittern, 
Sehnenhüpfen  , Zufam  men  lehn  iirung  des 
Halles  damit  verbunden,  und,  der  Haupt- 
punkt, in  den  fcheinbar  entzündeten  Thei- 
len  nicht  die  geringfte  Spur  einer  topifclien 
Hitze  oder  Blutanhäufung.  So  z.  B.  bey 
der  heftigften  Bruftbeklemmung  und  fchein- 
baveu  Brüllen tziindung  der  Athern  kiihl 
oder  ganz  natürlich  (was  allein  fchon  hin- 
reichend ift,  die  Nichtexiftenz  einer  Ent- 
zündung in  der  Lunge  zu  beweiten) , bey 
dem  heftigften  phrenitifchen  Delirien  und 
Anfchein  einer  Gehirnentzündung  , das  Ge- 
iicht  nicht  roth,  die  Stirn  kühl,  die  Augen 
nicht  erhitzt.  Waren  alle  diefe  Umftände 
noch  nicht  zur  Enlfcheidung  hinreichend, 
fo  konnte  ein  kleiner  Verfucii  mit  Reagen- 
tien  uns  ficher  aus  dem  Irrthum  reifsen. 
Man  verföchte  einige  erhitzende  Reizmit- 
tel, (z.  E.  Opium,  Wein,  Caftoreum)  und, 
•war  es  blofser  Krampf,  fo  konnte  man  ver- 
liehen feyn , dafs  diefe  fogleich  Belferung 
bewirkten. 

Die  ganze  Kur  diefes  Falls  heftand  in 
kvampfftillenden  Mitteln  {Opium,  Fale - 
I , ritnia, 
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riana  , Hyescyamus  , Mofchus  etc.),  de- 
nen zugleich  bey  grofser  Schwäche  die 
ftürkften  Excitantia,  Wein,  Naphtha  u.  dgl. 
bevgefügt  werden  mufsten,  in  kramp  fftil- 
lenden  Salben  und  Um fch lägen  auf  den  lei- 
denden Theil,  krampfftillenden  Klyftiren, 
lauen  Hadern , und  hauptfächlich  Applica- 
tion eines  Blaferipflafters  unmittelbar  auf 
den  leidenden  Theil , z.  E.  bey  topifchen 
Schmerzen  der  Bruft  und  des  Unterleibes 
unmittelbar  auf  die  Stelle , bey  heftigen 
Delirien  in  den  Nacken.  Zugleich  aber 
war  zu  unterfuchen,  ob  nicht  ein  mate- 
rieller Reiz  exiftirte,  der  entweder  unmit- 
telbar oder  confenfueli  diefe  krampfhafte 
Reizung  erregte,  und  war  diels,  fo  mufsten 
noch  Mittel  angewendet  werden  , die  die- 
len entfernen  konnten.  Oft  war  es  ein 
gaftrifcher  Reiz  , und  da  konnte  ein  Brech- 
mittel oft  unglaublich  fchnell  die  Localrei- 
zung, befondets  wenn  he  die  Bruft  und 
ihäcordien  betraf,  oder  Klyftire , wenn  he 
mehr  im  Darmkanal  ihren  Sitz  hatte,  auf- 
heben;  oft  war  es  ein  rhevmatifcher  Reiz, 
und  da  mufsten  unterhaltne  Exutorien  und 
andre  fpezifilche  Antirhevmatica  mit  den 
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obengenannten  Antifpasmodicis  verbunden 
werden. 

Der  zweyte  Fall  war  der,  wenn  eine 
wahre  arlive  Entzündung  fleh  zum  Ner- 
Venfieber  gefeilte.  Die  Kennzeichen  be- 
ftanden , aufserden  bekannter.  Zeichen  der 
Ö.ri liehen  innern  Entzündungen  , darinne, 
dafs  der  Puls  eine  gewillt*  Härte,  wenn 
gleich  nicht  immer  Vollheit,  armahm.  Die 
Hitze  im  Ganzen  ftieg,  befonders  aber  in 
^ dem  aflicirien  1 heil  aufseiten  fich  itürkere 
Hitze  und  Blulanbäufungen , und  die  rei- 
zenden Nervenmittel,  die  im  erftern  Falle 
fo  fchnelle  Beflernng  bewirkten,  verfchlim- 
merten  diefen  Zufall.  Auch  war  die  Un- 
lerfuchung  der  befondern  Urfachen  und 
des  Subjekts  zur  befondern  Erkenntnifs 
fehr  wichtig.  Wenn  z.  13.  ein  ubermafsi- 
ger  Genufs  von  Wein  und  hitzigen  Ge. 
tränken  beyjrn  Nervenfieber  , oder  eine 
plötzlich  eintretende  ftrenge  Kälte  mit  Olt- 
oder Nordoftwind,  die  befonders  auf  die 
Lungen,  auch  felbft  im  Zimmer,  als  ein  Lo- 
calreiz wirken,  und  iie  felbft  beym  Ner- 
ven lieber  activ  entzündlich  ftimmen  kann, 

die 
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/Tie  Urfachen  der  Entzündung  wären,  oder 
die  Unterdrückung  eines  gewohnten  Blut- 
flufles , die  Unterlallung  eines  gewohnten 
Aderlaßes,  oder  wenn  man  hörte,  dafs  der 
Kranke  fchon  mehr  dergleichen  Zufälle  er- 
litten und  lieh  immer  durch  ein  Aderlafs 
geholfen  habe,  dann  konnte  man  aufacti- 
ve  Entzündung  fchliefsen.  Betraf  fie  die 
Lungen,  fo  mufste  man  um  fo  aufmerkfa* 
mer  feyn , jemehr  diefelbe  fchon  Kennzei- 
chen von  Localfehlern  oder  Schwindfuchj.6- 
— \ 
anlage  vorher  gegeben  hatte,  weil  alsdann 

lehr  leicht  die  Entzündung  Eiterung,  und 
hernach  Lungenfucht  erzeugte.  Das  rath- 
ramfte  blieb  immer,  folche  entzündliche 
Zufälle  be.ym  Nervenfieber  im  Anfang  für 
paffiv  oder  nervös  zu  halten,  und  fie  mit 
reizenden  und  krampfftillenden  Nerven- 
mitteln (wie  im  erften  Falle)  genug  als 
Symptom  des  Nerven fiebers  zu  behandeln, 
und  nur  erft  dann,  wenn  auf  diefe  Methode 
Verrchlimmerung  des  örtlichen  Zuftandes 
erfolgte,  zu  der  Idee  der  activen  Entzün- 
dung überzugehen. 

Bey  der  Behandlung  mufste  die  Haupt- 
idee diefe  feyn : den  örtlichen  Zuftand  an- 
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tiphlogiftif.h  zu  behandeln,  d.  h die  ört- 
liche Bluuinhäufnng  und  Activität  der  Ge- 


ftein  wirkten  Die  erfte  Ablicbt  wurde 
durch  topifche  Blutlätfe  , als  : Blutigel, 
Schröpfköpfe,  welche  die  örtliche  Anhäu- 
fung verminderten,  ohne  das  ganze  Syfteni 
zu  fchwäclien,  durch  Veficatorien , ahlei- 
tende  und  gegenreizende  Applikationen  er- 
reicht  und  damit  zu  Erreichung  der  zwey- 
ten  Abiichi  der  Gebrauch  der  Valeriana 
Flores  amicae,  Senega  (mit  Salmiac  ver- 
letzt) verbunden, 

1 , ' 

Die  Entzündung  Cntftand  am  häufig- 
ften  in  der  Bruft  und  im  Kopfe.  Im  erbten. 
Falle  thaten  Blutigel,  an  die  Bruft  gelegt, 
die  herrlichften  Wirkungen;  doch  mufste 
bey  2 Kranken  felbft  zum  AderJafs  am  Ar- 
me gefchritten  werden.  (Beyde  waren 
fchon  durch  peripneumonifchen  Zuftand 
an  den  Ilaiid  des  Grabes  gerathen,  und 


lo  gewählt  werden  mufsten, 
zu  erhitzend  auf  das  Blutfv- 


lem,  zugleich  aber  die  Kraft 
liems  im  Ganzen  durch  paf- 
uiittel  zu  unterftützen,  w el- 


fe ey 


bey  dem  einen,  hatte  der  Arzt,  der  blos  an 
der  Idee  des  Nervenftebers  hieng,  die  Reiz- 
mittel immer  vermehrt  , ohneracht  der 
entzündliche  Lungenzuftand  immer  melir 
zunahm.  Der  Puls  hatte  noch  Stärke  und 
Härte  genug,  um  ein  Äderlafs  zu  vertra- 
gen. Es  gefchah,  und  augenblicklich  hatte 
der  Kranke  wieder  freien  Atheni,  woran 
er  fchon  g Tage  grofsen  Mangel  litt  ; ich 
liefs  nun  noch  Senega  und  Valeriana  da- 
bey  nehmen  , und  die  Krankheit  wurde 
glücklich  uberwunden.)  — Nach  dem  ört- 
lichen AderlalTe  liefs  ich  Velicatorien  auf 
die  Bruft  (auf  die  Stelle,  wo  der  Kranke 
die  m ei (ten  Befchwerden  empfand)  legen, 
die  ganze  Bruft  mit  ftarken  Linimentuni 
volatile  camphoratum  und  Tinct.  thebaica 
cinreiben  , auch. bey  fortdauernder  krampf- 
hafter Engbrüftigkeit,  erweichende  Fomen- 
tationen  Von’Milch  mit  Fl.  Sambuci,  Hyos- 
cyamus,  Cicuta  über  die  Bruft  legen,  In- 
halationen von  JDect.  Fl.  Sambuc,  mit 
Waller  und  etwas  WeinelBg  machen,  und 
dabey  Senega,  Valeriana,  Arnica , SuL 
phur  Antimon,  aurat.  , Spir.  blinderer* 
u.  dgl.  nehmen. 
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Seltner  als  in  der  Bruft  entFtand  im  Ge- 
hirn ein  activ  entzündlicher  Zu  (tan  d.  Die 
heftigften  Deliria  , ja  Rafereyen  (die  foge- 
nannte  Phrenitis)  waren  gewöhnlich  blos 
fpasmodiflche  Gehirnreizungen  der  erften 
KlaJle,  nicht  Entzündungen,  und  foderten 
die  da'  genannten  Mittel.  Zuweilen  aber 
evitltand  auch  hier  ein  wahrer  activ- ent- 
zündlicher Zuftand , und  folgendes  waren 
die  hier  fo  wichtigen  Unterfcheidungszei- 
chen.  Die  Deliria  wurden  heftig,  mitun- 
ter rafend,  zwifchendurch  lag  der  Kranke 
foporös , die  Stirn  war  heifs,  das  Gelicht 
roth,  zuweilen  aufgedunfen , dife  Blutge- 
fäfse  der  Augen  röther  und  fichtbarer  , der 
Blick  feurig,  die  Hals -und  Schlagpuls* 
adern  klopften  gewaltfam  und  waren  aui* 
getrieben,  die  hitzigen  Excitantia,  z.  E, 
Wein,  Kampfer,  Opium  vermehrten  die 
llafereyen.  — Hier  war  nichts  fo  nöthig, 
als  8 — io  Blutigel  an  die  Schläfe,  hinter 
die  Ohren,  an  den  Nacken  zu  appliziren, 
oder  eben  fo  viel  Schröpfköpfe  auf  diele 
Stellen  zu  fetzen,  hierauf  die  Haare  abzu- 
fcheeren  und  den  Kopf  mit  eiskalten  Um- 
fchlägen  zu  bedecken,  und  ins  Genicke  ein 

gro- 
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groTaes  Veficatorium  , auf  die  Waden  Sina- 
pisrnen  zu  legen,  reizende  Klyftire  anzu. 
wenden,  und  übrigens  innerliche  antifpas» 
modifche  i doch  nicht  zu  febr  erhitzende 
Nervenmittel  anzuwenden.  Half  diefe 
noch  nicht,  fo  wurde  über  den  abgefchor- 
nen  Kopf  ein  Veßcatorium  gelegt,  und  die 
Eiterung  unterhalten. 

Bey  dielen  activen  Entzündungen  mufs 
ich  aber  noch  zwey  wichtige  Bemerkung«« 
beyfügen. 

Zuerft : Es  konnte  gefchehan  , dafs  die- 
fe activ«  Localentzündung  auf  die  Anwen- 
dung der  örtlichen  antipblogiftifchen  Mit- 
tel zwar  anfangs  erleichtert  wurde,  aber 
dann  wieder  zunahm  und  hartnäckig  wur- 
de, Diels  war  ein  Zeichen,  dafs  fie  in 
pajjlve  Entzündung  übergegangen  war, 
und  dann  mufste  die  Behandlung  fogleich 
2u  den  kraltigften  Reiz  - und  Stärkungsmit- 
teln übergehen  , wie  ich  gleich  zeigen  wer- 
de. — JBefonJers  gebührte  dann  dem  Kam- 
pfer fein  Lob,  der  gewifs,  wenn  er  als 
grofses  entzündungswidriges  Mittel  ge- 
rühmt 
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rühmt  wird,  nur  folche  Inflammation' ge- 
hoben hat,  die  entweder  gleich  anfangs 
pafliv,  oder  durch  vorhergehendes  reichli- 
ches Aderlafs  dazu  gemacht  waren.  — So 
"konnte  auch  Opium,  Mofohus , u.  dgl. 
bey  anfangs  entzündlicher  Phrenilis  und 
Peripneumonie,  dann  mit  grofsem  Succefs 
gegeben  werden,  wenn  vorher  topifehe 
Blutläfle  angeftellt  worden  waren.  Es  wä- 
re eben  fo  fchädlich  gewefen,  fie  vorher  an- 
zuwenden, als  fie  nachher  zu  unterlafTen, 
und  fie  waren  unentbehrlich,  den  lieber? 
reft  der  entzündlichen  Stockung,  die  mm 
blos  durch  Atonie  unterhalten  wurde,  vol- 
lends zu  zertheilen. 

Die  zweyte  Bemerkung.  Auch  hier 
mufste  man  ein  forgfdltiges  Augenmerk 
auf  die  confenfuelie  gaftrifchc  Enthebung 
der  Localent-züudungen  , und  auf  die  Ent- 
fernung der  Materialkrankheitsreize  haben, 
und  da  tilgt  oft  ein  Brechmittel,  Abführun- 
gen und  Klyitire  das  belle  zu  ihrer  Entfer- 
nung (S.  die  gaftrifche  Complication). 

Der  dritte  Fall:  die  paßlve  Entzündung 

Sie 

I 
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1 Sie  konnte  örtlich  die  nehmlichen  Zu- 
fälle erregen  , die  die  aciive  hervorbrachte, 
felbft  die  örtliche  Hitze  und  Rothe  nicht 
ausgenommen , da  auch  hier  eine  örtliche 
Blutanhäufung  ftatt  fand;  doch  konnte 
man  lie  an  folgenden  Umftänden  nnter- 
fcheiden  : Der  Puls  war  klein  und  weich 
und  leicht  zufammenzudriicken , die  Mat- 
tigkeit lehr  grols , kein  Verhältnifs  zwi- 
lchen dem  Pulsfchlag  und  dem  Athem,  fo 
dafs  der  Athem  fehr  wenig  befchleunigt  feyn. 
konnte,  ohnerachtet  der  Puls  fehr  gefchwind 
war  (welches  überhaupt  einer  der  gewilfe- 
ften  Beweife  ift,  dafs  der  befchleunigte 
Puls  keine  Wirkung  einer  activvermehrten 
Gifculation,  fondern  einer  durch  Schwäche 
verminderten  ift;)  *)  das  Mieverhältnifs 

zwi- 

*3  Es  ift  bekannt,  dafs  die  aufserordeinlichfte 
Gefcliwindigkeit  und  Hänfigheit  des  Pultes 
ein  Symptom  des  Faulfiebers , ja  felbft  des 
Sterbens,  alfo  der  aufserften  Schwäche,  zu 
f'eyn  pflegt,  Diefs  entlieht  blos  daher,  weil 
das  Herz  fchon  fo  fchwach  ift,  dafs  es  nie 
eine  vollkommne  Coiuraction  «jnd  Entlee- 


rung 


zwifchen  dem  Puls  und  den  Zufaller,  dar 
Entzündung,  lo  dafs,  je  kleiner  und  fchwä- 
eher  der  Puls  wurde,  defto  höher  die  Zu* 
fälle  der  Entzündung  ftiegen , haüplfächr 
lieh  aber  die  Wirkung  der  Mittel,  da  nehm- 
lich  die  erhitzenden  Excitantia  und  Robo 
tantia  die  Entzündung  keinesweges  ver» 
mehrten , fondern  vielmehr  verminderten, 
hingegen  alles,  was  fchwächend  war,  der- 
felben  vermehrte, 

leder  Theil  konnte  der  Sitz  diefer  paffi.* 
Ven  Entzündung  feyn,  Sie  konnte  alfo 
bald  unter  der  Geftalt  von  Phrenitis,  bald 
von  Lungenentzündung,  bald  von  Lebest 
Darm -und  Magenentzündung  erfcheinen. 

Die  Kur  beftand  darinne,  dafs  man. 

• * — ■ 

alle  Ideen  von  Entzündung  vergafs,  und 

den 

rung  von  Blut  bewirken  kann,  es  bleibt  alfo 
nach  jeder  Syüole  Blutreiz  im  Herzen  zu» 
rück,  der  es  zu  einer  neuen  Syflole  zwingt. 
Das  Herz  fucht  gleichfam  durch  die  oft  wie. 
derbolte  Zufammenzieliungen  das  zu  erfe, 
tzen , was  es  durch  die  intenfive  Kraft  einet 
nicht  bewirken  kann,  und  der  Umlaut  des 
Bluts  ift  liier,  troz  des  fchnoUen  Psdfes,  iRcbt 
Vermehrt,  fondern  vernüödart. 
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den  Zufall  blos  als  das  ftärkfte  Symptom 
des  Nerveuiiebers , als  den  höcbfien  Grad 
von  Localfchwäche , betrachtete,  der  fchon 
lehr  nahe  an  gänzliche  Abfterbvmg.  d. 
h.  Gangrän  , grenzte.  Man  mufste  al- 
fo  iin  verdoppelten  Grade  die  kräftig- 
ften  Stärkungs-  und  Ileizungsmittel  anwen- 
den , um  wo  . möglich  noch  den  Grad  von 
Lebensreaction  in  dem  entzündeten  Theil 
hervorzubringen  , der  zu  Verhütung  des 
Brandes  und  zu  Zertheilung  der  entzündli- 
chen Stockung  erforderlich  war.  EUeFtärk* 
lien  Gaben  des  Weins,  des  Camphers , Mo- 
fchus  , Opiums  , Serpentaria  , amica  . in 
Verbindung  der  China  erfüllten  diefe  Ab- 
licht, zugleich  aber  mulste  eine  ähnliche 
topifche  Behandlung  damit  verbunden  wer- 
den , wohin  bey  innern  Entzündungen  die 
Application  von  Sinapismen  und  Feficato- 
rien , ftarli  reizenden  Salben  und  Umfchlär 
gen,  kalte  Umfchläge,  excitirende  KlyFtire, 
wenn  die  Entzündung  den  Unterleib  betraf, 
gehörte.  Auch  waren  die  aromatifchen  und 
ftärkenden  Bäder  von  grofser  Wirkung. 
So  bald  man  aber  durch  die  Anwendung 
der  Ftärkften  Reizmittel,  die  Lebenskraft 


in 
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in  dem  paffiventzündeten  Theil  wieder 
verftärkt  hätte,  oder,  welches  eben  diefa 
hiefs , fo  bald  die  entzündlichen  Zufälle 
abzunehmen  anfiengen,  fo  mufate  man  auch 
mit  der  Anwendung  der  Reizmittel  nbneh- 
n?en , weil  der  Grad  von  Reiz,  der  An- 
fangs nöthig  war,  bey  der  zunehmenden 
Kraft  des  Organs  fchädlich  werden  konn- 
te. 

4.  Die  , faulichte  Complication. 

I 

Ich  unterfcheide  den  faulichten  von 
dem  Idos  nervöfen  Zuftand  dadurch,  dafs 
in  diefem  blos  Schwäche  und  NeryenalFe- 
ction  , bey  jenen  aber  zugleich  eine  anfan- 
gende Entmifcbung  und  Auflöfung  der  or- 
ganifchen  Materie  , genug  eine  Annähe- 
rung derfelben  zur  chemifchen  Fäuhiifs, 
infoweit  diefelbe  im  Lebenden  möglich  ift, 
vorhanden  ift.  Ohngeachtet  diefer  Zuftand 
eben  fo  gut  wie  dernervöfe,  Schwäche  zum 
Grundcharacter  hat,  fo  darf  er  doch  nicht 
fiir  einerley  gehalten  werden,  denn  man 
kann  Monate  lang  das  heftigfte-  Nervenfie- 
ber haben,  man  kann  daran  jfterben , ohne 
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teig  3uf  beide  Arme  gelegt,  und  folgende» 
gegeben  : llec.  Fulv.  Fad.  V alerian.  min , 
5jj  Serpentar.  virg.  5j-  ebultiant  cum  Aq„ 
fojitan.  §vj.  colat.  adde  Camphorae  cum 
Mucilag.  arab.  tritae  gr.  x.  Spir.  Mind.  §j. 
Vini  antim . Iiuxh.  gtt.  xxx.  Syrnp . com • 
mun.  §j.  M.  S.  Alle  Stunden  einen  Efslöf- 
fel  voll  zu  geben.  Fiir  die  Trockenheit 
■wurde  öfters  ein  Theelöffel  voll  Ox.  ßm« 
plex  genommen.  Aufser  diefem  wurde 
ein  excitirendes  Klyftir  applicirt.  — Der 
Puls  ift  etwas  mehr  voll,  weich,  die  Zun- 
ge feuchter,  die  Haut  locker  und  weich, 
der  Urin  ift  braun,  faturirt,  ohne  Boden- 
fatz.  Oefnung  ift  nicht  wieder  erfolgt. 
Die  Refpiration  ift  etwas  erfchwert;  zuwei- 
len ift  Hüften  da,  wobey  aber  kein  Aus- 
wurf erfolgt,  Eß  wird  mit  obigen  Miuein 
fortgefahren, 

Abends.  Der  Puls  fehr  klein,  ungleich^ 
der  Kopf  fehr  eingenommen,  die  Respiration 
erfchwert,  röchelnd,  die  Haut  weich , Stuhl» 
gang  erfolgte  nicht.  Sie  erhalt  vorige  Mit- 
tel mit  Liquor  anodyuus  und  alle  Stun- 
de i Löffel  voll  guten  Rheinwein,  der  ganze 

M ' Kor- 
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Körper  wurde  (inErmangelung  derBäder,  die 
nicht  anzuwemlep  waren)  oft  mit  Kampfer- 
Spiritus  gewafchen  ; dabey  excitirende 
Ixlyftire,  mit Aruica  und  Valeriana  und 
Senfpflafter 

Den  21  Früh.  Die  Kranke  liest  ganz, 
betäubt  da,  hat  die  Augen  gefchlollen,  und 
läft  die  Glieder  hängen,  die  Füfse  thnt  lie 
oft  aus  dem  Bette;  ihre  Augen  fehen 
fchmutzig  und  trübe,  die  Zunge  ift  feucht, 
an  der  Spitze  rein,  der  Puls  etwas  voller 
als  geftern  , ioo  Schläge  in  der  Minute,  un- 
gleich. Die  Respiration  röchelnd  , er- 
fchwert , der  Stuhlgang  geht  unwillkürlich 
ab  , wie  auch  der  Urin.  Sie  delirirte  die 
Nacht  wieder.  Ich  lies  wieder  Senfteig 
?uf  die  Arme  legen  , die  Gabe  des  Weins 
verdoppeln,  die  geftrige  Mixtur  wiederho- 
len, und  forgle  für  reinere  Luft  im  Zimmer. 
Das  Wafchen  mit  Kamphergeift  wurde  con- 
tinuirt,  wie  auch  die  Iilyftire.  — Nachmit- 
tag. Der  Puls  ift  voller,  gleich  und  weich. 
Die  Kranke  lieht  munterer  aus,  ^las  Geficht 
ift  roth,  die  Haut  weicher,  die  Respiration 
mehr  erleichtert;  die  Stuhlgänge  find  nicht 

mehr 
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mehr  fliilTig.  Das  Gehör  ift  noch  er- 
fchwert,  Bey  den  Senfteigeri  .fühlte  die 
Kranke  Schmerz.  D?is  Clysma  blieb  nicht 
bei  ihr.  Alle  Mittel  werden  fortgefetzt,  f 
und  dabey  noch  alle  Stunden  Gran 
Jpecacuanha. 

Abends.  Der  Puls  ift  wieder  kleiner, 
der  Kopf  fehr  eingenommen,  die  Schwäche 
nimmt  zu,  der  Stuhlgang  ift  wieder,  flüffig, 
und  fcheint  durch  das  Sulphur  auratum 
vermehrt  zu  werden;  das  Clysma  blieb  bei 
ihr.  Sie  erhält  jetzt:  Rec.  Pulv:  cort.pem- 
vian.  3j.  rad.  Serpcntar  virg.  Angelic. 
Arnicae.  an  5ij.  ebulliarit  cum  Aq'uae  for- 
tauae.  §vj.  colaturne  adele  Liquor.  anod. 
Hojm.  gtt.  Lxxx.  Vini  anbimoniab.  Huxh. 
gtt,  xxx.  Sy  mp.  communis  gj.  M.  S.  Al- 
le Stunden  zwey  Efslölfel  voll  zu  geben. 
Dabei  wurde  alle  halbe  Stunden  eine  halbe 
Talle  Rheinwein  gegeben,  und  die  übrigen 
Mittel  fortgefetzt. 

den  22lten  Nov.  Alles  wie  geltem.  Das 
Aufleben  ilt  etwas  heiterer,  das  Gefleht 
roth,  das  Gehör  erschwert,  die  Ausleerun- 
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gen  gehen  umviflend  fort.  Sie  erhielt.  Ree.' 
Pulr.  cort.  peruvian.  §j.  rad.  Serpentar. 
virg.  Angelic.  aa.  5jjj.  Arnicae.  3j.  inj  und» 
Vini  rhenani  opt.  gvj.  Adde  Spiritus 
Minder eri.  gj,  Liquoris  anodyn . Ilojm . gtt. 
LX.  f*ini  antimoniat.  Huxh.  gtt.  xxxx. 
Syrup.  communis  gj.  M.  S.  Alle  Stunden 
zwey  EfslöfTel  voll  zu  geben.  Rec.  Cam- 
phorae  grj.  rad  lpccacuanh . gr.  ß.  Sacchar. 
alh‘  9f-  M»  Fl.  Pnlv.  Disp.  Dos.  ß.  S.  Alle  a 
Stunden  ein  Pulver  zu  geben.  Alles  übri- 
ge wird  fortgeretzt  und  alle  halbe  Stunden 
eine  halbe  Taffe  Rheinwein  gegeben» 

\ 

Abends.  Die  Kranke  fchlummert  und 
delivirt  ftill , die  übrigen  Umftände  find  wie 
vorher. 

den  23^en.  Patientin  fieht  heiterer  aus, 
und  ist  bei  Refinnung,  lie  fchlief  diefe  Nacht 
etwas*  der  Puls  ift  nicht  ganz  so  klein  ais 
geftern,  auch  gleicher  und  weich.  Das  Ge- 
hör ift  ft-br  erfebwert.  Die  Zunge  ift  noch 
braun  belegt  und  feucht,  die  Haut 
weich,  imGefichi  entftehi  Tranfpiration.  Sie' 
hat  nochHuften  und  dabeiSchmerzen  auf  der 
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Bruft,  die  Respiration  ift  etwas  freier, 
aber  ächzend.  Der  Durchfall  ift  weg.  Die 
Mittel  werden  alle  fortgefetzt. 

Abends  Die  Kranke  delirirtzuweilen,  die 
Augen  find  Ich muzig,  trübe ; der  Puls  ift  vol- 
ler , nicht  fehr  fchnell.  Der  Urin  ift  fatu- 
rirtund  hat  ein  Wölkchen,  das  in  der  Mitte 
fchwebt.  Die  Haut  ift  feucht,  im  Gefickt 
ausdünftend.  Die  Zunge  ift  braun  belegt, 
feucht,  nicht  zitternd.  Patientin  brach 

die  Arznei  einmal  weg.  Die  Senfpflafter 

fehmerzten  fie,  und  wurden  abgenommen. 
Stuhlgang  erfolgte  heute  nicht.  Sie  fetzt 
alle  Mittel  fort. 

Den  24flen.  Patientin  lieht  ziemlich 
munter  aus,  der  Puls  ift  voller,  ziemlich 
gleich  und  weich,  nicht  fchnell;  die  Re- 
fpiration  nicht  mehr  fehr  erfchwert;  die 
Zunge  noch  braun  belegt,  feucht,  nicht 
zitternd.  Der  Stuhlgang  ift  föculent.  Die 
, Haut  ift  weich,  Deliria  dauern  im  Schlum- 
mer fort.  Sie  fetzt  alles  fort.  Die  Dofis 
der  China  wird  verdoppelt, 
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Abends  ift  Patientin  fehr  unruhig.  Der 
Puls  ift  ziemlich  voll,  gleich,  etwas  hart., 
und  hat  gegen  30  Schläge;  die  Baut  ift 
weich.  Die  Kranke  delirirt,  und  bekam  ei- 
nigemal Schluchzen  , wölbe  lieh  auch  über- 
geben. S\e  weigerte  fidh  Arzney  forzuneh- 
incn  , lies  /ich  aber  doch  dazu  bewegen. 

Den  25ten  Morgens.  Patientin  delirirt, 
aber  bey  olFenen  Augen ; das  obere  Augen- 
lied  ift  am  äulsern  Augenwinkel  herabgezo- 
gen. Der  Puls  ift  kleiner  als  geftern , et- 
was Ichnell  , ziemlich  gleich  und  elwas 
hart;  die  Zunge  ift'an  der  Spitze  rein  und 
feucht,  nicht  zitternd,  doch  kann  fie  die 

Kranke  nicht  herausftrecken.  Der  Stuhl- 
\ 

gang  ift  unwillkührlich , fo  auch  der  Urin. 
Sie  war  die  Nacht  fehr  unruhig  und  nahm 
feit  12  Uhr  keine  Arzney  mehr.  Sie  fezt 
nun  alle  Mittel  fort,  und  erhält  noch;  Rec. 
Landein,  liquid.  Syd.  gtt.  xx.  dq.  fontan. 

5 iß.  M.  S.  Alle  2 Stunden  20  Tropfen  in 
Wein  zu  geben.  Zu  den  vorigen  Klyfti- 
ren  wird  noch  China  gefetzt. 

* , / 
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Nachmitags  und  Abends  liegt  fie  foporös 
da  mit  halb  offenen  Augen,  und  ächzt.  Der 
Tuls  ift  wieder  kleiner, ziemlich  gleich,  nicht 
fehrfchnell,  weich.  Die  llefpiration  ift  et- 
was fchnell , nicht  erfchwert.  Der  Stuhl- 
gang unwillkührlich  , fo  auch  der  Urin. 
Die  Haut  ift  weich.  Friefel  oder  Petechien 
fmd  nicht  zu  bemerken,  auch  keine  krampf- 
haften Zufälle.  Die  Mittel  werden  fortge- 
fetzt, und  ein  Veficatorium  in  den  Nacken 
gelegt. 

Den  söten  Morgens.  Die  Kranke  fieht 
munter  aus;  fie  hört  befler  , und  fp rieht 
auch  ganz  vernünftig.  Der  Puls  ift  etwas 
klein,  gleich,  weich,  nicht  fchnell.  Die 
llefpiration  ift  ächzend  , und  nicht  fehr  er- 
fchwert. Die  Zunge  ift  auf  beyden  Seiten 
braun  belegt  und  feucht;  die  Haut  ift  weich. 
Stuhlgang  hatte  iie  nicht.  Das  Veficato- 
rium hatte  gezogen,  und  wurde  mit  Empl. 
citr.  verbunden.  Die  Kranke  klagt  über 
Brennen.  Die  übrigen  Mittel  nimmt  fie 
fort. 

Nachmittag  und  Abends  eben  To.  Sie 
delirirt  nicht ; hat  auch  keine  krampfhaften 
Zufälle. 
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Den  27ften.  Die  Kranke  fühlt  fich, 
und  ift  ganz  bei  Sinnen.  Des  Nachts  deli- 
' Tirte  he  im  Schlummer  noch  etwas.  Ihr 
Puls  ift  ungleich,  bald  ftärker  bald  fchwä- 
cher,  weich,  nicht  fchnell.  Die  llel'pira- 
tion  ilt  nicht  erfchwert,  aber  ächzend.  Die 
Zunge  an  der  Spitze  rein  und  feucht.  Sie 
liegt  fehr  unruhig,  und  hat  fich  in  der  Ge- 
gend des  Osfis  facri  aufgelegen.  Sie  hatte 
föculenten  Stuhlgang;  der  Urin  ift  braun, 
faturirt,  und  hat  ein  Wölkchen,  das  fich 
zu  Boden  fetzt.  Sie  hatte  Appetit  zu  Bier, 
ich  liefs  es  ihr  geben,  und  he  fagte  , dafs 
es  ihr  gut  fchmecke.  Die  Mittel  wur- 
den continuirt. 


Den  28ten.  Der  Stuhlgang  ift  focuient;  der 
geftrigeUrin  hat  einen  Bodenfatz.  Die  obern 
Augenlieder  heben  lieh  wieder  mehr  in  die 
Höhe.  Das  Veficatorium  wird  ollen  erhal- 
ten. 

Den  29ften.  Die  Kranke  fchlief  beinahe 
die  ganze  Nacht  durch;  und  transfpirirts 
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ein  Faulfieber  gehabt  zu  haben;  auch  bey 
uns,  wo  die  Nervenlieber  lehr  häufig  wa- 
ren . kamen  doch  die  wahren  Faulfieber 

1 \ 

ziemlich  leiten  vor. 

Man  konnte  alfo  das  Nervenfieber  nur 

N # <“•  Wk 

alsdann  Faulfieber  nennen,  wetln  fich  deut- 
liche  Zeichen  einer  Verderbnils  und  Auflö- 
fnng  der  Materie  zeigten  , und  diele  waren 
folgende  : der  Puls  wurde  äufserft  klein 

und  weit  fclmeller  , als  er  beym  einfachen 
Nervenfieberzu  feyn  pflegt,  und  die  Dis- 
proportion zwilchen  der  Hitze,  den  Krank* 
heitsfymptomen  und  dem  Pulle  immer  auf- 
fallender, die  Hitze  war  brennend  oder 
beilsend  , fo  dafs  fie  ein  äulserft  unange- 
nehmes Gefühl  in  der  Hand  des  Berühren- 
den zurückliefs,  die  Haut  war  mit  kleb- 
richtem  und  häufigem  Schweifs  bedeckt,  der 
Stuhlgang  fliifsig  und  häufig  , der  Urin 
trübe  und  faturirt,  und  alle  diele  Aus  lea- 
rungen , fo  wie  auch  der  Athem  des  Kran- 
ken, hatten  einen  faulicht  ftinkeuden  Ge- 
ruch , die  Zung«  war  braun  oder  fchwara 
und  aufgefprungen , es  ftelhen  fich  Jßlut- 
HuiXe  durch  die  Male,  die  Gedärme,  die 
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Nieren  u.  f.  w.  ein,  und  das  ausgeleerte 
Blut  war  fehr  dunkel  und  nicht  gerinnbar; 
auch  kamen  Petechien,  die  Folgen  einer 
ähnlichen  Extravafation  des  Bluts  unter 
der  Oberhaut,  zum  Vorschein  : fehr  leicht 
entfianden  örtliche  Brandftellen  , wozu 
fchhn  die  Entzündung  von  einem  Veficato- 
rium  , oder  der  Druck  von  Aufliegen 
hinreichte. 

( 

l k • . i 

Zwar  konnte  fchön  der  böchfteGrad  vou 
Lebensfchwäche  , alfo  des  Nervenliebers, 
der  organifchen  Materie  diefen  Charakter 
geben,  aber  mehr  noch  gefchahe  diefs, 4 
wenn  Ur fachen  auf  den  Körper  wirkten, 
welche  unmittelbar  und  chemifch  die  Pu- 
trescibilität  der  Materie  vermehrten:  da- 
hin gehört,  wenn  die  Materie  eine  fchon 
putrescible  Anlage  , die  fogenannte  fcorbu- 
tifche  Diathelis,  hatte,  oder  wenn  bey  dem 
Fieber  putrescible  Subftanzen  dem  Körper 
qeygefiigt  wurden,  wohin  ich  Fleifchfpei- 
ren , die  nicht  verdaut  wurden,  und  ver- 
dorbene animalifirte  Luft , fo  wie  alle  Un- 
feinlichkeit,  rechne,  oder  wenn  putrescible 
Subftanzen  im  Körper  feibft  zurückgehaf- 
, ten 
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ten  wurden,  wohin  die  Anhäufung  der  Gal- 
le und  anderer  gaftrifchen  Unreinigkeiten 
gehört,  wenn  die  nöthigen  Ausleerungsmit- 
tel  verfäumt  wurden  , oder  wenn  durch  zu 
heftige  äufsere  oder  innere  Erhitzung  ein 
zu  hoher  Wärmegrad  des  Körpers  unter- 
halten wurde,  der  nicht  blos  Ich  wacht,  fon- 
dern  auch  chemifch  die  Materie  zu  einer 
leichtern  Zerl’etzung  und  Aufiöfung  dis- 
ponirt. 

Die  Kur  beftand  darinn,  dafs  man  die 
Kräfte  aufs  möglichfte  in  erheben  und  zu 
ftärken  fuchte;  zugleich  aber  auch  folchue 
Mittel  anwendete,  welche  die  Bindung  und 
Cohäfion  der  Materie  vermehren  und 
auch  chemifch  ihren  putresciblen  Chara- 
cter  verbelfern  konnten,  welche  theils 
im  allgemeinen  , theils  und  bcfonders 
an  den  Orten'  applicirt  werden  mufs- 
teu , wo  fich  eine  örtliche  Faulnifs 
zeigte.  Die  nemlichen  Mittel  folglich, 
die  das'  Nervenfieber  erfoderte,  Excitan - 
tia  und  R oborautia , und  die  nemlichen 
Hegeln  der  Anwendung  waren  auch  hier 
paliend,  außerdem  aber  noch  einige  Mit- 
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tel , welche  das  Nervenfieber  als  Nervenfie- 
ber nicht  erfoderte  , ja  oft  nicht  vertrug, 
nein  lieh  die  Anwendung  der  Kalte,  der 
ftärkften  Mineralfäuren  und  der  adftringi- 
1 enden  Subftanzen  (Vitrioifäure , All  Zn, 
Eifenvibriol,  Terra  japoniea , Cork.  Cjuer - 
cus,  Rad.  Turmeniillae,  Bißort ae.)  War 
die  Fäulnifs  im  Darmkanal  merklich,  fo 
thaten , außer  dem  innern  Gebrauch,  Kly- 
ftire  von  lolchen  Subftanzen  die  befte  Wir- 
bong;  zeigte  fie  lieh  mehr  äulserlich  als 
Gangraena,  fo  mufsten  äufsere  Umfchlä- 
ge  davon  gemacht  werden. 
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j Kranken  gef  chi  cht  e n. 

Ich  füge  hier  noch  2 Krankengefchichlen 
bey,  von  denen  fich  die  erfte  durch  ihre 
mannigfaltige  Form  und  Metafchematis- 
men,  die  andere  durch  ihre  Hartnäckigkeit 
auszeichete. 

Die  elfte  verdanke  ich  der  gütigen  Mit- 
theilung des  Hrn.  D.  S uccow , Medicus 
affißens  imClinicum,  die  zweyte  Krank- 
heit  wurde  in  dem  clinifchen  Inftitut 
felbft  von  Hrn.  D.  Kraft  (jetzt  Arzt  zu 
Runkel ,)  der  auch  bey  diefer  Gelegenheit 
einen  Beweifs  feiner  Gefchicküchkeit, 
Aufmcrkfamkeit  und  Sorgfalt  ablegte, 
behandelt  und  bcfchrieben. 

I. 

H ■ , 20  Jahr  all,  von  einem  fchwammi- 
gen  Körperbau,  wurde  im  Anfang  des 
Octobers  1797.  von  einem  Fieber  befallen, 
zu  welchem  fich  befchwerliches  Schlucken 
und  Mangel  an  Efsluft  gefeilten.  Er  war 
fchon  öiFters  diefem  Uebel  ausgefetzt  ge- 
wefen  und  hatte  fich  dalfelbe  gegenwärtig 
durch  unmäfsigenGenu fs  hitziger  Getränke 
und  darauf  erfolgte  Erkältung  zugezogen. 
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Ein  Brechmittel,  das  er  erhielt,  noch  ehe  er 
lieh  mir  anvertraute,  wirkte  zwar  gehörig 
nach  oben,  und  leerte  eine  Menge  zähen 
Schleim  und  Galle  aus,  allein  demohner- 
achtet  verfchlimmerten  lieh  die  Zufälle 
darauf  merklich,  und  die  Mattigkeit,  die 
an  längs  nur  unbeträchtlich  gewefen  war, 
nahm  fehr  überhand. 

Einige  Tage  nach  dem  gegebenen  Vomi- 
tiv fah  kh  ihn  zum  erftenmale.  Er  klag- 
te über  immer  zunehmende  Schwäche  und 
Halsbefchwerden  und  über  einen  fortdau- 
ernden dumpfen  Kopffchmerz.  Die  Man- 
deln waren  gefchwollen,  und  der  ganze  in- 
nere Mund,  fo  wie  die  Zunge,  mit  einem 
fchleimigteri  Ueberzug  bedeckt.  Die  Au- 
gen waren  matt  und  gleichfam  in  Thränen 
fchwimmend.  Der  Appetit  fehlte  nicht 
ganz,  auch  Stuhlgang  zeigte  fich  zuwei- 
len, und  der  Unterleib,  fo  wie  die  Präcor- 
dien,  waren  nicht  gefpannt.  Der  Urin  falj 
blafs  aus  und  machte  keinen  Bodenfatz, 

I 

die  Haut  dunltete  nicht  gleichförmig.  Der 
Puls  war  fehr  veränderlich  , bald  weich 
bald  hart,  bald  klein  bald  gröfser,  und  voller, 
doch  immer  frequent  , fo  dafs  man 
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p0  — Schläge  in  einer  Minute  zählte. 
Die  Nächte  verbrachte  der  Kranke  unruhig, 
und  unter  beftändigem  Deliriren  , das  bald 
ftill  bald  lebhaft  war,  und  auch  des  Tages 
übeT  ihn  nicht  ganz  verlies. 

Unter  diefen  Umftänden  ein  Brechmit- 
tel zu  wiederholen,  hatte  ich  nicht  hinrei- 
chenden Grund.  Auch  widerrieth  mir  da  f- 
feibe  der  üble  Erfolg  des  zu  Anfang  der 
Krankheit  gegebenen  Vomitivs  , fo  wie  der 
Umftand,  dafs  bey  dtem  gegenwärtigen  ner- 
vofen  Kvankheitskarakter  Brechmittel 
'gewöhnlich  fchaden  , fobald  fie  nicht  drin- 
gend indicirt  find.  Ich  verordnet©  daher 
ein  falurirtes  lnfufum  von  Valeriana  mit 
Liq.  anod.  Hbffm.  und  Salmiak,  ein  Vefica- 
tovium  auf  den  Nacken  und  ein  GurgeP- 
waller,  bey  welchem  Salmiak  und  Sauerho- 
nig  die  Hauptingredienzien  ausmachten, 
D urch  diefe  Behandlung  hofFte  ich  den  ner- 
vöfen  Karäkter  der  Krankheit  zu  tilgen, 
die  Halsbefchwerden  zu  verringern  und  die 
Haulfecretion  zu  befördern. 

Auf  den  Gebrauch  diefer  Mittel  gewann 
der  Puls  an  Gleichheit  , die  Haut  fing  an 
gehörig, zu  dunften  und  dicDeliria  vermin- 
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eierten  lieh,  Allein  die  Hai «befch werden 
rahmen  immer  mehr  zu,  fo  dafs  der  Kran-' 
be  mit  vieler  Mühe  fchlucken  und  nicht 
ohne  fichlbare  Anftrengung  fprechen  konn- 
te. Als  ich  den  inneren  Mund  unter  fuch- 
te,  zeigten  lTch  eine  Menge  Schwämmchen, 
die  durch  ihren  Reiz  einen  beftändigen  Spei- 
chelauswurf veranlafsten  — Das  Veficato- 
rium  wurde  unterhalten,  und  der  Kranke 
bekam,  aufser  den  vorher  genannten  inner- 
lichen Arzeneyer,  noch  ein  Chiuainfufum 
mit  Spir.  Mind.  und  einer  Tinctur  aus 
Borax  undRofenhonig.  Der  Salmiak  wur- 
de weggelaffen. 

Durch  diefe  zwey  Tage  lang  fortgeTetz- 
te  Behandlung  verbefferte  lieh  der  Zu- 
ftand  des  Kranken  merklich,  fo  dafs  ich 
ihn  in  kurzer  Zeit  wiederherzuftellen  hof- 
fen konnte.  Allein  diefe  Hoffnung  dauerte 
nicht  lange.  Noch  am  Abend  deffclben 
Tages  klagte  er  über  grofse  Beängftigung 
und  Unruhe,  über  ein  Jucken  in  der  Haut, 
und  über  einen  brennenden  Schmerz  am 
Scrolurn,  welchen  er  fehon  mehrere  Tage 
empfunden  , aber  aus  Schamhaftigkeit  fo 
lange  verheimlicht  hatte,  bis  die  Heftigkeit 
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delTelben  ihn  nöthigte,  Hülfe  zu  [fuchen. 
Diefer  Schmerz  rührte  von  einer  Excoria- 
*ion  und  kleinen  Ihilfteln  am  Scrotuin  her, 
die  ohne  eine  ihm  bewufste  Veranladung 
von  felbft  während  der  Krankheit  entban- 
den waren.  Was  die  Beärigftigung  und 
das  Jucken  der  Haut  betrifft,  fo  liefs  lieh 
davon  nichts  anders  als  ein  Exanthem  er- 
warten, welches  am  folgenden  Tage  auch 
wirklich  erfchien , indem  fich  vorzüglich 
an  der  Bruft  und  den  Extremitäten  ein 
weifser  ungleich  vertheilter  Friefelausfchlag 
zeigte.  Das  Befinden  des  Krankeu  war, 
wenn  man  die  Mäfsigung  der,  Angft  und 
Halsbefchwerden  ausnimmt  , dadurch  um 
nichts  gehebert.  Vielmehr  befand  er  fich 
in  einer  auffallenden  Apathie  und  der  Puls 
war  ungleich  frequenter  und  härter  als  zu- 
vor. Bey  diefen  Umftänden  erforderten 
die  Kräfte,  das  Lymphfyftem  und  dieHaut 
die  vorzüglicbfte  Aufmerkfamkeit  in  der 
Behandlung,  und  der  Kranke  bekam  daher 
nebft  den  vorhin  genannten  innerlichen 
Mitteln  in  verftärkter  Gabe,  noch  Serpen- 
ttaria.  Aeufserlich  wurde  ein  neues  Vefica- 
orium  appliciit  und  gegen  die  Schmerzen 
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am  Scrotum  eine  Salbe  aus  Ung.  Alth.  t^nd 
Extr.  Hyofc.  verordnet. 

Am  folgenden  Tage  war  deutliche  Bef- 
fevurig  zu  bemerken.  Der  Friefcl  ftarid 
hoch  und  die  Haut  in  der  Nähe  deflfelben 
war  fchon  merklich  röther  als  am  Xagevor* 
her.  Nur  der  Puls  blieb  noch  klein,  hart 
und  ungleich,  die  Deiiria  verminderten 
fich  nicht,  und  in  dem  Urin  zeigte  lieh  eine 
fchwimmende  Wolke,  die  nach  kurzer  Zeit 
verfchwand.  Die  obigen  Mittel  wurden 
fortgefetzt,  allein  nach  zweyen  Tagen  war 
-der  Friefclausfchlag  verfchwunden  , ohne 
eine  dem  Kranken' und  den  Umftehcaden 
bekannte  VeranlalTung.  Der  Kranke  ward 
von  neuem  unruhig  , warf  lieh  beftändig 
herum,  und  in  feinem  Blick  lag  etwas  wil- 
des. Gegen  Abend  kamen  Itafke  Deiiria, 
und  der  Puls  ward  härter  und  ungleicher. 
Ich  verordnete  ihm  fogleich  Senfteige  an  die 
Waden,  häufige  warme  Getränke  und  obige 
innerliche  Mittel  in  verftärkter  Gabe.  Nach 
54  Stunden  zeigten  fich  weihe  Flecken  auf 
der  Haut,  ohngefähr  2 — 3 Zoll  lang  und 
3 — 1 Zoll  breit.  Diefe  Flecken  wurden 
immer  erhabener  und  füllten  fich  in  kurzer 
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Zeit  mit  einer  Feuchtigkeit  , fs  dafs  eine 
Febris  bullofa  nunmehr  unverkennbar  war. 
Die  Haut  war  indeflen  kalt  und  blafs,  und 
an  der  Stirn  mit  einem,  kalten  Schweifs  be* 
deckt;  Der  Puls  klein  und  häufig  , der 
Athemzug  kurz,  und  der  Kranke  lag  be- 
ftändig  wie  betäubt.  Sonach  erfoderten 
diese  Umstände  die  nachdrücklichfte  Hülle. 
Deshalb  verordnele  ich  ein  concentrirtes 
Chinadecoct  und  Infufum  mit  Kamp  her,  Ser- 
pentaria  und  Spir.  Minder,  und  Klyftire aus 
Valeriana;  Das  Veficatorium  und  die 
Senfpflaftet1  wurden  unterhalten. 

Diefer  neiie  Ausfchlag  halte  kaum  2 Ta- 
ge gestanden  , als  er,  trotz  dem  Gebrauch 
dieser  Mittel,  innerhalb  einer  Nacht  ebenfals 
verschwand.  Am  Morgen  darauf  nachdem 
diefs  geschehen  war,  fand  ich  den  Kranken 
schlafend.  Der  Athemzug  war  tief  und  der 
Puls  war  wellenförmig.  Bald  darauf  ent- 
stand ein  ziemlich  Harker  Schweifs,  und  in 
dem  häufig  abgehenden  Urin  zeigte  lieh  ei- 
ne Wolke,  die  lieh  nach  einigen  Stunden 
fenkte.  Beym  Erwachen  fehlen  der  Kranke 
aber  noch  immer  unruhig  zu  feyn,  allein 
gegen  Abend  ward  er  ruhiger,  und  nur  um 
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Mitternacht  hellten  fich  wieder  Deliria  ein. 
xVm  folgenden  Morgen  war  alles  befser.  Er 
atbtnete  freyer,  die  Haut  dunltete,  der  Puls 
fchlug gleichförmiger,  undderGeift  war  hei- 
terer. Allein  nun  [teilte  sich  ein  anhalten- 
der Hüften  ein,  der  ihn  vorzüglich"  des 
Nachts  Telir  peinigte.  Der  Auswurf  war  fei- 
ten und  fehr  befchwerlich.  Stiche  und 
Schmerzen  in  der  Bruft  empfand  er  nicht. 
— Zugleich  bemerkte  ich  ein  fchweres  Ge- 
hör. Er  erhielt  wieder  ein  VeQcatorium 
auf  die,  Bmft,  und  China,  Sa  leb,  Sulphur 
am a tum  und  Spir.  Mind.  innerlich. 

\ 

Unter  dem  Gebrauch  diefer  Mittel  erholt« 
[ich  der  Kranke  nach  und  nach,  so  dafs  er 
zu  Ende  des  Octobers  das  Bett  verlassen 
konnte.  Nur  der  Hüften  dauerte  noch  meh- 
rere Wochen  hindurch  fort.  Endlich  wich 
auch  diefer  öeberreft  jener  unter  (o  vielfa- 
chen Formen  immer  fortdauernden  Krank- 
heit, auf  den  Gebrauch  des  Isländifchen. 
Molfes,  der  Polygala,  Duleamara,  des 
Schwefels,  der  Molken  und  anhaltend  offen 
erhaltenen  künftlichen  Gefchwüre. 


\ 
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R. , eineFrau  von  34  Iahren,  fanguinifch- 

cholerifchexi  Temperaments,  bekam  den  gten 
Nov.  zur  ordentlichen  Zeit  ihre  Menftrua- 
tion,  welche  etwas  ftark  war.  Sie  hielt  ei* 
neu  Tag  an  , worauf  fich  Patientin  erkäl- 
tete und  ärgerte.  Die  Menltrua  blieben 
nun  aus,  und  he  legte  fich  zu  Bette.  Sie  klag*  - 
te  den  ioten  über  Schwere  in  den  Gliedern, 
Kopfweh,  Schwindel,  Mangel  an  Appetit 
und  Stuhlgang,  der  Puls  ift  ungleich,  et- 
was voll,  die  Haut  trocken.  Sie  erhielt: 
Ree.  Cremoris  iartari  5ß.  Boracis  ve- 
net.  5j.  Sulph  aurat.  Antimon,  gr.  vj. 
Pulv  rndic,  liquiritiae  5 i i j . M.  F.  pulv.  D. 

S.  Alle  2 Stunden  einen  Theolöffel  voll  zu 
nehmen,  mit  Kamillenthee  und  ein  laues 
Fufsbad  mit  Salz.  — Den  folgenden  Tag 
haÄB  fich  wieder  eine  Spur  von  den  Men- 
ftruis  gezeigt.  Der  Puls  ilt  frequent,  un- 
gleich, etwas  voll,  die  Haut  trocken;  fi# 
fezt  obige  Mittel  noch  fort. 

Den  13  Nov.  Das  Fieber  fcheint  nervös 
zu  werden,  der  Puls  ilt  klein,  krampfhaft 
oonftringirt,  ungleich;  die  Schwäche  nimmt 

br- 


174 


I 


beträchtlich  zu.  Der  Stuhlgang  ift  flüffig, 
geht,  aber  nicht  oft  ab.  Die  Zunge  weifs. 
Der  Urin  ift  wäflerig.  Von  den  Menftruia 
ift  nichts  mehr  zu  bemerken.  Sie  hat  öf- 
tere Schauer.  — Ich  verordnete:  llec. 
Pulv.  liad.  Valerian,  min.  5I1  j.  ivjunde 
jiqune  fervid.  §vj.  Jient  per  dirnidium  ho - 
rat  Colat.  adde  lioracis  vsnet.  5j-  Tar- 
tar. emetic.er  j.  Tinctur.  Fdiabarbar.  Sy- 
rnp.  communis  aä  .gß.  M.  D.  S.  Alle  Stun- 
den einen  Eßlöffel  voll  zu  nehmen. 

Den'i4  Nov,  Der  Stuhlgang  ift  wieder 
regulair,  der  Puls  nicht  mehr  fo  klein  wie 
geftern;  die  Schwäche  ift  noch  beträchtlich- 
Die  Kranke  hat  Dürft  und  Neigung  zum 
Brechen.  Sie  erhielt  den  i5ten:  Rec.  Pulv. 
Jiad.  lpc.cac.  gr.  xv.  Tartar - enietic.  gr.  ij. 
Solve  in  Aq.  fortan,  giij.  Ox.  fcillit.  §ß. 
D.  S.  Alle  Viertelftunde  einen  EfslölFel  voll 
zu  geben.  Das  Brechmittel  würkte  dreymal, 
eswurde  Schleim  und  Galle  ausgeleert.  Der 
Puls  ift  klein,  ungleich,  etwas  fchnell , der 
Kopf  eingenommen  , die  Augen  trübe, 
fchmutzig,  der  Urin  wäfferig , der  Stuhl- 
gang flüffig.  Sie  erhielt:  Pulv.  lind.  V ei- 
lt riau-  nun  5hj»  Anteile,  bjj-  ebtiLliaut  cum 

Aq, 
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Aq.  fontan.  gvj.  colat.  ad.de  Spir.  Mind . 5 j, 
Extr.  jiucis  vorrlic.  gr.  vj.  Mucilag.  g,  arcib. 

Syrup.  communis  §j.  M.  S.  Alle  Stun- 
de einen  Efslöli'el  voll  zu  nehmen. 

Den  i^ten.  Der  Durchfall  hat  aufge- 
hört, die  Zunge  ift  auf  den  Seiten  noch 
bräunlich  belegt,  in  der  Mitte  reiner,  feucht; 
die  Haut  ift  weich,  der  Puls  veränderlich, 
klein,  krampfhaft  conftringirt , nicht  fehr 
fchnell.  Der  Leib  ift  weich,  nicht  gekannt; 
der  Kopf  eingenommen  , das  Gehör  er- 
fchwert,  die  Augen  trübe,  die  Schwäch® 
beträchtlich.  Patientin  zeigte  Appetit  za 
Cofl’ee,  und  ich  erlaubte  ihr  eine  Talle  oh- 
ne Milch.  Obiges  Infufum  wird  fortge- 
fetzt, die  Luft  fleißig  gereinigt  , und  die 
Kranke  nicht  zu  warm  gehalten.  — Abends 
ift  das  Fieber  ftärker,  die  Kranke  phantaßr- 
te  diefen  Nachmittag  ; jetzt  fcheint  der  Kopf 
etwas  freyer  zu  feyu,  die  Wangen  find  röth, 
der  Blick  etwas  ftier,  der  Puls  hat  gegen 
9 o Schläge  , ift  veränderlich  , ungleich, 
kramplhalt.  Die  Haut  ilt  etwas  feucht,  fo 
auch  die  Zunge,  Oefnung  erfolgte  bis  jetzt 
nicht.  Sie  coutinuirt  obige  Mittel. 

1 
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ift.  zeigte  iich  wieder  etwas  von 
den'Menftruis;  der  Blick  ift  wild  , die  Au- 
gen find  glänzend , der  Urin  ift  wäfferig, 
die  Haut  weich  , die  Zunge  feucht  und 
braun  belegt.  Sie  hat  die  Nacht  phanta- 
firt.  Der  Puls  ift  ungleich  , nicht  fo  fre^ 
quent  als  geftern , auch  etwas  voller.  Sie 
zeigte  Appetit  zu  Coffee  und  trank  zwey 
lallen.  Obiges  Infufum  wird  fortgegeben, 
— Abends  wieden  Morgen,  fie  klagt  auf- 
ler dem  Schmerzen  im  Leibe,  und  derStuhl- 
gang  ging  unwillkürlich  ab.  Ich  lief» 
ihr  auf  beyde  Waden  Senfteige  legen,  und 
verfchrieb  zum  Klyftire:  Ree.  Rad.  Vale - 
riaii.  min.  I Lor.  Chamom.  vulg.  aat  5ij, 
Herb.  Hyoscyam , 5j.  C.  M. 

Den  iplen.  Die  Kranke  delirirte  diefe 
Nacht  Hark,  der  Puls  ift  klein,  ungleich,  et- 
was fchraell,  die  Haut  trocken,  die  Zunge 
nocli  ftark  braun  belegt’,  trocken;  dabey 
Trockenheit  des  Mundes  ; ein  fliifftger  * 
Stuhlgang’  Leibfchmerzen , der  Unterleib 
aufgetrieben  , weich.  Die  Augen  trübe, 
das  Gehör  erfchwert.  Die  Mattigkeit  ift 
fehr  grofs.  Dürft  fehlt.  Es  wurden  Senf- 
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vor  Mitternacht.  Sie  Zieht  nicht  mimtet 
aus;  der  Puls  ift  ungleich  und  fchnell;  bald 
voller,  bald  kleiner.  Die  Refpiralion  ift 
ächzend  und  etwas  erfchwert.  Die  Haut 
ift  trocken ; die  Zunge  braun  belegt , und 
nicht  feucht.  Der  Stuhlgang  ift  etwas  flüf- 
hg;  der  geftrige  Urin  hat  kein  Sediment.  Es 
wurde  in  der  Stube  gewafehen,  und  warein 
Duuft  da.  Ich  liefs  diefes  gleich  abändern. 
Sie  erhielt  vorigen  Chinawein-  verftärkt 
noch  mit  Rad.  Caryophyll.  Auch  Kam- 
phcr,  Laudanum  ^alle  2 Stunden  4 Tro- 
pfen — ),  Rheinwein,  Wafchen,  Klyfti- 
re  etc. 

Abends.  Der  Puls  war  etwas  klein, 
gleich,  weich,  und  hatte  etliche  achtzig 
Schläge.  Die  Refpiration  war  ziemlich- 
frey,  die  Haut  an  den  Ftifsen  weich;  am 
Kopfe,  Leibe  und  den  Armen  nüifsige  Trans- 
fpiration  ; das  Clysma  blieb  bey  ihr.  Die 
SenfpZlafter  lagen  6 Stunden. 

Den  3oten.  Die  Kranke  Zieht  niederg©* 
fchlagen  aus;  das  Gefleht  ift  roth;  die  Au- 
gen trübe,  fchmuzig.  Der  Puls  ift  bald 
x \ N vol» 
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voller,  bald  kleiner,  weich,  und  hat  90 
Schläge,  die  Refpiration  mehr  erfchwert 
und  ächzend,  die  Haut  weich.  Die  Zunge 
braun  und  ftark  belegt,  nicht  fehr  feucht; 
der  Mund  ift  mit  zähem  Schleim  überzo- 
gen. Stuhlgang  hatte  fie  feit  geftern  nicht. 
Die  Klyftire  von  geftern  Abend  und  heule 
find  noch  bey  ihr.  Der  Urin  ift  braun, 
faturirt,  und  hat  ein  Wölkchen,  das  in  der 
Milte  fchwebt.  Diefe  Nacht  war  he  unru- 
hig, und  t^elirirte  zuweilen,  jetzt  ift  Be- 
wufstfeyn  da.  Es  wird  mit  allen  Mitteln 
fortgefahren  , und  dem  Chinadecoct  lind. 
Sensgae  3jj.  zugefetzt.  Dann  bekommt  he 
Gerftendecoct  zum  Getränk,  vermifcht  mit : 
Rec.  Spir . Vitrioli  5ß.  Syrup.  comm,  §j.M.  S. 
Unter  jede  Taffe  GeTftenwaifer  einen  Thee- 
löffel  roll  zu  mifchen.  Es  wird  ein  Ve- 
ficatorium  auf  die  Eruft  gelegt, 

D.  1.  Dec.  Die  Kranke  war  dieTe 
. Nacht  unruhig.  Nach  Mitternacht  hörte 
der  Schweifs  auf;  fie  delirirte.  Früh  ift  he 
bey  Befinnung;  der  Puls  ift  voller,  als  ge- 
ftern , ziemlich  gleich  , weich  , nicht 
fchnell.  Die  Haut  ift  feucht ; die  Refyi- 
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Tation  noch  etwas  erfchwert.  Die  Zunge 
ift  braun  belegt  und  feucht;  der  Stuhlgang 
willkührlich.  Der  Urin  ift  braun  , falurirt, 
und  hat  ein  in  der  Milte  fchwebende» 
Wölkchen.  Das  Clysma  bleibt  bey  ihr. 
Das  Velicatorium  hat  hinlänglich  gezogen, 
und  wurde  mitEjnplastrum  citrinum  verbun- 
den. Sie  afs  etwas  Suppe,  und  nimmt  al- 
le Mittel  fort. 


Abends.  Die  Kranke  ift  foporös , und 
lag  den  ganzen  Nachmittag  ftill.  Der  Puls 
ift  wieder  klein,  weich  und  etwas  fre- 
quent. Die  Refpiration  ift  frey,  und  die 
Kranke  transfpirirt  an  den  Kopfe,  Armen 
und  Leibe,  Das  Klyftir  bleibt  bey  ihr. 


Den.  2ten.  Die  Kranke  lag  diefe 
Nacht  ruhig.  Sie  ift  bey  Befinnung.  und 
fühlt  fich  erleichtert.  Der  Puls  ift  klein 
und  ungleich;  die  Refpiration  kurz  und 
ächzend;  die  Haut  feucht.  Die  Zunge 
ift  ftark  belegt  und  feucht.  Nach  dein 
Klyftir  gingen  einige  harte  Foeces  ab.  Al- 
le oben  angegebene  Mittel  werden  fortge- 
fetzt, 

N a 
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Abends.  Die  Umftände  die  nemllchen 
wie  diefen  Nachmittag,  nur  iCp  der  Puls 
etwas  I'chnelier.  Sie  liegt  foporcs. 

Den  3ten.  Paticntin.ift  beyBefinnunff, 
fieht  aber  trübe  aus.  Der  Puls  ift  beträcht- 
lich klein  und  frequent.  Die  Refpiration 
ift  erfchwört  und  ächzend.  Die  Haut 
trocken ; die  Zunge  ftark  braun  belegt  und 
zitternd.  Der  . Mund  mit  zähem  Schleim 
belegt.  Sie  hat  Drücken  in  den  Präcordiis 
und  Ekel.  OefFnung  halte  fie  nicht.  Der 
Urin  ift  faturirt,  und  hat  einen  ftarken 
rofenfarbenen  Boderifatz.  Da  die  kräftig- 
ßen  Mittel  die  Refpiration  nicht  bcfreyen 
wollteu  ; fo  wurde  der  Gegenreiz  eines  Brech- 
mittels verRicht.  Rec,  Pulv.  rad.  Jpecac. 
9j.  Caßorci  gr.  jv.  M.  F.  Pulv.  D.  S.  Auf 
einmal  zu  nehmen  Rec,  Flor.  Chamom . 
rem,  Rad.  V ’aleriau.  aa  5ij,  C.  D.  S. 
zum  Thee. 

Nachmittags.  Die  Kranke  hatte  ziem- 
Rehes  Erbrechen , wobei  fie  zähen  Schleim 
ausleerte.  Der  Puls  ift  noch  klein , fre- 
quent, weich.  Die  Refpiration  ift  erleich- 
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tert.  Es  i ft  conaa  yig.il  da,,  und  die  voii- 
gen  • Mittel  werden  nun  wieder  fortgefetzt, 
außerdem  aber  alle  2 Stunden  40  Tropfen 
Esf.  Cort.peruvJ'Fhytt.  gegeben. 

Den  4ten.  Die  Patientin  ift  bei  Befin- 
nung,  aber  niodergefchlagen.  Sie  fchlief 
diefe  Nacht  etwas,  delirirte  aber  nicht.  An 
den  obern  Extremitäten  {teilt  ßch  öfters 
Zittern  und  Sehnenhüpfen  ein.  Der  Pula 
ift  hiein,  und  hat  gegen  etliche  go  Schlage, 
er  zittert.  Die  Refpiration  ift  noch  äch- 
zend. Die  Haut  -ft  trocken;  die  Zunge 
Rark  belegt  und  trocken.  Der  Urin  ift  fa- 
turirt,  mit  einem  in  der  MiLte  fchwebenden 
Wölkchen,  Ohffnung  hatte  fie  noch  nicht. 
Das  Veßcatorium  auf  der  Bruft  ift  wieder 
zugegangen.  Es  werden  Senfteige  auf  bei- 
de Fufsfohlen  gelegt,,  und  alle  Mittel  fleir 
fsig  fortgefetzt. 

Nachmittags,  Der  Urin  von  diefem 
Morgen  hat  ein  röthliches  Sediment.  Es 
erfolgte  willkührliche  Ausleerung,  es  ging 
aber  blos  das  lllyftir  weg.  Subfultus  tendi- 
Euni  lind  ftark.  Es  wird  ein  V eücatorium 
1 N 3 auf 


auf  die  Bruft  gelegt,  und,  anfser  den  ge- 
wöhnlichen Mitteln,  alle  2 Stunden  2 Gran 
MgJchiis  gegeben. 

Die  Kranke  fchlief  diefe  Nacht  wenig, 
fondern  fchlummerte  blos;  ße  delirirte  et- 
was. Das  Gehör  noch  etwas  erleb  wert. 
Ihr  Puls  klein,  etwas  fchnell  und  ungleich. 
Die  Refpiration  ächzend;  die  Haut  trocken  ; 
die  Zunge  ftark  braun  belegt  und  trocken. 
Kein  Stuhlgang.  Subfultus  tendinum  find 
noch  da.  Das  Vesicatori  um  hatte  gesogen; 
und  wurde  mit  Emplaftr.  citr.  ver- 
bunden , und  aufser  den  bisherigen  Mit- 
teln noch  verordnet:  Rec.  Liq.  C.  C.fncc. 
anod.  Hnffm.  EJJ.  cort.  fyeruv.  PVhybt. 
aa.  gjjj.  Laud.  Liq.  Sy  denk.  3ß-  M.  D.  S. 
Alle  2 Stunden  90  Tropfen  zu  nehmen. 

Abends.  Eben  fo  , fie  fchlummert  und 
phantafirt  zuweilen ; es  werden  Sinapifinen 
gelegt. 

Den  6len.  Die  Kranke  liegt  ftill  und 
ift  niedergefchlagen.  Das  Gelicht  ift  blas. 
Der  Puls  ift  noch  klein  , gleich  und  etwas 
frequent.  Die  Refpiration  ift  erfchwert 
Und  ächzend*  Das  Sebneiihüpfen  hört  auf. 

Alles 
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Alles  übrige  wie  geftern.  Das  Veficatbrium 
wird  offen  erhalten  ; mit  den  Tropfen  wird 
alle  2 Stunden  auf  120  gediegen , und  je- 
dem Kampherpulver  wird  Pulv.  Siliquac 
V anillae  gr.  vj.  zugefetzt.  Die  Vitriolfäure 
wird  verftärkt,  und  die  übrigen  Mittel  con- 
tinuirt. 

Nachmittags.  Die  Kranke  liegt  mit 
halb  offenen  Augen  da  und  fcblummert. 
Der  Puls  ift  klein,  gleich,  und  bat  119 
Schlage.  Die  Refpiration  ift  erfchwert; 
die  Haut  ift  trocken.  Es  ift  Sehnenhüpfen 
und  Zahneknirfchen  da.  Die  Zunge  ift  noch 
trocken  und  ftark  belegt.  Stuhlgang  hatte 
fie  noch  nicht. 

Abends.  Patientin  ift  bei  Befinnung. 
Der  Puls  ift  klein,  gleich,  und  hat  etliche 
80  Schläge.  Die  Refpiration  ift  noch  er- 
rchwert;  die  Haut  und  Zunge  find  feucht. 
Sie  hat  Hüften.  Oeffnung  ftellte  lieh  noch 
nicht  ein.  Alle  Mittel  werden  fortgefetzt, 
und  mit  der  V anilla  wird  alle  2 Stunden 
auf  gr.  xjj.  g$ fliegen. 
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J3en  7>en.  Patientin  hat  diefe  Nacht 
ziemlich -gefchlafen.  Sie  lieht  zerfrört  aus, 
hat  faciem  Hippocraticam,  ift  aber  bei  Be- 
finnung.  Es  ift  Conra  vigi|  da  un(]  Con_ 
VU  Honen;  das  Gehör  ift  fehr  erfchwert. 
Der  Puls  ift  fehr  klein,  gleich,  und  hat  et- 
iche  90  Schläge.  Die  Piefp.irat.ion  ift  mehr 
erleichtert;  es  ift  Hüften  mit  Schleimaus- 
wurf da;  zuweilen  inufs  He  lieh  dabei  bre- 
chen.  Die  Haut  ift  trocken,  die  Zunge 
ftark  belegt,  nicht  feucht,  feit  4 Ta-eu 
hatte  He  keine  Oeffnung.  Sie  erhielt  au- 
fser  den  übrigen  Mitteln  ein  Clysma  von 
Fl.  Cham . Rad.  Faler.  und  Seife, 

Nachmittags.  Das  Ausfehen  ift  ftier* 
die  Convulfionen  find  fehr  ftark;  der  Puls 
ift  kaum  fühlbar  und  fchnell;  die  Haut  ift 
trocken.  Der  Urin  ift  faturirt,  ohne  Wol- 
ke und  Bodenfitz.  Am  Zalmileifch  find 
Aphthae  erfchier.en,  im  Mund  und  Hals 
aberfind  keine  zu  bemerken.  Auf  das  Kly- 
ftir  hatte  fie  Stuhlgang.  Mit  der  Vanille 
wird  alle  2 Stunden  auf  gr.  xv.  geftiegen, 
tmd  au  fser  den  übrigen  Mitteln  ein  Saft  mit 
Borax  verordnet. 

Abends. 
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Abends.  Die  Kranke  ift  im  Gefieht 
heifs  urul  roth  , fie  liegt  ftill,  der  Puls  ift 
lehr  klein  , etwas  fchnell  und  ziemlich 
gleich.  Die  Hanl  ift  weich , nicht  feucht* 
Das  Clysma  blieb  bey  ihr. 

Den  gten.  Die  Kranke  fchlief  diefe 
Nacht  gut,  fie  fieht  heiter  aus,  und  ift  bey 
Befinrmng.  Der  Puls  ift  noch  klein,  aber 
gleich,  nicht  fchnell.  Die  Refpiration  ift 
nicht  mehr  erfchwert.  Hüften  ift  noch  da. 
Die  Haut  ift  weich  , aber  nicht  feucht. 
Die  Zunge  ift  vorn  ganz  rein  und  feucht. 
Stuhlgang  hatte  fie  nicht.  Die  Aphthen 
find  beynahe  wieder  weg.  Die  vorigen 
Mittel  werden  wieder  verordnet. 

Nachmittags.  Die  Kranke  liegt  unru- 
hig und  fprang  aus  dem  Bette;  fie  fieht 
munterer  aus.  Der  Puls  ift  klein  und  etwas 
fchnell.  I-Iuften  ift  noch  da,  aber  die  ile- 
fpiration  ift  frey.  Die  Haut  ift  feucht. 
Die  Zunge  ift  noch  wenig  weifs  belegt. 
Oeffnung  erfolgte  auf  das  Clysma  nicht. 
Der  Urin  ift  braun,  faturirt,  ohne  Wolke 
und  Bodenlatz.  Die  Aphthen  find  kaum 
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mehr  zu  bemerken.  Das  Veficatorium  auf 
der  ßruft  ifl  noch  offen. 

Ahends.  Die  Kranke  fchläft.  Der  Puls 
ift  Voller  als  diefen  Nachmittag,  gleich  und 
hat  90  Schläge.  Dienhrieen  Urnftände  find 
die  nehmlichen.  Die  Mittel  werden  conti, 
nuirt. 

4» 

Den  gten.  Patiemin  hit  diefe  Nacht 
ziemlich  gefchlafen;  fie  delirirt  etwas.  Ihr 
Geficht  ift  roth;  fie  fieht  munter  aus.  Der 
Puls  ift  etwas  voller,  als  geftern , gleich, 
weich  und  nicht  fchnell.  Die  Refpiration 
ift  erleichtert;  die  Haut  ausdiinftend ; fie 
* fchwitzte  diefe  Nacht  ftark.  Die  Zunge  ift 
wenig  weifs  belegt  und  feucht.  Stuhlgang 
erfolgte  dielen  Morgen.  Sie  erhielt  die  vo- 
rigen  Mittel  wieder. 

Abends,  Eben  fo. 

Den  ioten.  Die  Kranke  hatte  diefe 
Nacht  keinen  Schlaf,  fie  delirirte  aber 
nicht;  fie  hat  Sopor.  Der  Puls  ift  klein, 
gleich  und  nicht  fchnell;  die  Haut  ift 
Ichwitzend;  die  Zunge  an  der  Spitze  rein 
und  feucht.  Stuhlgang  hatte  fie  nicht. 

Der 
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Der  Liquor  cornu  cervi  wird  wegen  zu 
ftarken  Schweifsen  ausgefezt,  und  die  Chi- 
na vermehrt. 

Nachmittags.  Die  Kranke  liegt  fopo« 
rösda,  und  ift  im  üeficht  roth.  Im  Ge- 
liebt, an  den  Armen  und  der  Bruft  zeigen 
fich  Pufteln  in  der  Gröfse  einer  Linfe,  am 
Ano  aber  gröfsere  Blafen,  die  mit  lympha- 
tifcheTFeuchtigkeit  angefüiitfind.  DieMittel 
werden  alle  fortgefezt. 

Den  Uten.  Patientin  fchlief  diefe 
Nacht.  Sie  lieht  heiter  aus,  hört  wieder 
gut  , und  fpricht  ganz  vernünftig.  Der 
Puls  ift  kaum  fühlbar,  etwas  fchnell.  Die 
Kefpiration  ift  erleichtert.  Der  Hüften  mit 
Auswurf  ift  noch  da.  Die  Zunge  ift  a qf 
der  Spitze  rein,  nach  hinten  aber  bräunlich 
belegt.  Stuhlgang  hatte  fie  nicht.  Im 
Gelicht  ift  Transfpiration;  übrigens  ift  die 
Haut  weich.  Die  Pufteln  nehmen  an  den 
Armen  etwas  zu ; auch  zeigt  fich  ari  dem 
rechten  Arm  etwas  rotlier  Friefel. 

Abends  eben  fo. 
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Den  I2ten.  Guter  Schlaf,  -völlige  Be' 
finnung.  Der  Puls  voller  und  etwas 
lehn  eil.  Die  Pufteln  eitern  und  trocknen 
ab;  einige  verfch winden.  Das  Veficato- 
inin-i  hat  gut  gezogen  und  wird  offen  er* 
halten.  Alle  Mittel  werden  fortgefezt  und 
die  Vanille  weggelaileu. 

Sie  nahm  mit  Appetit  etwas  Suppe  .zu 
lieh,  fie  trank  auch  einige  Taffen  Kaffee, 
Sie  hat  fich  ftark  aufgelegen,  und  erhält 
^aoe2en  E-yweifs  mit  Kampherfpiritus. 

I f • • . ■ 

Den  igten.  Wie  geftern.  Sie  bekommt 
nährende  Suppen.  Zu  dem  Chinadecoet 
werden  wegen  dem  Hüften  gr.  xv.  Sulphur' 
aurat.  Antimonii  gefezt. 

Dan  r4ten.  Patientin  fchlief  recht  gut. 
Der  Puls  ift  voller  , gleich,  ruhig.  Die 
Zunge  ift  an  der  Spitze  rein  und 
feucht.  Die  Haut  ift  feucht.  Die 
Pufteln  find  zum  Theil  noch  da  und 
eitern.  Der  Urin  ift  nicht  mehr  fo  latu- 
rirt,  und  hat  ein  W ölkchen.  Stuhlgang  er- 
folgte nicht.  Sie  ifst  mit  Appetit,  und 
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trank  etwas  Kaffee.  Die  aufgelegene  Stelle 
eitert. 

t 

Den  I5ten.  Noch  beffer. 

Den  löten.  Patientin  konnte  wegen 
ftarken  Schmerzen  an  den  aufgelegenen 
Stellen  nicht  viel  fchJafen.  Der  Puls  iit 
ziemlich  klein,  fchnell,  und  die  Refpira- 

tion  i ft  etwas  kurz.  Der  Hüften  läfstnach. 

« 

Die  Zunge  ift  an  der  Spitze  rein  und  feucht. 
Die  Haut  ift  weich  , der  Urin  citrongelb 
und  trübe.  Das  Ulcus  am  Ano  ift  gegen 
einen  Zoll  tief,  und  hat  auf  dem  Grunde 
eine  fchwarze  Borke.  Die  Wimdrän» 
der  find  nicht  entzündet.  Sie  erhält  da<je~ 
gen  : Ree.  Cort.  Salicis  Herb.  Scordii , Rutae 
aa.  §ß.  Hyosc.  5jj.  C,  M.  D.  S.  Mit  2 Nöfel 
Waffer  gekocht  anfzufchlagen.  Rec.  Uugv. 
de  Althea  §ß.  de  Styrac.  5jj.  M.  D.  S. 
zum  Verbinden. 

. , 1 

t 

Den  I7ten.  Die  Kranke  konnte  wegen 
ftarken  Schmerzen  an  der  Wunde  nicht 
viel  fchlafen.  Sie  befindet  lieh  aufserdem 
ziemlich  munter.  Die  Puftein  find  alle 
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verfchwunden,  Die  fclnvarze  Borke  in 
der  Wunde  fängt- an  fich  zu  iöfen.  Sie  er- 
hält alle  Mittel  wieder. 

♦ 

Den  igten.  Die  Kranke  fchlief  (liefe 
Nacht  gut;  der  Puls  ift  noch  klein,  gleich 
und  nicht  fchnell.  Die  Refpiration  ift  frey  ; 
der  Hüften  ift  nicht  mehr  beträchtlich.  Die 
Haut  ift  feucht;  die  Zunge  rein  und  feucht. 
Sie  hat  Appetit.  Der  Urin  ift  ftrohgelb 
und  trübe.  Sie  hatte  föculenten  Stuhl- 
gang- \ * ' . 

Den  igten.  So  gut  wie  geftern.  Appe- 
tit und  Schlaf  finden  fich  immer  belfer. 
Sieerhalt  nun,  ftatt  der  bisherigen,  folgende 
Mittel  : Rec.  Eff.  cort.  j/cruv.  PVhytt.'^R. 
Liq.  anod.  Hojfm.  Ejff.  V alerian.  ca.  5jj„ 
M.  D.  S.  Alle  2 Stunden  150  Tropfen  zu 
nehmen:  Rec.  Pulv.  Doweri  gr.  xv.  Rad. 
Liq.  gr.  x.  M.  F.  Pulv.  disp.  dof.  No, 
vj.  S.  Abends  ein  Pulver  zu  nehmen. 

Vorn  «oten  bis  zum  27ten  belTerte  es 
fich  täglich  mehr,  lie  fing  nun  an  aufzu- 
ftehen.  Nur  bleibt  noch  Hüften  und  fchnel- 
ler  Puls. 
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Den  iften  Jan.  DerPuls  hebt  Heb  etwas 
mehr;  fünft  find  die  Umftlnde  ziemlich  gut. 

Den  2ten.  Patientin  hatte  lieh  ge- 
ärgert, und  bekam  dadurch  Lieblichkeiten, 
und  einigemal  freywilliges  Erbrechen, 
Der  Appetit  fehlt;  die  Zunge  ift  weifslicht 
belegt;  dabey  läuft  ihr  immer  Waller  im 
Munde  zufammen.  Sie  erhält  Ipecacuanha . 

Den  3ten.  Nach  viermaligem  Erbre- 
chen befindet  fich  Patientin  beffer.  Der 
Appetit  ift  wieder  da  ; der  Puls  ift  noch 
klein,  aber  nicht  fchnell.  Sie  fezt  nun  die 
lezte  ftarkende  Mifchung  fort,  und  Cort. 
Salicis  zum  Trank. 

Den  löten.  War  fie  völlig  hergeftellt. 
und  wurde  aus  der  Kur  entlaßen. 
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